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Das Ruhrgebiet entwickelt
sich zur Smart Urban Area

Der Digitalgipfel in Dortmund
Ende Oktober zeigte, dass sich
die Region in einem ständigen
Strukturwandel zu einer di-

gitalen Vorzeigemetropole entwickelt
hat. Anlässlich des Gipfels kamen zahl-
reiche Bundes- und Landesminister zu-
sammen mit der Bundeskanzlerin in ei-
ne der smartesten Städte Deutschlands.
Bereits Mitte Oktober hatte der Digital-
verband Bitkom die Stadt Dortmund un-
ter die Top Ten der „Smart Cities“ einge-
ordnet. In einem Gespräch mit der West-
deutschen Allgemeinen Zeitung haben
wir ausführlich erläutert, wie sich unse-
re IHK zusammen mit 140 Partnern dem
Ziel verschrieben hat, die westfälische
Metropole zur Smart City zu entwickeln
(siehe Seite 15).
Bundeswirtschaftsminister Peter Alt-

meier sagte bereits im Vorfeld des Digi-
talgipfels: „Das Ruhrgebiet hat im Be-
reich der digitalen Wirtschaft eine be-
eindruckende Entwicklung gemacht und
gerade Dortmund kann mit zahlreichen
digitalen Neugründungen, IT-Dienstleis-
tern und einer digital affinen Produkti-
onswirtschaft aufwarten.“
Im Umfeld des Digitalgipfels der

Bundesregierung luden die Stadt Dort-
mund, die IHK und Wilo zu einem poli-
tischen Frühstücksgespräch ein. In der
neuen Smart Factory des Weltmarkt-
führers für Pumpen und Pumpensyste-
me diskutierten rund 60 Gäste aus Poli-
tik, Wissenschaft und Wirtschaft mit Mi-
nister Altmaier und NRW-Wirtschaftsmi-
nister Prof. Andreas Pinkwart. Im Fokus
standen die Impulse, die das Ruhrgebiet

im Zuge der Digitalisie-
rung in Deutschland setzt,
und die Vision, die Region
zu einer Smart Urban Area
zu transformieren. Sie fin-
den Informationen zu dem
Frühstücksgespräch eben-
falls in der Titelgeschich-
te ab Seite 10.
Unsere IHK hat früh

erkannt, dass die Digita-
lisierung einer der wich-
tigsten Innovationsmoto-
ren der kommenden Deka-
de seinwird. Der Kontakt zur Startupsze-
ne ist eine gute Möglichkeit, unsere mit-
telständische Wirtschaft mit neuen digi-
talen Geschäftsmodellen in Kontakt zu
bringen. Im Rahmen der „Start.up! Ger-
many Tour“ kamen das dritte Jahr in Fol-
ge internationale Startups aus mehr als
20 Nationen zu uns. Bei einem Reverse
Pitch konnten sich regionale Unterneh-
men den 55 ausländischen Gründerin-
nen und Gründern präsentieren. Mehr
über die Tour erfahren Sie auf Seite 34.
Unsere aktuelle IHK-Konjunkturum-

frage, an der 139 Unternehmenmit mehr
als 23.000 Beschäftigten in den Städten
Dortmund, Hamm und dem Kreis Un-
na teilgenommen haben, zeigt, dass das
konjunkturelle Klima im Vergleich zum
Jahresbeginn zwar etwas rauer gewor-
den ist, aber nicht das Ende einer sta-
bilen Konjunktur bedeutet (siehe Seite
24). Die positiven Entwicklungen im di-
gitalen Bereich sind bereits beste Vorzei-
chen, dass die Region gut für die Zukunft
aufgestellt ist.

»Die positiven
Entwicklungen
im digitalen Bereich
sind bereits beste
Vorzeichen, dass
die Region gut
für die Zukunft
aufgestellt ist.«

Heinz-Herbert Dustmann und Stefan Schreiber

Heinz-Herbert Dustmann, IHK-Präsident Stefan Schreiber, IHK-Hauptgeschäftsführer
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Zum Gruseln
Halloween macht schon lange vor den Toren des Westfalen-
parks nicht Halt. Im Gegenenteil: Gerade Familien mit Kindern
genießen die schauerliche Atmosphäre in gespenstisch anmu-
tender Umgebung, wenn Hexen, Geister und andere gruselige
Gestalten im Dunkeln das Kommando übernehmen. Und auch
wer diese Form der Kürbisverwertung nicht mag – zum
Gruseln finden es wohl in irgendeiner Form alle. Foto: Stephan Schütze

BILD DES MONATS
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Berufliche
Bildung in
MINT stärken

D ie Digitalisierung von Wirtschaft und
Gesellschaft erfordert mehr technische
Fachkräfte. Besonders groß ist die Lü-

cke bei Berufen, die spezielles Wissen in Ma-
thematik, Informatik, Naturwissenschaft
und Technik (MINT) erfordern. Dabei geht
es nicht nur um Ingenieure, Forscher und IT-
Spezialisten, sondern vor allem um beruflich
qualifizierte Fachkräfte. Demografische Ent-
wicklung und Digitalisierung verschärfen die-
sen Engpass. Während sich die Quoten der
MINT-Absolventen unter den Akademikern
insgesamt positiv entwickeln, gibt es immer
weniger beruflich qualifizierten MINT-Fach-
kräftenachwuchs. Laut MINT-Report 2019 des
Instituts der deutschen Wirtschaft Köln feh-
len aktuell mehr als 300.000 Fachkräfte. Das
bedeutet zwar im Vergleich zum Vorjahr ei-
ne minimale Verbesserung, aber immer noch
die zweitgrößte Besetzungslücke seit Beginn
des Reports 2011. Aufgrund des Mangels su-
chen immer mehr Betriebe nach neuen Wegen
in ihrem Personal- und Ausbildungsmanage-
ment. UmMINT-Nachwuchs gewinnen zu
können, bedarf es einer verstärkten Berufsori-
entierung in den letzten Schuljahren.

Führungskräfte-Ausbildung: DIHK und ESMT kooperieren

Der Deutsche Industrie- und Handelskammertag (DIHK)
und die ESMT Berlin und werden bei der Qualifizierung in-
ternationalen Fach- und Führungspersonals künftig zusam-

menarbeiten. Die Kooperation führt die Angebote und Expertise
der ESMT im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Führungs-
kräften mit dem vom DIHK koordinierten internationalen Netz-
werk von Auslandshandelskammern (AHKs) mit inzwischen 140
Standorten in 92 Ländern zusammen. Der DIHK ist darüber hi-
naus der ESMT-Stiftung beigetreten, die Betreiberin und Mehr-
heitsgesellschafterin der internationalen Wirtschaftsuniversität
ist. Im Angesicht weltweiter protektionistischer Tendenzen mes-
sen der DIHK und die ESMT demWissenstransfer und der För-
derung von Bildung als Brücke zwischen den Ländern eine ent-
scheidende Bedeutung bei.
Zusammen mit den AHKs will die ESMT die Rahmenbedin-

gungen für deutsche Unternehmen an den jeweiligen Standorten
durch die Qualifikation der dortigen Fachkräfte kontinuierlich
verbessern. So planen die Kooperationspartner etwa die Entwick-
lung und Durchführung eines globalen Teilzeit-MBA-Programms
im Blended-Learning-Format – eine Kombination aus Online- und
Präsenzveranstaltungen. Das Programm wird auf die Infrastruk-
tur der AHKs vor Ort sowie die digitale Infrastruktur der ESMT-ei-
genen Online-Lernplattform zurückgreifen.

Flächen für die Wirtschaft

B is 2038 endet die Ära der Steinkohleverstromung in Deutsch-
land. Was aber wird nach dem Abschalten der Kraftwerke aus
den Mitarbeitern und den riesigen Flächen? Allein in der Regi-

on der IHK zu Dortmund sind fünf Anlagen und weit mehr als 1.000
Arbeitsplätze betroffen. Ende Oktober diskutierten NRW-Staatsse-
kretär Christoph Dammermann (Mitte), Rasmus C. Beck (l.), Ge-
schäftsführer der Business Metropole Ruhr (BMR), und Dortmunds
IHK-Hauptgeschäftsführer Stefan Schreiber dieses wichtige Zu-
kunftsthema mit zahlreichen Vertretern der Ruhrkommunen und
des Landes NRW in Essen. Für Stefan Schreiber, zugleich Vorsitzen-
der des BMR-Beirats, ist klar: „Die vom Bund zugesagten finanziel-
len Hilfen werden nicht nur im Rheinland, sondern gerade auch in
unserer Region benötigt. Die spätere Nutzung der Flächen muss das
Potenzial für die Wirtschaft berücksichtigen.“ Foto: BMR

TRENDS

Foto:Thinkstock
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Datensicherheit

Dokom21
präsentiert sein
Rechenzentrum

Gastronomielandschaft
am Airport wächst

D ie Betreibergesellschaft Kongress Dortmund GmbH
reagiert auf die steigenden Passagierzahlen am Dort-
mund Airport und eröffnet eine weitere Gastrono-

mie im Sicherheitsbereich des Flughafens: Take Away. Im
Take Away finden die Fluggäste ein Kioskangebot vor: von
Süßigkeiten, über kalte Speisen wie Muffins und Sandwi-
ches bis hin zu Getränken. Für Sabine Loos (r.), Hauptge-
schäftsführerin der Westfalenhallen Unternehmensgrup-
pe GmbH, war die Eröffnung ein logischer Schritt: „Die
Nachfrage ist so groß, dass wir uns dazu entschieden ha-
ben, einen weiteren Shop zu eröffnen. Mit der Ladenflä-
che zwischen den Gates 7 und 8 haben wir die Möglich-
keit, die hohe Nachfrage zu bedienen und den Fluggästen
einen besseren Service
zu bieten.“ Der Dort-
mund Airport begrüßt
die Entscheidung: „Wir
freuen uns, mit Take
Away unsere Gastrono-
mielandschaft zu erwei-
tern. So können wir un-
seren Fluggästen mehr
kulinarische Vielfalt
bieten“, sagt Flughafen-
Chef Udo Mager (l.).
Foto: Dortmund Airport

ImRahmen der Digitalen WocheDortmund, kurz #diwodo19, lud
Dokom21 am 7. November ins Re-
chenzentrum in Dortmund-Huckarde
ein. Und stieß dabei auf großes Inter-
esse: Über 50 Geschäftsführer und IT-
Verantwortliche informierten sich vor
Ort über die Infrastruktur des größ-
ten Rechenzentrums im Ruhrgebiet.
Zudem nahmen sie unter demMotto
„Digitalisierung & Cybersicherheit“
an Vorträgen und exklusiven Führun-
gen teil. Hierbei stellte unter anderem
Dokom21-Geschäftsführer Jörg Figu-
ra sichere Rechenzentrumslösungen
für mittelständische Unternehmen
vor. Von energieeffizienter Klimatisie-
rung über redundante, ausfallsichere

Strom-
versor-
gung bis hin
zum hochmoder-
nen Sicherheits- und
Brandschutzsystem erfuh-
ren die Teilnehmer alles rund um die
sichere Unterbringung von Servern
und Unternehmensdaten. Dabei ging
es um einzelne Höheneinheiten, Drit-
tel Racks, komplette Racks oder gan-
ze Rechenzentrumsflächen. Auf der
gesamten

Fläche
von 4.600 Quad-

ratmetern an drei räumlich getrenn-
ten Standorten in Dortmund nutzen
Unternehmen wie Materna, Leifheit,
Progas, IHK-GfI und viele weitere be-
reits die Infrastruktur von Dokom21.

www.dokom21.de

Ruhrpott Legenden

W ie aus einer Vision ein erfolgreiches Unterneh-
men wird und welche Stolper- und Meilenstei-
ne auf demWeg dorthin warten, berichteten

am 6. November kreative Köpfe aus dem Ruhrpott. Mit
dabei: Dr. Thomas Raphael, Geschäftsführer der Berg-
mann Brauerei, Mirco Grübel, Geschäftsführer der Re-
novierungsplattformMyster und Alex Wahi, Fernseh-
koch und Moderator. Als Experte der Wirtschaftsprü-
fungs- und Beratungsgesellschaft PwC war Volker Wetz-
stein vor Ort. Veranstaltet wurden die „Ruhrpott Legen-
den“ in der Stehbierhalle der Bergmann Brauerei von
den Wirtschaftsjunioren Dortmund Kreis Unna Hamm
(WJ). Moderiert wurde der Abend vomWJ-Vorsitzen-
den Dennis Waldhoff und Nicole Werhausen, Leiterin
des Ressorts Unternehmertum. Foto: silvia kriens photography
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Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel beim Digital-Gipfel in Dortmund. Foto: Anja Cord

Das ist der Gipfel –
Digitales Dortmund
Erst im vergangenen Jahr wurde die Westfalenmetropole von der Stiftung
„Lebendige Stadt“ zur digitalsten Stadt Deutschlands gekürt –
jetzt war sie Austragungsort des Digital-Gipfels der Bundesregierung.
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VON TOBIAS SCHUCHT

Unter dem Titel „PlattFORM DIE ZU-
KUNFT “ konnte Bundeswirtschafts-
minister Peter Altmaier Ende Okto-
ber rund 1.300 hochrangige Vertre-

ter aus Politik, Wirtschaft, Gewerkschaften,
Wissenschaft und Gesellschaft zum Digital-
gipfel in der Westfalenhalle Dortmund be-
grüßen. Neben Bundeskanzlerin Dr. Angela
Merkel nahmen auch die Bundesminister An-
ja Karliczek, Andreas Scheuer und Hubertus
Heil sowie NRW-Ministerpräsident Armin La-
schet an dem diesjährigen Spitzentreffen teil.
Die EU-Kommission war durchWettbewerbs-
kommissarin Margrethe Vestager vertreten.
Trotz seines spektakulären Sturzes von der
Bühne, der dem Minister Altmaier sogar ei-
nen kurzzeitigen Besuch einer Dortmunder
Klinik einbrachte, bleibt der Digital-Gipfel im
Gedächtnis: Hochrangige Mitglieder des um-
fangreichen Gipfel-Netzwerks diskutierten
zahlreiche Aspekte der Plattformökonomie:
Geschäftsmodelle, Sicherheit und Souverä-
nität, digitale Plattformen in Arbeitswelt und
Bildung sowie die Frage der Verantwortung
digitaler Plattformen in der Demokratie.
Für IHK-Präsident Heinz-Herbert Dust-

mann ist es kein Zufall, dass der Digital-Gipfel
derBundesregierung inder „DigitalstenStadt“
Deutschlands stattfindet. Mit diesem Titel
würdigte die Stiftung „Lebendige Stadt“ En-

de 2018 in Potsdam die umfassende Digitali-
sierungsstrategie Dortmunds, die sich auch in
der Allianz Smart City widerspiegelt: Zusam-
men mit der Stadt hat die IHK zu Dortmund
diese Initiative, unterstützt durch zahlreiche
Unternehmen, vor knapp drei Jahren angesto-
ßen, um den Standort moderner und digitaler
zu gestalten. Entstanden sind viele Projekte,
darunter etwa intelligente Parkraumbewirt-
schaftung, technikunterstütztes Wohnen im
Alter und der Aufbau von Ladeinfrastruktur
für Elektroautos. Auch der Branchenverband
der deutschen Informationswirtschaft Bitkom
honoriert diese Bemühungen. Im Smart City
Index landete Dortmund unter 81 Großstäd-
ten souverän in den Top Ten.
„Es mag Kritiker geben, die unsere An-

strengungen für übertrieben halten. Wir aber
sind davon überzeugt, dass diese Konzep-
te und Ideen Dortmund zukunftsfähig ma-
chen, insofern sind sie alternativlos“, stellte
Dustmann fest. Ob es nun um den „Zukunfts-
Campus“ der Fachhochschule auf dem ehe-
maligen HSP-Gelände im Unionviertel, das
Projekt „Smart Rhino“, gehe oder um das ge-
plante neue Hafenquartier an der Speicher-
straße, das Startups und Kreative anziehen
soll – Dortmund werde sein Gesicht verän-
dern. „Jetzt wird es digitaler, wettbewerbsfä-
higer und noch l(i)ebenswerter.“

>

»Wir sind davon
überzeugt, dass
diese Konzepte und
Ideen Dortmund
zukunftsfähig ma-
chen, insofern sind
sie alternativlos.«
IHK-Präsident
Heinz-Herbert Dustmann

Zu Gast bei Wilo
Hochrangige Vertreter von
Stadt, Land, Bund und IHK zu
Dortmund beim Frühstücks-
gespräch im Wilo-Park.
Foto: Wilo

BLICKPUNKT DIGITAL-GIPFEL
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Im Umfeld des Digital-Gipfels der Bun-
desregierung haben die Stadt Dortmund,
die IHK zu Dortmund und die Wilo SE zu ei-
nem politischen Frühstücksgespräch einge-
laden. In der neuen Smart Factory des Welt-
marktführers für Pumpen und Pumpensyste-
me diskutierten rund 60 hochkarätige Gäste
aus Politik, Wissenschaft und Wirtschaft mit
Bundeswirtschaftsminister Peter Altmaier
und NRW-Wirtschaftsminister Prof. Andreas
Pinkwart. Im Fokus standen die Impulse, die
das Ruhrgebiet im Zuge der Digitalisierung
in Deutschland setzt, und die Vision, die Re-
gion zu einer Smart Urban Area zu transfor-
mieren.

Wissenschaftsstandort Ruhrgebiet
Oliver Hermes, Vorstandsvorsitzender und
CEO der Wilo-Gruppe betonte das enorme
Potenzial eines smarten Ruhrgebiets mit sei-
nen 53 Städten und den rund 5,1 Millionen
Einwohnern. „Das Ruhrgebiet gilt als eine der
größten und am besten vernetzten Flächen in
Europa, die weltweit als Wissenschaftsstand-
ort Anerkennung findet. Dies ist einer der
Gründe dafür, dass Wilo weiterhin in seinen
Standort Dortmund, mit einer smarten Fab-
rik nach Industrie-4.0-Standard, investiert“
sagte Oliver Hermes. Die Wilo-Gruppe inves-
tiert fast 300 Millionen Euro in ihren neuen,
voll digitalisierten Stammsitz.
Ein Projekt ganz im Sinne des Mitgastge-

bers Ullrich Sierau, Oberbürgermeister der
Stadt Dortmund, deren Zukunftsprojekt Alli-
anz Smart City zu Jahresbeginn den Wettbe-
werb „Stadt.Land.Digital“ des Bundesminis-
teriums für Wirtschaft und Energie gewann:
„Wir sind überzeugt, auch ein Modell für an-

dere Regionen zu sein. Im Fokus der Allianz
steht die Kooperation unterschiedlicher Ak-
teure mit dem gemeinsamen Ziel, Dortmund
smart zu machen. Das ist unser Erfolgsre-
zept.“
Ein Erfolgskonzept, in dem auch die IHK

zu Dortmund und ihre Mitgliedsunterneh-
men eine tragende Rolle spielen. „Ohne Soft-
ware aus Dortmund würde die Website der
Bundesregierung nicht erreichbar sein. Das
Gleiche gilt übrigens für die papierlose Lan-
desverwaltung“, sagte IHK-Präsident Heinz-
Herbert Dustmann in Anspielung auf erfolg-
reiche Dortmunder Softwareunternehmen.
„Für uns ist Digitalisierung keine Wortmar-
ke. Sie ist eine der wichtigsten Notwendig-
keiten der kommenden Dekade. Und unse-
re bisherigen Anstrengungen tragen Früchte.
Der Digitalstandort Dortmund hat mittler-
weile internationale Strahlkraft. So empfan-
gen wir parallel zum Digitalgipfel 55 auslän-
dische Startups aus über 20 Nationen in un-
serer IHK. Wir bringen diese Innovationsträ-
ger mit unserer mittelständischen Wirtschaft
zusammen. So schaffen wir eine Win-win-Si-
tuation.“
Im folgenden Erfahrungsaustausch be-

tonte der Wilo-Vorstandsvorsitzende Oliver
Hermes, dieWilo-Gruppe leiste aus Überzeu-
gung einen wichtigen Beitrag zur Entschleu-
nigung des Klimawandels. Kern der Wilo-
Nachhaltigkeitsstrategie sei es, mehr Men-
schenmit sauberemWasser zu versorgen und
die Energie- und Ressourceneffizienz signifi-
kant zu erhöhen. Megatrends wie Digitalisie-
rung und Klimawandel böten für die Hoch-
technologieunternehmen im Ruhrgebiet gro-
ße Chancen. „Um diese zu nutzen und im

Reise in die
digitale Welt
Mitglieder der Landes- und
der Bundesregierung lassen
sich auf die Reise in das digi-
tale Leben der Zukunft mit-
nehmen. Foto: Anja Cord

»Ohne Software aus
Dortmund würde
die Website der Bun-
desregierung nicht
erreichbar sein.«
IHK-Präsident
Heinz-Herbert Dustmann

>
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weltweiten Wettbewerb attraktiv zu bleiben,
müssen Unternehmen allerdings wie digitale
Plattformen agieren“, erklärte er. Bei der Wi-
lo-Gruppe ist dies bereits seit Jahren Realität.
Durch smarte und effiziente Lösungen leistet
das Unternehmen so seinen Beitrag, die Regi-
on an der Ruhr zu einer Smart Urban Area zu
entwickeln. Hermes hob jedoch hervor, dass
die Gleichsetzung von Digitalisierung mit
dem Schlagwort Industrie 4.0, auf das sich
die Bundesregierung oft stark fokussiere, der
falsche Ansatz sei. „Reine Digitalisierung von
Produktion und Produkten wird mittelfristig
nur einen Hygienefaktor darstellen. Digitali-
sierung ist eben nicht nur eine Frage von In-
novation und unternehmerischem Denken,
sondern auch eine Frage der politischen Ver-
antwortung“, so Hermes.
Die Smart Factory auf dem Wilo-Campus

war auch die erste Station einer Informati-
onstour zu Dortmunder Orten des Internets,

wo die Teilnehmer der Plattform „Innovati-
ve Digitalisierung der Wirtschaft“ des Dort-
munder Digital-Gipfels digitale Plattformen
erleben konnten. In der neuen Smart Facto-
ry könnenMaßnahmen des Produktions- und
Logistiksystems, die das Fundament für mo-
derne Verfahren der digitalen Welt bilden, in
Betrieb gesehen werden. Neue Technologien
wie „Smart Robotics“ und „Virtual Reality“
versprechen künftig erleichterte Arbeitsbe-
dingungen für dieMitarbeiter. Zusätzlich sol-
len vernetzte Maschinen und Produkte eine
Echtzeitprüfung von Prozessdaten in der ge-
samten Produktion ermöglichen. Die Einbin-
dung dieser Technologien sowie die Nutzung
der Potenziale erfordert neben der informa-
tionstechnologischen Infrastruktur vor allem
stabile Prozesse. Somit ist das neue Produk-
tions- und Logistiksystem der Schlüssel zur
Entstehung einer Smart Factory.

Minister Hubertus Heil besucht Startup „Myster“
Prominenter Besuch im Showroom der Dortmunder Renovierungsplattform

Der Bundesarbeitsminister und
ehemaliger SPD-Geschäftsfüh-
rer Hubertus Heil informierte

sich anlässlich des Digital-Gipfels in
Dortmund vor Ort über die Erfolgs-
geschichte des Startups „Myster“. Der
Politiker nutzte die Gelegenheit, um
sich aus erster Hand und am prakti-
schen Beispiel über den Schwerpunkt
des Gipfels „Digitale Plattformen“
zu informieren. Sein Eindruck: „Wer
nur in und um Berlin eine lebendige
Start-upszene vermutet, liegt falsch.
Auch der Ruhrpott hat sich zu einem
dynamischen Zentrum für neue, er-
folgversprechende Geschäftsmodel-
le entwickelt. Myster ist ein gutes
Beispiel dafür. Hier werden digitale
Möglichkeiten mit einem der traditi-
onsreichsten deutschen Berufszwei-
ge, dem Handwerk, verbunden.“
Myster-Geschäftsführer Mirco

Grübel stellte demMinister und Tho-
mas Westphal, Geschäftsführer der
Wirtschaftsförderung Dortmund, sein
Geschäftsmodell vor: „Wir freuen
uns sehr über das Interesse an Myster
und dass wir Minister Heil und Herrn
Westphal in unseren Geschäftsräu-
men begrüßen durften. So können
wir, stellvertretend für unsere Regi-
on, zeigen, dass der Ruhrpott nicht
nur im Fußball, sondern auch in der
Plattformökonomie eine erstklassige

Adresse ist.“ Der Myster-Ruf ist nun
auch beim Fernsehen angekommen.
Nach demWDR und dem ZDF (Mit-
tagsmagazin) sowie RTL fanden sich
die Produktionsteams in den vergan-
genen Tagen im Showroom am Frei-
stuhl ein, um für ihre Zuschauer von
der Renovierungsplattform zu berich-
ten. Das Startup Myster will nichts
weniger als das Handwerk revoluti-
onieren. Seinen Kunden bietet das

junge Unternehmen sorgenfreies Re-
novieren zum Festpreis, den Hand-
werksbetrieben nimmt es einen gro-
ßen Teil der Büroarbeit ab und stei-
gert ihren Umsatz. Myster ist mit den
Gewerken Boden undWände sowie
Decken gestartet und wird in weite-
re Gewerke wie Trockenbau und Gar-
ten expandieren. Ziel ist es, Deutsch-
lands Handwerksmarke Nummer eins
zu werden.

Hubertus Heil (Mitte) bei der Begrüßung von Myster-Chef Mirco Grübel (r.) und
Thomas Westphal von der Wirtschaftsförderung vor der Dortmunder Mysterbox.

Foto: Myster
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Einen Schwarm autonomer High-Speed-
Fahrzeuge konnten die Vertreter aus Politik
und Medien bei ihrer Informationstour durch
Dortmund beim Fraunhofer-Institut für Ma-
terialfluss und Logistik IML als Weltpremie-
re erleben: In der „Silicon Economy“, der di-
gitalen Plattformökonomie der Zukunft, wer-
den sich Fahrzeugschwärme selbst organisie-
ren und mit Menschen, anderen Schwärmen
und Plattformen kommunizieren, um ihre
Mission zu erfüllen: Der „LoadRunner“ kann
sich hochdynamisch mit bis zu zehn Metern
pro Sekunde im Schwarm organisieren und
sich bei Bedarf sogar für Transportaufträge
zusammenkoppeln. Dank künstlicher Intelli-
genz ist er in der Lage, selbstständig Aufträ-
ge anzunehmen und zu verhandeln. Damit ist
das Fahrzeug eine Revolution für die Logistik.

„Im physischen Materialfluss werden
Schwärme autonomer Fahrzeuge bald Teile
der klassischen Fördertechnik ersetzen. Die
technologische Basis dafür bilden künstliche
Intelligenz, 5G-Netze und die automatisier-
te Organisation und Abrechnung per Block-
chain – sowohl der Geräte untereinander als
auch mit ihren Plattformen. Mit dem Load-
Runner haben wir einen zentralen Mosaik-
stein für die Logistik von morgen entwickelt
und setzen einen internationalen Benchmark
in puncto autonomer Transportsysteme und
künstlicher Intelligenz“, betont Prof. Michael
ten Hompel, geschäftsführender Institutslei-
ter des Fraunhofer IML, der den Teilnehmern
der Tour den Fahrzeugschwarm vorstellte.
Um das Potenzial der LoadRunner-Tech-

nologie voll auszuschöpfen, ist eine offene
digitale Infrastruktur nötig, in der die Fahr-
zeuge über 5G sicher kommunizieren und
mittels Blockchain eigenständig Pay-per-Use-
Verträge abschließen können. Welche Rolle
Blockchain und 5G als Enabler-Technologi-
en für die Silicon Economy spielen und wie
International Data Spaces einen sicheren Da-
tenaustausch über Unternehmensgrenzen
hinweg garantieren, erklärten Vertreter des
Fraunhofer IML, des Fraunhofer-Instituts für
Software- und Systemtechnik ISST und der
Technischen Universität Dortmund in einem
weiteren Programmpunkt.

Intelligenter Drohnenschwarm
Außerdem präsentierten Wissenschaftler des
Fraunhofer IML und der TU Dortmund einen
biointelligenten Drohnenschwarm, mit dem
Algorithmen künstlicher Intelligenz erprobt
werden, um so komplexe logistische Aufga-
ben zu bewältigen. Dabei imitieren 20 Droh-
nen das Verhalten eines Vogelschwarms. Die
einzelnen Drohnen orientieren sich am Ver-
halten ihrer Nachbarn und passen ihre Flug-
richtung und Geschwindigkeit laufend an.
Kollisionen werden vermieden, Gruppen ge-
bildet und aus den Wechselwirkungen der
individuellen Entscheidungen entsteht eine
Schwarmintelligenz, die keine zentrale Koor-
dination benötigt.
„Die Logistik ist das ideale Spielfeld für

künstliche Intelligenz. Wir entwickeln zum
Beispiel biointelligente Algorithmen in unse-
rem Drohnenschwarm und konnten mithilfe
von maschinellem Lernen fundamentale Er-
kenntnisse über die effiziente Steuerung von
Geräten in einem hochdynamischen, dreidi-
mensionalen System gewinnen. Diese Resul-
tate lassen sich auch auf Logistikanwendun-
gen auf dem Boden übertragen. Der Droh-
nenschwarm schafft gewissermaßen die
Grundlage, um Hochgeschwindigkeitsan-
wendungen in der Logistik zu entwickeln“, so
ten Hompel.

Modellcharakter
Bundeskanzlerin Merkel lässt
sich anhand eines Modells er-
läutern, wie sich digitale In-
frastrukturen Städte und Re-
gionen intelligent vernetzen
können.
Foto: Anja Cord
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S tefan Schreiber hält nichts von
Fahrverboten oder einer City-
Maut in Großstädten. Der
Hauptgeschäftsführer der Dort-

munder Industrie- und Handelskam-
mer (IHK) ist ganz im Gegenteil da-
von überzeugt, dass es intelligentere
Möglichkeiten gibt, den Schadstoff-
ausstoß von Autos im Stadtverkehr zu
reduzieren. Die IHK hat sich deshalb
gemeinsam mit der Stadt Dortmund,
der Leitstelle Energiewende und dem
IT-Spezialisten Cisco aufgemacht, die
westfälischeMetropole zur Smart City
zu entwickeln. „Klima und Mensch
sollen davon gleichermaßen profitie-
ren“, sagt Schreiber.
Rund 140 Mitstreiter hat er bereits

gewonnen. Sie suchen nach Lösun-
gen, wie Ampeln umweltfreundlich
geschaltet werden können und Navis

den direkten Weg zu freien Parkplät-
zen weisen. „Es geht um sinnvolle
Vernetzungen“, sagt der IHK-Mana-
ger. Und er hat bereits eine klare Vor-
stellung, wie schnelle Internetverbin-
dungen den Verkehr im smarten Dort-
mund steuern könnten. „Wenn ich
ins Auto einsteige, um nach Essen zu
fahren, zeigt mir das Navi sofort an,
in welchen Bereichen die Gefahr be-
steht, dass die Grenzwerte für Luft-
verschmutzung überschritten wer-
den“, so Schreiber. Das intelligente
System leitet ihn deshalb über Stra-
ßen mit besserer Luft und ohne Stau-
gefahr. In Essen angekommen, führt
ihn das Navi sogleich zu einem freien
Parkplatz mit einer Straßenlaterne,
an der er sein Elektroauto ohne Kabel
rasch aufladen kann. Nach dem Ein-
kauf kann Schreiber mit gefüllter Bat-

terie wieder denWeg zurück nach
Dortmund antreten.
Der IHK-Chef ist davon über-

zeugt, dass Verkehrsleitsysteme
dieser Art keine Zukunftsmu-
sik sein müssen. Um Schwerlast-
verkehr aus Wohngebieten zu
halten, hatten IHK, Stadt und
die Business Metropole Ruhr
GmbH bereits im Jahr 2010 in
Dortmund ein Pilotprojekt ge-
startet. Dabei wurden von der
Kommune Lkw-Vorrangrouten
erarbeitet und in gängige Na-
vigationssysteme eingepflegt.
Inzwischen betreibt das Land
NRW das Projekt, an dem alle
Revierstädte teilnehmen.
Eine smarte Stadt soll

nach Schreibers Vorstellung
aber nicht nur Fahrverbote
und Staus vermeiden. „Wir
wollen auch etwas für den
Klimaschutz tun“, sagt der
IHK-Chef. Über eine Mo-

bilfunkverbindung sollen Straßenla-
ternen energiesparend in der Nacht
erst dann erleuchten, wenn sich der
Smartphone-Besitzer nähert. „Der
ausgeleuchtete Weg bis nach Hause
ist auch ein Sicherheitsaspekt“, meint
Schreiber. Und könne vielleicht sogar
Leben retten. Wenn der Passant aus
Gesundheitsgründen plötzlich nicht
mehr weitergehen kann, wird auto-
matisch Alarm ausgelöst.
Schreiber ist bewusst, dass all die

technischen Möglichkeiten auch den
Persönlichkeits- und Datenschutz
tangieren. „Eine smarte Stadt kann
deshalb nur auf Basis der Freiwillig-
keit funktionieren“, sagt er. Der IHK-
Hauptgeschäftsführer hält die Da-
tenschutz-Probleme aber für lösbar.
„Viele unserer Autos sind doch ohne-
hin schon vernetzt“, erklärt Schreiber
im Hinblick auf in Fahrzeugen instal-
lierte Assistenzsysteme, die einen Un-
fall an die Feuerwehr melden und bei
niedrigem Ölstand direkt einen Ter-
min mit der Werkstatt vereinbaren.

Das Ruhrgebiet profitiert
Hella, Siemens, HP, Wilo – die Liste
der Unternehmen, die dabei mithel-
fen, Dortmund smarter zu machen,
ist lang. „Von unseren Erfahrungen
kann das gesamte Ruhrgebiet lernen
und profitieren“, sagt Schreiber. „Mit
dem Projekt Smart City kann der Re-
gionalverband ein Zeichen setzen, in-
dem sich die Stadtplaner damit be-
schäftigen.
Smart City steht auch ganz oben

auf der Vorschlagsliste, die die sechs
Industrie- und Handelskammern
der Region der Ruhrkonferenz mit
auf den Weg gegeben haben. In den
nächsten Wochen will das Landeska-
binett ausgewählte Leitprojekte be-
schließen. Schreiber macht einen Vor-
schlag: „Warum sagt die Ruhrkonfe-
renz nicht, dass sie das Ruhrgebiet
von Dortmund bis Duisburg komplett
digitalisiert?Was in Dortmund funkti-
oniert, muss doch auf die gesamteMe-
tropole Ruhr übertragbar sein“.
Geht es nach den Kammern, soll

das Ruhrgebiet mithilfe der Ruhrkon-
ferenz ein digitales Behördenportal
aufbauen, das Bürgern mehr Online-
angebote macht. Sie schlagen ein re-
gionsübergreifendes Verkehrssteue-
rungs- und Baustellenmanagement vor
und können sich vorstellen, das Revier
als Testraum für neue Mobilitäts- und
Antriebskonzepte zu etablieren.

WieDortmund
Staus vermeidenwill
Stadt, IHK und 140 Partner bauen an der Smart City mit
intelligenten Navis, Laternen und vernetzten Autos. Von
den Erfahrungen soll das gesamte Ruhrgebiet profitieren.

VON FRANK MESSING

dem alle Revierstädte teilnehmen.

Eine smarte Stadt soll nach

Schreibers Vorstellung aber nicht

nur Fahrverbote und Staus vermei-
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zeugt, dass Verkehrsleitsysteme die-

ser Art keine Zukunftsmusik sein

müssen. Um Schwerlastverkehr aus

Wohngebieten zu halten, hatten

IHK, Stadt und die Business Metro-

pole Ruhr GmbH bereits im Jahr

2010 in Dortmund ein Pilotprojekt
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Kommune Lkw-Vorrangrouten er-
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treibt das Land NRW das Projekt, an

„Warum wird
das Ruhrge-
biet nicht
komplett

digitalisiert?“
stefan schreiber, ihK dortmund
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KlöCo senkt die
Gewinnprognose

düsseldorf. der stahlhändler Klöck-

ner & co (Klöco) ist für den weite-

ren Geschäftsverlauf skeptisch und

hat daher sein Gewinnziel für 2019

zum dritten Mal in diesem Jahr ein-

gedampft. das führte am dienstag

an der börse zu einem Kursrück-

gang. Klöco hatte zuvor mitgeteilt,

der Vorstand erwarte im vierten

Quartal ein schwächeres Marktum-

feld vor allem in den usa und wie-

der sinkende preise. daher peile

man 2019 nur noch ein operatives

ergebnis von 120 bis 130 Millionen

euro an (Vorjahr: 227). rtr

euundvivawestbauen
energiesparhäuser

Brüssel. die europäische investi-

tionsbank fördert den bau von rund

2300 energiesparhäusern in nord-

rhein-westfalen mit 300 Millionen

euro. das darlehen sei über den so-

genannten efsi-investitionsplan ab-

gesichert und solle dem Gelsenkir-

chener wohnungsunternehmen Vi-

vawest zukommen, teilte die eu-

Kommission am dienstag in brüs-

sel mit. Zu den bauvorhaben zähl-

ten auch studentenunterkünfte und

sozialbauten, hieß es. dpa

heute vor 20 Jahren
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:
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die nachfrage nach mobiltelefonen

ist so groß, dass Branchenexperten

Lieferengpässe befürchten. Schon

im September sei die Jahresproduk-

tion vieler hersteller voll
ständig aus-

geliefert worden. Die Branche rech-

net mit einem andauernden An-

sturm im Weihnachtsgeschäft. Laut

Marktforschung wollen sich vier

Millionen Deutsche in den nächs-

ten 12 Monaten ein Handy kaufen.

aus den unternehmen

Zalando. der Modehändler führt

eine Geschlechterquote für sein

Management ein. auf den sechs

oberen führungsebenen soll bis

ende 2023 ein ausgewogenes Ver-

hältnis von frauen und Männern er-

reicht werden. der anteil soll je-

weils zwischen 40 und 60 prozent

liegen.

Ceconomy. der aufsichtsrat

der elektronikhandelsholding ceco-

nomy erwägt einen wechsel an der

unternehmensspitze. das Kontroll-

gremium will donnerstag über „Vor-

standsangelegenheiten“ beraten –

auch über eine mögliche vorzeitige

beendigung der bestellung des Vor-

standsvorsitzenden Jörn werner.

möbelriese
XXXlutz steigt
bei roller ein

Der Discounter gi
bt die

Hälfte seiner Ante
ile ab

Von Frank Meßing

Gelsenkirchen. Der Konzentrations-

prozess in der Möbelbranche schrei-

tet voran. Nachdem der Großkon-

zern XXXLutz zuletzt im Ruhrgebiet

die Traditionshäuser Kröger in Es-

sen und Rück in Oberhausen über-

nommen hatte, steigt er nun auch

beim Gelsenkirchener Discounter

Roller ein. Beide Unternehmen

unterzeichneten einen Vertrag, der

eine 50-Prozent-Beteiligung von

XXXLutz an Roller vorsieht, heißt es

in einer Mitteilung. Das Kartellamt

muss dem Deal noch zustimmen.

Roller war zuletzt stark gewach-

sen. Gehörten 2015 noch 116 Filia-

len zu der Kette, sind es inzwischen

fast 150 in Deutschland und Luxem-

burg. Roller beschäftigt rund 6000

Menschen. Die Zentrale ist in Gel-

senkirchen. Roller war früh ins On-

line-Geschäft eingestiegen.

Bessere einkaufskond
itionen

Das Unternehmen befindet sich im

Besitz der Tessner-Gruppe. In der

Geschäftsführung sitzen auch die

Töchter des Firmengründers Hans-

Joachim Tessner, der im Jahr 1969 in

Georgsmarienhütte den Startschuss

für Roller gegeben hatte. Weil er im

Ruhrgebiet das größte Wachstums-

potenzial sah, verlagerte Tessner 20

Jahre später die Unternehmenszent-

rale nach Gelsenkirchen. Zur Tess-

ner-Gruppe gehören nicht nur Rol-

ler, Schulenburg und SB Lagerkauf,

sondern auch die Küchenkette Me-

da, Immobilien und Beteiligungen.

Diese Aktivitäten seien nicht vom

XXXLutz-Deal betroffen, hieß es.

Roller soll von den guten Ein-

kaufskonditionen der ungleich grö-

ßeren XXXLutz-Gruppe profitieren.

Das Unternehmen betreibt über 280

Einrichtungshäuser mit mehr als

22.000 Mitarbeitern und kommt auf

einen Umsatz von über 4,4 Milliar-

den Euro. Auch der Discounter Poco

gehört zum Einkaufsverbund Giga,

dem jetzt auch Roller beitritt.

Wie dortmund stau vermeiden will
Stadt, IHK und 140 Partner b

auen an der Smart City mit intelligenten Na
vis, Laternen

und vernetzten Au
tos. Von den Erfah

rungen soll das ge
samte Ruhrgebiet pro

fitieren

Von Frank Meßing

dortmund. Stefan Schreiber hält

nichts von Fahrverboten oder einer

City-Maut in Großstädten. Der

Hauptgeschäftsführer der Dortmun-

der Industrie- und Handelskammer

(IHK) ist ganz im Gegenteil davon

überzeugt, dass es intelligentere

Möglichkeiten gibt, den Schadstoff-

ausstoß von Autos im Stadtverkehr

zu reduzieren. Die IHK hat sich des-

halb gemeinsam mit der Stadt Dort-

mund, der Leitstelle Energiewende

und dem IT-Spezialisten Cisco auf-

gemacht, die westfälische Metropole

zur Smart City zu entwickeln. „Kli-

ma und Mensch sollen davon glei-

chermaßen profitieren“, sagt Schrei-

ber. Rund 140 Mitstreiter hat er be-

reits gewonnen. Sie suchen nach Lö-

sungen, wie Ampeln umweltfreund-

lich geschaltet werden können und

Navis den direkten Weg zu freien

Parkplätzen weisen.

„Es geht um sinnvolle Vernetzun-

gen“, sagt der IHK-Manager. Und er

hat bereits eine klare Vorstellung,

wie schnelle Internetverbindungen

den Verkehr im smarten Dortmund

steuern könnten. „Wenn ich ins Auto

einsteige, um nach Essen zu fahren,

zeigt mir das Navi sofort an, in wel-

chen Bereichen die Gefahr besteht,

dass die Grenzwerte für Luftver-

schmutzung überschritten werden“,

so Schreiber. Das intelligente Sys-

tem leitet ihn deshalb über Straßen

mit besserer Luft und ohne Stauge-

fahr. In Essen angekommen, führt

ihn das Navi sogleich zu einem

freien Parkplatz mit einer Straßenla-

terne, an der er sein Elektroauto oh-

ne Kabel rasch aufladen kann. Nach

lösbar. „Viele unserer Autos sind

doch ohnehin schon vernetzt“, er-

klärt Schreiber im Hinblick auf in

Fahrzeugen installierte Assistenz-

systeme, die einen Unfall an die

Feuerwehr melden und bei niedri-

gem Ölstand direkt einen Termin mit

der Werkstatt vereinbaren.

Hella, Siemens, HP, Wilo – die Lis-

te der Unternehmen, die dabei mit-

helfen, Dortmund smarter zu ma-

chen, ist lang. „Von unseren Erfah-

rungen kann das gesamte Ruhrge-

biet lernen und profitieren“, sagt

Schreiber. „Mit dem Projekt Smart

City kann der Regionalverband ein

Zeichen setzen, indem sich die

Stadtplaner damit beschäftigen.

Smart City steht auch ganz oben

auf der Vorschlagsliste, die die sechs

Industrie- und Handelskammern

der Region der Ruhrkonferenz mit

auf den Weg gegeben haben. In den

nächsten Wochen will das Landes-

kabinett ausgewählte Leitprojekte

beschließen. Schreiber macht einen

Vorschlag: „Warum sagt die Ruhr-

konferenz nicht, dass sie das Ruhrge-

biet von Dortmund bis Duisburg

komplett digitalisiert? Was in Dort-

mund funktioniert, muss doch auf

die gesamte Metropole Ruhr über-

tragbar sein“.
Geht es nach den Kammern, soll

das Ruhrgebiet mit Hilfe der Ruhr-

konferenz ein digitales Behörden-

portal aufbauen, das Bürgern mehr

Online-Angebote macht. Sie schla-

gen ein regionsübergreifendes Ver-

kehrssteuerungs- und Baustellenma-

nagement vor und können sich vor-

stellen, das Revier als Testraum für

neue Mobilitäts- und Antriebskon-

zepte zu etablieren.

„Lieferengpässe

gehören seit Jahren

zu den größten
Ärgernissen
im Alltag.“

Fritz Becker, chef des apothekerver-

bands, erlebt immer öfter lieferschwie-

rigkeiten bei Medikamenten. die folge:

h f and für apotheker und Ärzte

Wortlaut

airport Köln Bonn
macht verluste

Köln. Nordrhein-Westfalens zweit-

größter Flughafen, der Airport Köln

Bonn, ist in tiefrote Zahlen geraten.

2019 werde sie voraussichtlich einen

Verlust von 19,9 Millionen Euro er-

wirtschaften, teilte die Flughafen

Köln Bonn GmbH am Dienstag mit.

Der deutliche Fehlbetrag soll ein

Ausrutscher bleiben – 2018 gab es

noch einen Gewinn von knapp einer

Million Euro. 2020 sollen die Ge-

schäfte wieder profitabel sein. Die

Passagierzahl sinkt dieses Jahr der

Prognose zufolge um fünf Prozent

auf 12,3 Millionen. Airport-Chef Jo-

han Vanneste begründete die Einbu-

ßen unter anderem damit, dass Con-

dor, Laudamotion und Norwegian

den Airport verließen und Euro-

wings Verbindungen strich. dpa

studie: nrW-städte enttäuschen
bei der digitalisierun
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hamburg ist unter den 81 deutschen Großstäd-

ten diejenige mit den besten digitalen Angebo-

ten. Beim Smart City Index, den der Branchen-

verband Bitkom erstmals vorstellte, spielt aber

auch Dortmund auf Rang 9 ganz vorn mit. Die

anderen Ruhrgebietsstädte landen dagegen weit

abgeschlagen auf hinteren Plätzen. Revier-

Schlusslicht ist Oberhausen auf Position 77.

Unter den Top 20 der Smart Citys befinden

sich mit Bonn, Köln, Dortmund, Aachen, Düs-

seldorf und Bielefeld zwar sechs Städte aus

NRW. Unter dem Strich stellt Bitkom dem Bun-

desland bei der Digitalisierung der Kommunen

aber ein mäßiges Zeugnis aus. „Ich bin über-

rascht, dass so viele NRW-Städte so schlecht

sind“, sagte Verbandspräsident Achim Berg. An

der hohen Verschuldung könne es jedenfalls

nicht liegen. Denn Berlin, so Berg, liege ebenso

überraschend bundesweit auf Rang 4.

Bitkom hat sich Leistungen aus allen Lebens-

bereichen angeschaut, die eine Stadt smart ma-

chen. Dazu gehören digitale Angebote der Rat-

häuser, Termine und Behördengänge online ab-

zuwickeln, die Verfügbarkeit von Glasfaser und

öffentlichen WLANs, der Einsatz von E-Autos

und umweltfreundlichen Bussen, intelligente

Ampeln sowie Formen der Bürgerbeteiligung.

Dortmund kommt bei der Bewertung auf 61,7

von 100 möglichen Punkten. Am besten schnei-

den dort die smarten Dienste der Stadtverwal-

tung ab und überholen sogar Ranking-Sieger

Hamburg. Mit knapp 49 Punkten folgen Bo-

chum und Duisburg auf den Plätzen 32 und 33.

Vergleichsweise gut schneidet auch Gelsenkir-

chen ab. Die rote Laterne des Ruhrgebiets mit

29,3 Punkten trägt Oberhausen. meß
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Zwei Generationen: Ende der 50er-Jahre
trat Jürgen Gefromm in die Firma ein,

Sohn Jochen Mitte der 90er-Jahre.
Foto: Daniel Boss

Seit 100 Jahren
gegen den Durst
Der Getränkespezialist Gefromm beliefert von Lünen aus die gesamte Region.
Inzwischen führt die vierte Generation das Familienunternehmen.
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VON DANIEL BOSS

W ir schreiben das Jahr 1948. Als
Kriegsheimkehrer Hans Ge-
frommnach Jahren in der Frem-
de seine alte Düsseldorfer Woh-

nung betreten möchte, muss er feststellen,
dass inzwischen andere Leute eingezogen
sind. Ärgerlich zieht er vor Gericht und be-
kommt auch grundsätzlich Recht. „Aller-
dings wurde ihm zur Auflage gemacht, für
die ungebetenen Untermieter eine neue Blei-
be zu finden“, erzählt Sohn Jürgen Gefromm
mehr als 70 Jahre später. Und das sei bei der
damaligen Wohnsituation nahezu ein Ding
der Unmöglichkeit gewesen. Der gelern-
te Versicherungskaufmann Hans Gefromm
sieht daraufhin keine andere Möglichkeit, als
dem Rhein den Rücken zu kehren und in sei-
ne Heimat Lünen zu ziehen. Und nicht nur
das: Er steigt auch in den väterlichen Betrieb
ein, obwohl er es im Grunde seines Herzens
nicht will. Doch darauf wird in den Nach-
kriegsjahren keine Rücksicht genommen.
Der väterliche Betrieb, das ist ein auf die

Versorgung der Bevölkerung mit Bier und
Mineralwasser spezialisiertes Familienunter-
nehmen. 1919 legen Johann und Elfriede Ge-
fromm dafür in Lünen-Süd den Grundstein.
Der Gründer hat zuvor als Bergmann auf
der Zeche Preußen gearbeitet und irgend-
wann begonnen, nach Feierabend Bier für ei-
ne Dortmunder Brauerei auszufahren. Nach
und nach entsteht daraus ein Getränkefach-
großhandel. Rund zehn Jahre nach demStart
wird das Unternehmen um eine Mineralwas-
serfabrik an der Weißenburger Straße erwei-
tert. Abgefüllt wird unter anderem das Tafel-
wasser Nawinta und eine Limonade mit dem
klingenden Namen Krystalla. Rund hundert
Kästen insgesamt kommen so Tag für Tag zu-
sammen. Die Fabrik wird bis in die 1960er-
Jahre hinein von der Familie betrieben.

Name wird Synonym
1955 stirbt Johann Gefromm und Sohn Hans
übernimmt den Betrieb. In seinem früheren
Beruf als Versicherungskaufmann hat er nie
wieder gearbeitet. Obwohl es alles andere als
sein Traumjob ist, führt er das stetig wach-
sende Unternehmen erfolgreich weiter. Un-
terstützt wird er dabei bereits seit Ende der
1950er-Jahre von seinem Sohn Jürgen, der –
anders als der Vater – schon früh seine Lei-
denschaft für die Getränkebranche entdeckt
hat. Gemeinsam mit Ehefrau Hannelore
übernimmt er nach dem Tod des Vaters 1966
die Geschäftsleitung. Unter ihrer Ägide wird
der Name Gefromm endgültig zu einem regi-
onalen Synonym für durstlöschende Lebens-
mittel. Bis heute kommen die Eheleute noch
täglich in den Betrieb. „Ich kann doch nicht
bis zehn Uhr schlafen“, sagt Jürgen Gefromm

mit einem
Lä c h e l n .
„Dann bin
ich lieber
um acht
Uhr im Büro.“ Das Geschäft mache ihm und
seiner Frau nach wie vor großen Spaß. Han-
nelore Gefromm kümmert sich weiterhin um
die Finanzbuchhaltung.
Das Steuer allerdings hält die vierte Ge-

neration in den Händen: 1996 tritt Diplom-
Kaufmann Jochen Gefromm 1996 ins Unter-
nehmen ein. Er hat an der Universität Dort-
mund BWL mit Schwerpunkt Logistik stu-
diert und inMünchen fast zwei Jahre lang als
Vorstandsassistent gearbeitet – in verschie-
densten Bereichen der Paulaner-Brauerei.
Seit sechs Jahren ist der 51-Jährige alleiniger
Gesellschafter der Getränke GefrommGmbH
& Co. KG. Gemeinsam mit Ehefrau Alexand-
ra, die ebenfalls in der Firma arbeitet, wohnt
er sogar auf dem Gelände an der Bebelstra-
ße. Die Getränkelogistik ist auf einer Fläche
von mehr als 32.000 Quadratmetern unter-
gebracht. Die Unternehmensgruppe beschäf-
tigt ein Team von rund 300 Mitarbeitern und
vertreibt 750.000 Hektoliter Getränke. Der
eigene Fuhrpark leistet insgesamt mehr als
11.300 PS. 16 Gabelstapler sind im Einsatz,
etwa 2.200 Paletten werden im Schnitt täg-
lich auf- und wieder abgeladen.

Kaffee für den Weihnachtsmarkt
Mit seinemSlogan„FreundlicheLogistik rund
um den Durst“ steht das Unternehmen nicht
nur in Lünen und Dortmund für ein breites
Angebot in Dosen, Flaschen und Fässern. Die
Palette reicht vom bekannten Energydrink
bis zum eigenen „Fürst Johann-Moritz“-Bier,
das als „spritziges Pils mit leichter Hopfenno-
te“ beworben wird. Auch Wein und Spirituo-
sen fehlen nicht. In früheren Zeiten hat der
heutige Seniorchef sogar regelmäßig Wein-
proben angeboten. „Wir liefern alles Flüssige
außer Milch und Heizöl“, bringt es
Geschäftsführer Jochen

Meilensteine

1919
Johann und Elfriede Gefromm
legen den Grundstein für das
Unternehmen.

1928
Erweiterung um eine
Mineralwasser-Fabrik

1955
Hans Gefromm übernimmt
den Betrieb.

1959
Jürgen Gefromm tritt
in die Firma ein.

1966
Jürgen und Hannelore
Gefromm übernehmen
die Leitung.

1996
Mit Jochen Gefromm
kommt die vierte Generation
ins Unternehmen.

Ab 2008
ist er neben seinem Vater
Geschäftsführer, seit 2013
alleiniger Gesellschafter der
Getränke Gefromm
GmbH & Co. KG.
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Gefromm augenzwinkernd auf den Punkt.
Sogar Kaffee gehört inzwischen zum Pro-
gramm, wenn auch nur für den Dortmunder
Weihnachtsmarkt.
Seit der Eröffnung des ersten „Getränke

Paradieses“ in Lünen wuchs die Gefromm-
Kette bis heute auf 17 eigene Getränkefach-
märkte mit einer Gesamtverkaufsfläche von
rund 12.000 Quadratmetern. Neben insge-
samt sieben Geschäften im „Stammgebiet“
Lünen und Dortmund gibt es Standorte in
Hamm, Herbern, Kamen, Nachrodt, Selm,
Waltrop, Welver und Werne. Verantwortlich
ist die zur Gruppe gehörende GPG Getränke
GmbH. Alle Läden wurden in den vergange-
nen Jahren renoviert und neu gestaltet. „Wir
legen Wert auf übersichtliche Strukturen in
unseren Märken“, betont Jochen Gefromm.
Eine besondere Fachkompetenz liege auf
Bierspezialitäten aus der Gegend, aus ganz
Deutschland und der ganzen Welt. Zum Sor-
timent gehören außerdem Bio-Mineralwäs-
ser aus der Region.

Bestandteil der Gruppe ist auch die GPG
Handelsmarken GmbH. Die Servicegesell-
schaft besteht aus derzeit 53 unabhängi-
gen Getränkeabholmärkten zwischen Ham-
burg und Koblenz. Auf einer Fläche von rund
30.000 Quadratmetern erwirtschaften sie
einen Gesamtumsatz von 44 Millionen Eu-
ro. Die GPG Handelsmarken unterstützt die
Märkte durch eine zentrale Abrechnung und
einen professionellen Werbeauftritt. Mehr
als zehn Millionen Werbehandzettel werden
jährlich verteilt. Hinzu kommt eine individu-
elle Verkaufsberatung.

Regional ausgerichtete Logistik
Lieferungen an die Mosel oder in den höhe-
ren Norden gehören dagegen nicht zum Ge-
schäftsmodell – „weitere Entfernungen rech-
nen sich nicht“, so die Geschäftsführung. Die
Logistik, für Einzelhandel, Tankstellen und
Co. hat einenRadius von etwa einer (staufrei-
en) Lkw-Stunde rund um Lünen. Das nörd-
lichste Ziel ist Münster, das südlichste Lüden-
scheid. Allein deswegen bietet das Unterneh-
men zwei unterschiedliche Bierflaschengrö-
ßen an. „Nördlich der Lippe wird bekannt-
lich traditionell aus 0,33-Liter-Flaschen ge-
trunken, südlich des Flusses ist der halbe Li-
ter Standard“, erklärt Jochen Gefromm.
Seit jeher ein wichtiges Standbein für das

Unternehmen sind die Beratung und Versor-
gung der regionalen Gastronomie. Zur Kund-
schaft zählen Systemgastronomien, Res-
taurants, Gaststätten mit Küche sowie rei-
ne Schankbetriebe. Regelmäßig angefahren
werden beispielsweise das „Haus Overkamp“
und das „Westermann’s“ sowie „L’Osteria“-
und „Café Extrablatt“-Betriebe. Auch das
Deutsche Fußballmuseum gehört dazu. Ver-
einsgastronomien wie Sport-, Kleingarten-
und Schützenvereine stehen ebenfalls in der
Kartei. Rund 250 Geschäftspartner dieser
Art sind es insgesamt. „Ihnen stehen wir mit
unseren Industriepartnern bei Bedarf ger-Der Gehfromm-Fuhrpark kommt auf mehr als 11.300 PS. Foto: Gefromm

Abgefüllt wurde früher
unter anderem die Limo
„Krystalla“.

»Wir liefern
alles Flüssige
außer Milch
und Heizöl.«
Jochen Gefromm
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Historie
1 Mit ihm fing alles an:

Gründer Johann Gefromm.

2 Zehn Jahre nach
dem Krieg übernahm
Hans Gefromm die Firma.

3 Hier kommt das Pils:
ein (undatiertes) Foto aus
früheren Zeiten.

4 Heute hilft moderne
Technik im Lager.3 4

ne auch bei vertraglichen und betriebswirt-
schaftlichen Fragen zur Seite“, sagt Unter-
nehmer Gefromm. Das betreffe auch die Be-
reiche Finanzierung und Investitionen. „Fi-
nanzierungen werden auch über unser Haus
direkt oder in Zusammenarbeit mit der Ge-
tränkeindustrie getätigt.“ Nach einer Eröff-
nung bleibe man kompetenter Ansprech-
partner für alle Herausforderungen des wirt-
schaftlichen Alltags. „Besonders wichtig ist
es für die Gastronomie, gemeinsam mit dem
Lieferanten frühzeitig auf Veränderungen
des Marktes zu reagieren.“

„Lüner Kneipennacht“ ist Tradition
Eine der größten Herausforderungen in den
letzten Jahrzehnten war der Jahrhundert-
sommer 2018. „Da war Land unter“, erin-
nert sich Jürgen Gefromm. Trotz oder gera-
de wegen der Hitze musste das Team beson-
ders „ranklotzen“. Zwar sei die Biernachfra-
ge in den extrem heißenWochen deutlich zu-
rückgegangenen, „dafür erreichte die Mine-
ralwasser-Nachfrage Rekordwerte“. In die-
sem Jahr sei es nicht ganz so schlimm gewe-
sen. Grundsätzlich werden in der Schönwet-
terperiode rund 30 Veranstaltungen ausge-
richtet – und zwar wöchentlich. Für Turnie-
re sowie Stadt- und Schützenfeste stehen di-
verse Kühlwagen, Festzeltgarnituren und un-
zählige Gläser bereit. Nach dem Motto, man
muss die Feste nicht nur feiern, wie sie fallen,
sondern auch selbst organisieren, war das
Unternehmen entscheidend an der Entwick-
lung einer beliebten Traditionsveranstaltung
beteiligt: „Die ,Lüner Kneipennacht’ ist unser
Kind“, erzählt Jürgen Gefromm. Die 15. Auf-
lage ging am 18. Oktober über die Bühne. 13
Kneipen, zwölf Bands sowie DJs und weite-
re Künstler machten mit. Natürlich war auch
das Team des Getränkelieferanten beteiligt.
Das industrieunabhängige Familienun-

ternehmen hat nach eigenem Bekunden
noch viel vor in der Zukunft. Die Grenzen des

Wachstums sind noch nicht erreicht. Ein gro-
ßes Hemmnis ist ein branchenübergreifendes
Problem: der Fahrermangel. „Erst neulich ha-
ben drei Azubis ihre Lehre bei uns vorzeitig
abgebrochen“, seufzt Jochen Gefromm. Am
Arbeitsklima liege es aber nicht, betont er.
Das könnten die langjährigen Mitarbeiter be-
stätigen: „Wer einmal fünf Jahre bei uns ist,
der bleibt uns 25 Jahre treu.“ Genau diese
Treue allerdings „fällt uns jetzt auf die Füße“.
Denn einige Mitarbeiter stehen kurz vor dem
Ruhestand. „Deswegen sind wir immer auf
der Suche nach Verstärkung, auch potenziel-
le Auszubildende können sich bei uns mel-
den.“
Die Familie und das gesamte Gefromm-

Team blicken mit einigem Stolz auf die
100-jährige Geschichte des Unternehmens.
Reine Spekulation bleibt die Frage, was ge-
wesen wäre, wenn Hans Gefromm, die zwei-
te Generation, nach dem Krieg einfach wie-
der in seine DüsseldorferWohnung hätte ein-
ziehen können.

Biere aus der ganzen Welt sind eine Spezialität des Unternehmens.
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O tto Waalkes, Felix Neureuther,
Dirk Heinrichs und die BVB-
Stiftung „Leuchte auf“ erhalten

in diesem Jahr den Kind-Award des
gemeinnützigen Dortmunder Vereins
Kinderlachen. „Unsere Preisträger
bringen sich seit vielen Jahren aktiv
und nachhaltig in die Zivilgesellschaft
ein. Sie wenden sich nicht schulter-
zuckend von ihren Mitmenschen ab,
sondern denken über den eigenen Tel-
lerrand hinaus und packen da an, wo
es etwas zu tun gibt. Das macht sie
zu Vorbildern und wir möchten ih-
nen mit unserer Auszeichnung hierfür
danken und weitere Menschen moti-
vieren, sich ehrenamtlich für Kinder
und Jugendliche zu engagieren“, er-
klären Christian Vosseler und Marc
Peine, die gemeinsam vor 17 Jahren
den Verein Kinderlachen gründeten
und den Kind-Award 2005 ins Leben
riefen.
Durch das Event führen in diesem

Jahr erneut Kinderlachen-Schirm-
herr Matze Knop und Moderatorin

Lisa Loch. Für ein abwechslungsrei-
ches Musikprogramm ist ebenfalls ge-
sorgt. So treten Rapper Kay One und
Nick Ferretti an diesem Abend auf.
Die musikalische Leitung des Abends
übernimmt Sänger und Kinderlachen-
Botschafter Marc Marshall, dessen
Band für die Begleitung der Veranstal-
tung und der Künstler sorgt.
Traditionell erwartet die Galabe-

sucher die Versteigerung von Raritä-
ten und seltenen Objekten. Eines hat
Christian Vosseler selbst angefertigt.
Bei einem Termin im Fußballmuseum
hatte er die Gelegenheit, Franz Be-
ckenbauer mit dem WM-Pokal zu fo-
tografieren. Das Bild wurde vom „Kai-
ser“ signiert und wartet nun auf den
Meistbietenden.
Weitere Highlights sind eine vom

kanadischen Superstar Bryan Adams
unterschriebene Gitarre sowie Plat-
ten der Kultrocker Kiss. Die Veranstal-
tung kann per Livestream ab 20:15
Uhr unter www ww .kinderlachen.tv
verfolgt werden. kinderlachen.de

Otto erhält Kind-Award
Bei der Kinderlachen-Gala am 30. November werden auch
Felix Neureuther und die BVB-Stiftung ausgezeichnet.

Kompakt

IHK informierte
Unternehmen
Mehr 60 Fachleute aus Unterneh-
men waren am 10. Oktober bei der
IHK zu Gast, um sich über Neuerun-
gen im Umweltrecht zu informie-
ren. Die große Zahl neuer Regelun-
gen auf Europa-, Bundes- und Lan-
desebene macht es vor allem Indus-
trieunternehmen schwer, sich stän-
dig auf dem Laufenden zu halten.
Dabei wirken viele Veränderungen
im Umweltrecht mitunter gravie-
rend in den betrieblichen Alltag hi-
nein. Ziel des Updates war es, hier
einen Überblick aus erster Hand
zu geben und Hilfestellung zu leis-
ten für die Bewältigung aktueller
und künftiger Herausforderungen.
Das Update wird in Kooperation mit
dem BEW, Duisburg, einem Wei-
terbildungsanbieter im Bereich des
Umweltrechts, angeboten. Die Ver-
anstaltung ist eine bundesweit be-
hördlich anerkannte Fortbildung zur
Auffrischung der Fachkunde von Im-
missionsschutz- und Störfallbeauf-
tragten. Die IHK wird dieses Ange-
bot auch 2020 wieder machen. In-
fos: t.mack@dortmund.ihk.de.

Airport ist bereit
für Wintersaison
Seit 27. Oktober gilt am Dortmun-
der Flughafen der Winterflugplan
mit insgesamt 39 Zielen in 22 ver-
schiedenen Ländern. Neben Metro-
polen wie London, Budapest oder
Wien werden auch kleinere Städte
wie Riga und Krakau angesteuert,
die gerade in der Adventszeit einen
besonderen Charme haben. Winter-
sportfans kommen zum Beispiel in
Kutaissi (Georgien) auf ihre Kosten.
Wer es lieber sonnig mag und den
kühleren Temperaturen entfliehen
möchte, kann Flugverbindungen
vom Dortmund Airport nach Porto,
Thessaloniki oder Palma de Mallor-
ca nutzen. Nähere Informationen zu
den Reisezielen erhalten Interessier-
te im digitalen Reiseführer auf der
Website unter www.dortmund-air-
port.de/reisefuehrer.

Ruhr Wirtschaft November 201920



Im 50. Jahr seines Bestehens hat
Goldbeck neue Höchststände er-
reicht. Das Bauunternehmen mit
Hauptsitz in Bielefeld realisierte im
vergangenen Geschäftsjahr insgesamt
495Neubauten, so vielewie nie zuvor.
Die Gesamtleistung ist um mehr als
sieben Prozent auf 2,9Milliarden Euro
gestiegen. Das TMM-Forum auf dem
Gelände Phoenix-West, dessen Roh-
bau dank vorgefertigter Bauelemente
in nur sechs Wochen Bauzeit entsteht,
ist das erste Projekt der Goldbeck-Ge-
schäftsstelle in Dortmund. Das derzeit
siebenköpfige Team zieht nach Fertig-
stellung in die erste von vier Etagen
der modernen und auf Nachhaltig-
keit ausgerichteten Büroimmobilie.
„Zurzeit sitzt unsere Geschäftsstel-
le in einer temporären Container-Bü-
rolösung, die wir kürzlich direkt auf
dem TMM-Baufeld bezogen haben“,
sagt Thorsten Schenk, der die neue
Geschäftsstelle leitet und bis zum ge-
planten Einzug im Sommer nächsten
Jahres sein Team noch vergrößern

will. „Unser Schwerpunkt in der Regi-
on ist die Realisierung von Hallen, Bü-
ros und Parkhäusern“, so der Diplom-
Ingenieur. Bei der Planung von Pro-
jekten wollen Schenk und seine Kolle-
gen auch mit regionalen Architektur-
büros zusammenarbeiten.
Neben dem TMM-Forum reali-

siert das Team der Dortmunder Ge-
schäftsstelle ak-
tuell für den Ver-
packungsmittel-
hersteller KHS an
der Juchostraße
eine 4.300 Qua-
dratmeter große
Produktionshal-
le. Für das Han-
delsunternehmen
Tedi entsteht am
Brackeler Hell-
weg ein Parkhaus.
In Kürze beginnt
für den Projekt-
entwickler „Team
Rhein Ruhr“ an

der Stadtkrone Ost der Bau eines Bü-
rogebäudes mit 2.700 Quadratmetern
Fläche.
Goldbeck zählt zu den führenden

Bauunternehmen Europas. Als Tech-
nologieführer konzipiert, baut und re-
vitalisiert das Unternehmen maßge-
schneiderte Gebäude mit System für
Produktion und Logistik, Büroarbeit,
Handel, Wohnen und Parken. Darü-
ber hinaus bietet Goldbeck integrierte
gebäudenahe Dienstleistungen über
den gesamten Lebenszyklus der Im-
mobilie. Goldbeck ist sowohl Partner
für die mittelständischeWirtschaft als
auch für Großunternehmen, Investo-
ren, Projektentwickler und öffentliche
Auftraggeber. Das Unternehmen rea-
lisierte im Geschäftsjahr 2018/19 495
Projekte mit einer Gesamtleistung
von 2,93Milliarden Euro. Aktuell sind
über 7.000 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter bei Goldbeck beschäftigt.

Goldbeck-Projekt
in Dortmund
Das ostwestfälische Bauunternehmen eröffnet Geschäftsstelle auf
Phoenix West. Das Team vor Ort soll weiter wachsen.

Thorsten Schenk (l.), Leiter der Goldbeck-Geschäftsstelle Dortmund, sitzt mit seinem Team bis zur Fertigstellung des TMM-Forums
in einem Bürocontainer auf dem Baufeld. Foto: Schenk
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Digiscouts-Auszubildende digitalisieren ihren Betrieb
Bundesfinale am 4. November in Berlin. Nächste Runde startet im Februar 2020, die IHK informiert.

itemis gewinnt Preis als „Innovator des Jahres“
Bürgermeister Kleine-Frauns gratuliert zur Auszeichnung beim Innovations-Wettbewerb „TOP 100“.

Über 120 Unternehmen mit 360
Auszubildenden in 60 Ausbil-
dungsberufen haben sich seit

Projektstart 2018 an dem vom RKW
Kompetenzzentrum ins Leben gerufe-
nen und unter anderem von der IHK
zu Dortmund unterstützten Projekt
„Digiscouts“ beteiligt. Bei dem Pro-
jekt nutzen die Unternehmen das In-
teresse ihrer Auszubildenden an neu-
en Technologien. Im Rahmen eines
Azubiprojekts spüren die Auszubil-
denden das Digitalisierungspotenzial
in ihrem Betrieb auf und setzen ihre
Ideen möglichst um. Die duale Aus-
bildung im Betrieb kann dadurch at-
traktiver gestaltet werden.
Von den bislang 70 abgeschlos-

senen Digiscout-Projekten wurden
zwölf für den bundesweiten Wettbe-
werb in Berlin nominiert. Ausschlag-
gebend für die Nominierung war, ob
das Projekt im Unternehmen nach-
haltig zu einem digitalen Fortschritt
geführt hat. Zudem wurde bewer-
tet, ob das Projekt in den wertschöp-

fenden Prozess eingegriffen hat, ob
Teams ihre Lösungen selbst program-
miert oder eingekauft haben, ob Azu-
bis selbstständig arbeiten durften und
die Ideen umgesetzt werden konn-
ten. Am 4. November wurden nun die
Besten prämiert. Aus dem IHK-Bezirk
Dortmund nominiert und nach Ber-
lin eingeladen worden war das Truck
Center Ducke GmbH & Co. KG. Der
„Digiscout“ hatte das ERP-System um

das Modul für die Rechnungserstel-
lung und deren Versand via E-Mail er-
weitert. 2020 soll das Projekt „Digis-
couts“ in Hamm in die nächste Run-
de gehen. Die Informationsveranstal-
tung für interessierte Betriebe findet
am 20. Februar 2020 in Hamm statt.
Nähere Informationen zum Projekt
erhalten Interessierte von Petra Preiß,
p.preiss@dortmund.ihk.de,
Tel. 0231 5417-275.

D ie itemis AG aus Lünen hat bei
der 26. Ausgabe des Innovati-
onswettbewerbs „TOP 100“ in

ihrer Größenklasse (51 bis 200 Mit-
arbeiter) den ersten Platz errungen.
Das Unternehmen wurde von dem
Mentor des Wettbewerbs, Ranga Yo-
geshwar, sowie dem wissenschaftli-
chen Leiter des Vergleichs, Prof. Dr.
Nikolaus Franke, in der Frankfurter

Jahrhunderthalle ausgezeichnet. Das
Unternehmen mit 198 Mitarbeitern
in Deutschland sowie mit Standorten
in der Schweiz, Frankreich und Tu-
nesien überzeugt mit einer innovati-
onsfördernden Kultur. Eine Schlüs-
selkomponente ist das seit der Grün-
dung praktizierte „4+1-Arbeitszeit-
modell“: Den Mitarbeitern steht ein
voller Arbeitstag pro Woche zur per-

sönlichen Weiter-, Aus- oder Fortbil-
dung oder zur Arbeit an eigenen in-
novativen Projekten zur Verfügung.
Die Innovationskultur beschränkt
sich keineswegs auf die Binnenpers-
pektive: Vielmehr spielen Kooperatio-
nen (beispielsweise im Verein vaLUE
e. V.), Forschungsprojekte (seit 2005
insgesamt 22) und soziales Engage-
ment eine zentrale Rolle.
So auch das Projekt „Programmie-

ren mit Kindern“, das Bürgermeister
Jürgen Kleine-Frauns, der zur Aus-
zeichnung persönlich gratulierte, be-
reits kannte und noch immer begeis-
tert. An der Schule am Lüserbach ha-
ben Mitarbeiter der itemis AG den
Kindern von zwei vierten Klassen
und ihren Lehrerinnen das Program-
mieren auf spielerische Weise näher-
gebracht. So hilft die itemis AG, die
Digitalisierung voranzutreiben und
dem Fachkräftemangel an der Wurzel
entgegenzuwirken.

Bundesfinale der Digiscouts in Berlin. Foto: Offenblende

(v. l.) Bürgermeister Jürgen Kleine-Frauns, Vorstandschef Jens Wagener und
Vorstand Wolfgang Neuhaus vor dem Kubus Lüntec. Foto: itemis
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165 Elektro-Smarts für die NRW-Caritas
Zusammen mit Wirtschaftsminister Andreas Pinkwart übergab Mercedes-Direktor Gerd Hewing die Autos.

„Nachfolge soll nicht einfach passieren“
Unternehmer und Finanzexperten diskutierten bei Dialog2 über Generationen-Management.

Bessere Auslastung, flexible-
re Nutzung: Dank einer neuen
Softwarelösung können Fuhr-

parkbetreiber ihre Smart-Flotte mit
einem eigenen, individuell zuge-
schnittenen Carsharing organisieren.
Erstmalig getestet wird der Dienst
vom Pflegedienst der Caritas Dienst-
leistungsgesellschaft in Nordrhein-
Westfalen, der 165 vollelektrische
Smart-Modelle einsetzt. Die Überga-
be im Smart Center Dortmund fand
in Anwesenheit des Ministers für
Wirtschaft, Innovation, Digitalisie-
rung und Energie des Landes Nord-
rhein-Westfalen, Prof. Dr. Andreas
Pinkwart, statt. Pinkwart: „Die Elek-
tromobilität ist eine tragende Säu-
le einer nachhaltigen und innovati-
ven Mobilität der Zukunft, die wir
als Land Nordrhein-Westfalen mit ei-
ner umfassenden Förderung unter-
stützen. Ich freue mich sehr, dass die
Caritas jetzt in die Nutzung elektri-
scher Antriebe einsteigt. Gerade für
die eher kurzen Strecken, die Pfle-

gedienste täglich zurücklegen, sind
die kleinen und effizienten E-Fahr-
zeuge ideal und werden einen spür-
baren Beitrag zum Klimaschutz und
zur Reduzierung der Emissionen in
unseren Innenstädten leisten.“ Die
Möglichkeit, ein eigenes Carsharing
mit ihrem Fuhrpark zu betreiben, ist
für Smart-Gewerbekunden nicht nur
komfortabel, sondern auch effizi-

ent. Die einzelnen Fahrzeuge werden
durch mehrere Personen genutzt, so-
dass die Flotte besser ausgelastet ist.
In Kooperation mit der Caritas tes-
tet Smart die Plattform „fleetshare by
smart“ ab sofort auf den nordrhein-
westfälischen Straßen. Die Schlüssel
übergab Gerd Hewing, Vertriebsdi-
rektor Pkw und Vans West, zusam-
men mit Minister Pinkwart.

W ie gelangt ein Unterneh-
men von einer Generation
zur nächsten, ohne dass die

Firma, das Vermögen und der Famili-
enfrieden Schaden nehmen? Der Ge-
danke an den Generationenwechsel
wird häufig verdrängt, und plötzlich
ist es zu spät. Der Firmeninhaber ver-
stirbt, ohne die Nachfolge für sein Un-
ternehmen geregelt zu haben. Wurde
für diesen Fall nicht vorgesorgt, greift
die gesetzliche Erbfolge – mit teils
dramatischen Folgen. Die S Private-
Banking Dortmund GmbH und die
Sparkasse Dortmund luden im Rah-
men ihrer Diskussions-Reihe „Dia-
log2“ interessierte Unternehmer und
ihre potenziellen Nachfolger in die
Sparkassen-Akademie am Phoenix-
See, um über das oftmals heikle The-
ma der Unternehmensnachfolge zu
diskutieren und zu informieren. Die
Fragen der anwesenden Unternehmer
ähnelten sich. Es ging um Immobili-

en, Firmenanteile und die gesetzliche
Erbfolge. Und um Fallstricke, etwa
wenn ein Unternehmerpaar gar nicht
verheiratet ist. Denn der Steuerfreibe-
trag auf Erbschaften oder Schenkun-
gen beträgt bei Ehepartnern 500.000

Euro – bei unverheirateten Partnern
jedoch nur 20.000 Euro. Da kann ei-
ne geerbte Immobilie ganz schön teu-
er werden. Es sei also sinnvoll, vor-
sorglich zu heiraten, mutmaßte ein
Diskussions-Teilnehmer.

Minister Pinkwart (l.) und Vertriebsdirektor Gerd Hewing. Foto: Daimler

Freuten sich über das große Interesse (v.l.): Bernd Gregor (Sparkasse Dortmund),
Dirk Eckardt (Berater S PrivateBanking), S Private Banking-Geschäftsführerin
Tanja Frommert, Dr. Olaf Siegmund und (beide Ernst & Young). Foto: Stephan Schütze
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Nach einem langen Hochsommer
folgt der konjunkturelle Herbst im
Ruhrgebiet: Das zeigt der aktuelle
Ruhrlagebericht, den die Ruhr-IHKs

am 17. Oktober vorgelegt haben. Trotz immer
noch guter Geschäfte blicken die Unterneh-
men imReviermit deutlich gestiegener Sorge
auf die kommenden Monate. Insbesondere
bei den Exporten erwarten sie künftig Rück-
gänge. Der Konjunkturklimaindex der Ruhr-
IHKs, der die noch gute Lage und die gesenk-
ten Erwartungen zusammenfassend wider-
spiegelt, sinkt um 16 Punkte auf aktuell nur
noch 110 Punkte. Das ist der stärkste Rück-
gang seit zehn Jahren.
Die meisten der befragten Unternehmen

im Ruhrgebiet schätzen ihre Geschäftslage
aktuell noch positiv ein. 38 Prozent von ih-
nen bewerten sie als „gut“. Das sind deutlich
weniger als zu Jahresbeginn (48 Prozent).
Der Anteil der Betriebe, die unzufrieden sind,
steigt von 7 auf 11 Prozent an. Noch sehr viel
stärker als die Lagebewertungen haben sich
die Geschäftserwartungen eingetrübt. Mit 22
Prozent gehen inzwischen mehr Unterneh-
men von einer Verschlechterung als von einer
Verbesserung (16 Prozent) ihrer künftigen
Geschäftslage aus. An der Umfrage, die je-

weils zu Jahresbeginn und im Herbst durch-
geführt wird, beteiligten sich rund 1.000 Un-
ternehmen mit mehr als 110.000 Beschäftig-
ten.

Protektionismus dämpft
Exporterwartungen
Besonders ihre Exporterwartungen haben
die Unternehmen nach unten korrigiert. Nur
noch 13 Prozent erwarten steigende Exporte.
Fast jeder dritte Betrieb (31 Prozent) rechnet
mit sinkenden Ausfuhren in den kommenden
zwölf Monaten. „Handelsbeschränkungen
und Protektionismus sind Gift für die Wirt-
schaft. Der Brexit und die US-Sanktionen
müssen noch nicht einmal umgesetzt sein.
Um Schaden anzurichten, genügt bereits die
Ankündigung und Diskussion“, mahnt Burk-
hard Landers, Präsident der federführenden
Niederrheinischen IHK.

Ruhr-Wirtschaft braucht
deutliche Signale von der Politik
Um das Vertrauen der Unternehmen in die
Zukunft zu fördern, bräuchten Deutschland
und das Ruhrgebiet deutliche Impulse, so
der IHK-Präsident. Zum Beispiel durch Steu-
ersenkungen: Die deutschen Unternehmen

Erste dunkle Wolken
am Konjunkturhimmel
Optimismus der Unternehmen kühlt ab, Exporterwartungen werden nach unten korrigiert.
Ruhr-IHKs fordern Steuersenkungen und deutliche Impulse bei Regionalplan und Ruhrkonferenz.
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»Der Aufschub des
Regionalplans
ist ein herber Rück-
schlag für die
Region. Die Wirt-
schaft ist auf ein gu-
tes Angebot geeigne-
ter Gewerbeflächen
angewiesen.«
Dr. Stefan Dietzfelbinger,
Hauptgeschäftsführer der
Niederrheinischen IHK

sind auf dem internationalen Markt nicht
mehr wettbewerbsfähig. In Deutschland zah-
len die Betriebe rund 30 Prozent Steuern.
In den OECD-Staaten liegt die Steuerbelas-
tung durchschnittlich nur bei 25 Prozent.
Die Ruhr-IHKs fordern daher eine Unterneh-
menssteuerreform. Erste Ideen: die vollstän-
dige Abschaffung des Soli, die Senkung der
Körperschaftssteuer und die volle Anrechen-
barkeit der Gewerbesteuer auf die Einkom-
menssteuer.
Starke Impulse vom Land erwarten die

Reviermanager auch beim Regionalplan und
bei der Ruhrkonferenz „Der Aufschub des Re-

gionalplans ist ein herber Rückschlag für die
Region. Die Wirtschaft ist auf ein gutes An-
gebot geeigneter Gewerbeflächen angewie-
sen“, betont Dr. Stefan Dietzfelbinger, Haupt-
geschäftsführer der Niederrheinischen IHK
und aktuell Sprecher der sechs Ruhr-IHKs.
Auch die Erwartungen an die Ruhrkonfe-
renz sind hoch: „Die Landesregierung hatmit
der Ruhrkonferenz einen ambitionierten und
wichtigen Prozess angestoßen. Deshalb er-
warten wir, dass das Land vor allem die Pro-
jektideen vorantreibt, die an den Herausfor-
derungen des Ruhrgebiets ansetzen und ihm
einen echten Schub nach vorne geben!“

(v. l.): Stefan Schreiber,
Hauptgeschäftsführer
IHK zu Dortmund, Burk-
hard Landers, Präsident
der Niederrheinischen
IHK, Veronika Lühl, stell-
vertretende Hauptge-
schäftsführerin der IHK
zu Essen und Dr. Stefan
Dietzfelbinger, Haupt-
geschäftsführer der
Niederrheinischen IHK,
stellten den aktuellen
Ruhrlagebericht vor.
Foto: Niederrheinische IHK/
Hendrik Grzebatzki

Wirtschaftslage in der Region ist noch zufriedenstellend
IHK-Präsident Heinz-Herbert Dustmann: „Konjunktur nicht schlechtreden!“

Zeigte sich die konjunkturelle Lage
im Bezirk der IHK zu Dortmund
zu Jahresbeginn noch in sehr gu-

ter Verfassung, so ist das Klima auch in
Dortmund, Hamm und im Kreis Unna
jetzt etwas rauer geworden. Die Ge-
schäftslage wird von den meisten Un-
ternehmen zwar noch positiv bewer-
tet, gegenüber dem Jahresbeginn hat
sich die Stimmung allerdings auch im
Westfälischen Ruhrgebiet eingetrübt.
Waren es damals noch 97 Prozent der
befragten Unternehmen, die ihre ge-
schäftliche Lage mit der Note „gut“
oder „befriedigend“ bewerteten, ist
der Anteil auf knapp 94 Prozent leicht
zurückgegangen. Für ihre Konjunktu-
rumfrage befragte die IHK 139 Unter-
nehmen mit mehr als 23.000 Beschäf-
tigten. Die Umfrage macht auch deut-
lich, dass die wirtschaftlichen Aus-

sichten an Dynamik verloren haben.
Waren es zu Jahresbeginn noch 94
Prozent, die von einer gleichbleiben-
den oder sogar besseren Geschäfts-
lage ausgingen, so sind es jetzt nur
noch rund 84 Prozent. Für IHK-Präsi-
dent Heinz-Herbert Dustmann bedeu-
tet dieser Rückgang allerdings noch
nicht das Ende einer stabilen Konjunk-
tur. „Während sich weltwirtschaftlich
immer mehr Krisen abzeichnen, wie
beispielsweise das eingetrübte Verhält-
nis der USA mit China oder der immer
noch nicht geregelte Brexit, gibt es in
Deutschland durchaus noch erfreuli-
che Indikatoren. So ist die Beschäfti-
gung nicht nur auf einem stabilen Ni-
veau, sondern steigt immer noch kon-
tinuierlich an.“ Dustmann appelliert
deshalb: „Wir sollten die Konjunktur
nicht schlechtreden.“ Gegenüber der

vergangenen Umfrage haben die Un-
ternehmen ihre Exporterwartungen
am deutlichsten nach unten korrigiert.
Nur noch 8,4 Prozent der befragten
Unternehmen erwarten höhere Expor-
te. Anfang des Jahreswaren es noch 24
Prozent. Auch bei den Investitionen ist
ein leichter Rückgang zu verzeichnen.
Zu Beginn des Jahres 2019waren es 37
Prozent der Unternehmen, die höhe-
re Investitionen planten. Jetzt sind es
aber immerhin noch 34 Prozent.

Der aktuelle Ruhr-
lagebericht kann bei
der IHK zu Dortmund
angefragt werden:
Jasmin Neuradt
Tel. 0231 5417-231
j.neuradt
@dortmund.ihk.de

Ruhr Wirtschaft November 2019 25



Jubiläum

25 Jahre

Tölke GmbH
Seit 1994 bietet die Tölke GmbH mit
ihrem Geschäftsführer Ludger Tölke
Dienstleistungen im Sozialbereich
an. Angefangen hat alles mit der
hauswirtschaftlichen Versorgung
von jungen Familien bis zu Senio-
ren. Danach wurde das Angebot mit
der stundenweisen Betreuung meist
älterer Senioren erweitert. Diese
wird durch fachkundige Mitarbei-
ter erbracht. Darüber hinaus bietet
die Tölke GmbH Buchhaltung und
Personalverwaltung für soziale Ein-
richtungen an. Ein weiteres Angebot
besteht seit 2017 in Form von Pfle-
geboxen, die mit den Pflegekassen
abgerechnet werden können. Inhalt
sind nützliche Hygieneartikel für die
Pflege. Unterstützt wird die GmbH
von zurzeit 15 hoch motivierten und
netten Mitarbeitern.

Am 12. Oktober eröffnete KPS
sein neues Firmengebäude am
Phoenix-See Dortmund. Da-

mit schafft das IT- und Beratungsun-
ternehmen Raum für weiteres Wachs-
tum und die intensive Zusammenar-
beit mit Kunden. Neben inspirieren-
den New-Work-Arbeitsplätzen gehö-
ren auch hochmoderne Räumlichkei-
ten für den Kunden zur neuen Aus-
stattung, die neue Perspektiven und
Raum für die intensive Zusammen-
arbeit und auch eine ganz neue Art
der Customer Experience für die KPS-
Kunden schafft. KPS zählt zu den am
schnellsten wachsenden Unterneh-
mensberatungen Deutschlands.
Mit der Verdoppelung der Büro-

flächen auf mehr als 8.000 Quadrat-
meter am neuen Standort im „Kontor
am Kai“ setzt KPS ein Zeichen für den
Standort Dortmund und seine Wachs-
tumspläne. Das neue Firmengebäude
bietet Platz für bis zu 400 Mitarbei-
ter. Michael Tsifidaris, KPS-Gründer
und Aufsichtsratsvorsitzender, Tho-
mas Westphal, Geschäftsführer der
Wirtschaftsförderung Dortmund und
in Vertretung des Oberbürgermeisters

Ullrich Sierau, sowie Michael Freund-
lieb, Geschäftsführer des Bau- und Im-
mobilienunternehmens Freundlieb,
eröffneten das neue Gebäude am 12.
Oktober. Im Anschluss an die offiziel-
le Einweihungsfeier wurde das neue
Gebäude feierlich mit einem Rahmen-
programm eingeweiht.

Moderner Arbeitsplatz
Helle und transparente Büros spie-
geln die offene Firmenkultur der KPS
wider. Den Mitarbeitern in Dortmund
stehen ab sofortmoderne und ergono-
mische Arbeitsplätze nach dem New-
Work-Ansatz zur Verfügung. Elekt-
risch höhenverstellbare Tische, zahl-
reiche Kommunikationszonen, Loun-
ges und Rückzugsorte sowie eine
Dachterrasse tragen zu einem ange-
nehmen Arbeitsumfeld bei. Zusätz-
lich wird KPS inklusive Arbeitsplätze
schaffen und so einen Beitrag für ei-
ne Gesellschaft leisten, in der Men-
schen auch mit Einschränkungen und
Behinderungen anerkannt leben und
arbeiten können. Dieses Projekt setzt
KPS gemeinsam mit den Werkstätten
der AWO in Dortmund um.

Neues KPS-Gebäude
am Phoenix-See
IT-Dienstleister verdoppelt Büroflächen und punktet mit
New-Work-Konzept sowie neuen Angeboten.

KPS-Gründer Michael Tsifidaris während der Einweihungsfeier. Foto: PR

Beilagen – bitte beachten.
Einem Teil dieser Ausgabe liegen
Beilagen folgender Firmen bei:

Jobcenter Kreis Unna
Fördermöglichkeiten

TÜV Nord Akademie, Essen
Seminare

Interesse? Diese 20g Beilage kostet
Firmen aus dem Kammerbezirk pro
Tausend nur 109,47 € zzgl. MwSt.

LENSINGMEDIA
Verlag Lensing-Wolff GmbH & Co. KG
Anzeigenservice Fachzeitschriften
Tel: 0231 / 90 59-64 20
peter.wille@lensingmedia.de
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Wirtschaftsgespräch im Haus Kreutzkamp mit (v.l.): Prof. Ralf Schaltenbrand, Jörg Lehnerdt, Bürgermeister Mario Löhr, Joachim
Horn, IHK-Hauptgeschäftsführer Stefan Schreiber und Regionalbetreuer Tobias Schucht. Foto: IHK/Oliver Schaper

Mehr als 60 Gäste waren auf
Einladung der IHK zu Dort-
mund am 21. Oktober zum

Wirtschaftsgespräch ins Haus Kreutz-
kamp gekommen. Durch den Abend
führten Joachim Horn, Inhaber des
Derpart Reisebüros Horn und Mit-
glied der IHK-Vollversammlung, sowie
der IHK-Regionalbetreuer für Selm
Tobias Schucht. Zu Beginn warf Horn
einen Blick auf die konjunkturelle La-
ge in der Region. Die Geschäftsaus-
sichten hätten sich leicht eingetrübt,
seien aber grundsätzlich noch positiv.
Das ist das Ergebnis der IHK-Konjunk-
turumfrage bei 139 Unternehmen mit
mehr als 23.000 Beschäftigten aus
den Städten Dortmund, Hamm und
dem Kreis Unna.
Die Geschäftslage werde von den

meisten Unternehmen zwar noch mit
„gut“ bewertet, gegenüber dem Jah-
resbeginn habe sich die Stimmung al-
lerdings eingetrübt. Waren es damals
noch 97 Prozent der befragten Un-
ternehmen, die ihre geschäftliche La-
ge mit der Note gut oder befriedigend
bewerteten, ist der Anteil auf knapp
94 Prozent leicht zurückgegangen.

Die Zahl der IHK-zugehörigen Unter-
nehmen ist in Selm im Vergleich zum
Oktober 2018 von 1.226 um 31 auf
1.257 gestiegen, ein Plus von 2,5 Pro-
zent. Die Zahl der eingetragenen Aus-
bildungsverhältnisse ist mit 51 kons-
tant auf dem Niveau des Vorjahres ge-
blieben.

Zeitverzögerung hemmt
Entwicklung
Bürgermeister Mario Löhr berichtete
über die aktuellen Entwicklungen in
Selm. Im Anschluss widmete sich IHK-
Hauptgeschäftsführer Stefan Schrei-
ber dem erforderlichen zweigleisigen
Ausbau der Bahnstrecke zwischen Lü-
nen undMünster und bezeichnete das
27 Kilometer lange Teilstück als die
am stärksten vernachlässigte Metro-
polenverbindung in Deutschland. Aus
Sicht der IHK müsse mit Weitblick ge-
plant werden. Der Regionalverband
Ruhr (RVR) hatte zuletzt erklärt, der
für die künftige Flächenzuordnung
im Ruhrgebiet so wichtige Regional-
plan werde nicht 2020 verabschiedet.
Dem Planungsdezernenten des RVR,
Martin Tönnes, werde seitens der Ko-

alitionspartner Missmanagement vor-
geworfen. Schreiber betonte: „Unse-
re Unternehmen brauchen endlich
Planungssicherheit für ihre Investiti-
onsabsichten. Diese Zeitverzögerung
hemmt die wirtschaftliche Entwick-
lung in unserer IHK-Region und im ge-
samten Ruhrgebiet.“
Die Stadt Selm will ihr zuletzt

2013 aktualisiertes Einzelhandels-
und Zentrenkonzept neu aufzustellen,
um die Entwicklung des Einzelhan-
delsstandorts Selm nachhaltig mitge-
stalten zu können. Jörg Lehnerdt, Lei-
ter der Niederlassung Köln der BBE
Handelsberatung GmbH, berichtete
über den aktuellen Stand. Selm kom-
biniere eine starke Nahversorgungmit
dem Ambiente einer münsterländisch
geprägten Kleinstadt. Das Hauptzent-
rum profitiere von der verkehrsgüns-
tigen Lage und könne sich mit einem
der Stadtgröße und -struktur ange-
messenen Branchenmix gegenüber
dem regionalen Wettbewerb und dem
Onlinehandel behaupten.
Zum Ausklang des IHK-Wirt-

schaftsgesprächs in Selm gab es ei-
nen Ausblick auf das Barbarossa-Jahr
2022: Das Schloss Cappenberg und
die in der Stiftskirche verwahrte Büs-
te, die den Stauferkaisers Friedrich I.
Barbarossa zeigen soll, gehören zu
den kulturellen Schätzen Selms. Prof.
Dr. Ralf Schaltenbrand vom Rotary
Club Selm Kaiser Barbarossa referier-
te über das Geheimnis des Barbarossa-
kopfs und zeigte die geplanten Aktivi-
täten für das Jubiläumsjahr auf. Für
sein Engagement war ihm durch Bür-
germeister Löhr erst vor wenigen Wo-
chen die Freiherr-vom-Stein-Medaille
der Stadt Selm verliehen worden.

Branchenmix und
Barbarossa-Jahr
Erfreuliche Entwicklungen in Selm. Mehr als 60 Gäste beim
traditionellen IHK-Wirtschaftsgespräch im Haus Kreutzkamp.
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Mehr als 50 Gäste waren am
4. November zum IHK-Wirt-
schaftsgespräch ins Restau-

rant Il Campo im GolfHotel Gut Neu-
enhof gekommen. Joachim Hütten-
brauck, Mitglied der IHK-Vollver-
sammlung und Geschäftsführer der
Helmut Hüttenbrauck GmbH & Co.
Profil-Walz- und Presswerk Frönden-
berg, begrüßte die Teilnehmer und
ging auf den Ausbildungsmarkt ein.
Ende September zeigte sich dieser in
der IHK-Region mit insgesamt 4.845
neuen Verträgen fast auf Vorjahres-
niveau. In Fröndenberg selbst wur-
den bislang nur 30 neue Verträge er-
fasst, was einem Minus von 15 Ver-
trägen (33 Prozent) im Vergleich zum
Vorjahreswert entspricht. „In der Ver-
gangenheit war es aber immer so, dass
die Zahl der Verträge in Fröndenberg
zwischen 30 und 40 lag. Insofern war
2018 eher ein außergewöhnlich gutes
Jahr“, machte Hüttenbrauck deutlich.
Im Folgenden erläuterte Bürger-

meister Friedrich-Wilhelm Rebbe die
aktuellen Entwicklungen in der Ruhr-
stadt. Dabei sprach er unter anderem
über die Neugestaltung des Markt-
platzes, die ab April 2020 in Angriff
genommen werden soll, und die In-
ternationale Gartenausstellung (IGA)

2027. Mit Blick auf dieses Großereig-
nis im Ruhrgebiet will Fröndenberg
sein Image als Touristenmagnet wei-
ter aufpolieren.

Leicht eingetrübte Stimmung
In seinem Vortrag widmete sich IHK-
Hauptgeschäftsführer Stefan Schrei-
ber der gesamtwirtschaftlichen La-
ge. Mitte Oktober hatten die IHKs aus
dem Ruhrgebiet den Ruhrlagebericht
vorgelegt. Die Stimmung in der Wirt-
schaft trübt sich etwas ein. Das ist das
Ergebnis der IHK-Konjunkturumfra-
ge bei 139 Unternehmen mit mehr als
23.000 Beschäftigten der Städte Dort-
mund, Hamm und des Kreises Unna.
Die Geschäftslage wird von den meis-
ten Unternehmen ausgesprochen po-
sitiv bewertet, gegenüber dem Jah-
resbeginn hat sich die Stimmung al-
lerdings eingetrübt. Waren es damals
noch 97 Prozent der befragten Un-
ternehmen, die ihre geschäftliche La-
ge mit der Note gut oder befriedigend
bewerteten, so ist der Anteil auf knapp
94 Prozent leicht zurückgegangen.
Einen Blick auf die Entwicklung

des Einzelhandels warf danach IHK-
Handelsreferent Patrick Voss. Die
Stadt Fröndenberg ist auf die Grund-
versorgung der eigenen Bevölke-

rung mit Nahrungs- und Genussmit-
teln und Drogeriewaren ausgerichtet.
„Um den Einzelhandelsstandort Frön-
denberg attraktiv zu halten und wei-
ter zu beleben, müssen alle Akteu-
re, also die örtliche Kaufmannschaft,
Gastronomen und Dienstleister, aber
auch Stadt und Stadtmarketing, eng
zusammenarbeiten“, so Voss. Frank
Röhr, Vorstand der Sparkasse Unna-
Kamen, stellte die neue Stiftung „Gu-
tes tun“ für Kamen, Holzwickede und
Fröndenberg vor. Privatpersonen kön-
nen ab einer Summe von 250 Euro,
Unternehmen ab 1.000 Euro Stifter
werden.
Zum Ende des Wirtschaftsge-

sprächs wurde es feierlich: Bürger-
meister Friedhelm Rebbe, der im
nächsten Jahr bei den Kommunal-
wahlen nicht mehr kandidiert, bekam
als Dank und Anerkennung für die
jahrelange vertrauensvolle Zusam-
menarbeit von IHK-Hauptgeschäfts-
führer Stefan Schreiber und IHK-Ge-
schäftsführer Michael Adel ein Ab-
schiedsgeschenk überreicht. Auch für
Michael Adel war es das letzte Wirt-
schaftsgespräch in Fröndenberg. Sein
Nachfolger als Regionalbetreuer wird
Dirk Vohwinkel, Leiter der IHK-Aus-
bildungsberatung.

Spannende Entwicklungen…
… in der Ruhrstadt. Zum Wirtschaftsgespräch in Fröndenberg kamen mehr als 50 Gäste.
Dirk Vohwinkel übernimmt die IHK-Regionalbetreuung von Michael Adel.

(v. l.) Patrick Voss, Frank Röhr, Joachim Hüttenbrauck, Hauptgeschäftsführer Stefan Schreiber, Bürgermeister Friedrich-Wilhelm
Rebbe, Michael Adel und Dirk Vohwinkel. Foto: IHK/Schütze
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Neun Preisträger wurden am
Abend des 10. Oktober mit dem
Ernst-Schneider-Preis ausge-

zeichnet. Die Preisgala fand auf der
„MS RheinEnergie“ statt, die von Düs-
seldorf nach Köln fuhr. Mehr als 350
Gäste aus Wirtschaft, Journalismus
und Politik aus ganz Deutschland nah-
men an der Preisgala teil. Katty Salié,
bakannt aus dem ZDF-Kulturmaga-
zin „aspekte“, moderierte die Preisga-
la. Der Kabarettist Konrad Beikircher
präsentierte mit rheinischen Humor
Ausschnitte seines Programms. Dies
passte perfekt zum Ort des Abends:
dem Rhein. Er war das verbindende
Element der sieben rheinischen In-
dustrie- und Handelskammern Aa-
chen, Bonn/Rhein-Sieg, Duisburg-
Wesel-Kleve, Düsseldorf, Köln, Mitt-
lerer Niederrhein und Bergische IHK.
Sie richteten die Veranstaltung in die-
sem Jahr erstmals an besonderem Ort
aus, nämlich auf demWasser.
Unter mehr als 500 eingegange-

nen Bewerbungen entschieden die Ju-
rys in einem zweistufigen Auswahl-
verfahren über die Preisträger 2019.
Prominente Laudatoren übergaben
die Preise, darunter Sven Afhüppe,
Chefredakteur des „Handelsblatt“,
Ulrich Reitz, Wirtschaftschef von „n-

tv“, und Sabrina Hoffmann, Publizis-
tin und frühere Chefredakteurin des
„Business Insider“.
Erstmals wurde 2019 ein Sonder-

preis vergeben. Ihn erhielt der Pub-
lizist Gabor Steingart. Er hat mit sei-
nemMorning Briefing eine innovative
Form gefunden, relevante Informatio-
nen und pointierte Kommentierungen
mit Podcasts mit interessanten Ge-
sprächspartnern zu kombinieren. Das
Ganze wird per E-Mail, zusätzlich auf
Social Media ausgespielt: innovativ
und informativ zugleich.
Der renommierte Journalisten-

preis der deutschen Wirtschaft wird
gestiftet von den deutschen Indust-
rie- und Handelskammern. Er zeich-
net journalistische Beiträge aus, die
wirtschaftliche Zusammenhänge all-
gemein verständlich vermitteln und
durch Relevanz, Recherche sowie Er-
zähltechnik herausragen. Die Ju-
rys setzen sich aus Journalisten und
Wirtschaftsvertretern zusammen. Der
Ernst-Schneider-Preis wurde 2019
zum 48. Mal verliehen. Die Preissum-
me betrug insgesamt 55.000 Euro.
Die nächste Preisverleihung wird

am 13. Oktober 2020 in Oberkochen
stattfinden und von der IHK Ostwürt-
temberg ausgerichtet werden.

Die Ernst-Schneider-Preisträger
2019 sind:
› Wirtschaft in überregionalen Printme-

dien: Isaac Anyaogu, Ankush Kumar
und Petra Sorge für „Vergiftetes
Dorf“, Spiegel

› Wirtschaft in regionalen Printmedien:
Miriam Opresnik für „Arbeiten im
Alter 7teilige Serie“, Hamburger
Abendblatt

› Print Förderpreis: Lisa Büntemeyer,
Impulse

› Hörfunk Kurzbeitrag: Stephanie
Kowalewski für „Bürokratie im
Handwerk. Der zertifizierte Dübel“,
Deutschlandfunk

› Hörfunk Große Wirtschaftssendung:
Heiner Wember für „Hallo Herr
Kaiser – Was aus der guten alten
Lebensversicherung wird“, WDR

› Fernsehen Kurzbeitrag: Sabina Wolf
für „Sicherheitsnische: Smarte
Haushaltsgeräte“, BR

› Fernsehen Große Wirtschaftssendung:
Dirk Laabs für „Geheimakte
Finanzkrise – Droht der nächste
Jahrhundert-Crash?“, ZDF

› Internet: Der 23. Volontärsjahrgang
des MDR für „Den Daten auf der
Spur“, MDR

› Sonderpreis: Gabor Steingart für
„Steingarts Morning Briefing“

Ernst-Schneider-Preis 2019
Preisverleihung auf dem Rhein: IHKs zeichnen hervorragenden Wirtschaftsjournalismus aus –
Sonderpreis für Gabor Steingarts „Morning Briefing“.

Preisträger und Laudatoren beim Ernst-Schneider-Preis 2019. Foto: Andreas Wiese
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D ie neue und hochmoderne Feuerver-
zinkungsanlage FBA10 von Thyssen-
Krupp Steel am Standort Dortmund
(Westfalenhütte) nimmt Form an.

Nach Erteilung der Genehmigung durch die
zuständige Bezirksregierung in Arnsberg er-
folgte Anfang November die symbolische
Grundsteinlegung. Im Beisein von NRW-Mi-
nisterpräsident Armin Laschet ebnete Thys-
senKrupp Steel damit den Weg für die zehn-
te Anlage dieser Art im Ruhrgebiet. Sie soll
2021 in Betrieb genommen werden. Geplant
ist eine Investition in Höhe von rund 250Mil-
lionen Euro. In Dortmund sind für das Unter-
nehmen derzeit rund 1.300 Mitarbeiter tä-
tig. Durch die FBA10 werden über 100 wei-
tere Arbeitsplätze hinzukommen. „Wir freu-
en uns sehr über diese positive Nachricht.
Die Investition ist ein starkes Bekenntnis zum
Stahlstandort Dortmund“, sagte IHK-Haupt-
geschäftsführer Stefan Schreiber.

Ministerpräsident Armin Laschet: „Die
neue Feuerverzinkungsanlage ist das bes-
te Beispiel dafür, dass Stahl für Innovation
und moderne Technologien steht. Der heu-
tige Tag zeigt deutlich: Stahl und Thyssen-
Krupp haben eine Perspektive im Ruhrgebiet.
Ein starker Standort, der sich dem Wandel
immer gestellt hat und heute auch stellt. Die-
sen Wandel gestaltet die Landesregierung
mit der Ruhr-Konferenz mit und sorgt dafür,
dass sich diese Region zu einer wirtschaftlich
starken Zukunftsregion weiterentwickelt.“
Laschet weiter: „Nordrhein-Westfalen will als
Industrieland Innovationstreiber, etwa auf
dem Feld der klimaneutralen Herstellung von
Stahl sein. Wir wollen zeigen, dass erfolgrei-
cher Klimaschutz und ein starkerWirtschafts-
standort verbunden werden können und dass
wir überzeugende und nachhaltige Antwor-
ten auf die Herausforderungen der Energie-
wende und des Klimawandels geben können.“

ThyssenKrupp investiert
250 Millionen Euro
Auf dem Gelände der ehemaligen Westfalenhütte in Dortmund entsteht bis 2021 eine neue
Feuerbeschichtungsanlage. IHK-Chef Stefan Schreiber: „Ein starkes Bekenntnis zum Stahlstandort.“

WIRTSCHAFT REGIONAL
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Die fertige Anlage wird eine Länge von
rund 350 Metern haben und an der höchs-
ten Stelle etwa 65 Meter messen. Verbaut
werden unter anderem 8.000 Tonnen
Stahl und 24.000 Kubikmeter Beton. Dar-
unter sind auch 180 Bohrpfähle, die mit ei-
nem Durchmesser von etwa 1,5 Metern bis
zu elf Meter tief in den Boden reichen. Pro
Jahrwird die Anlage rund 600.000 Tonnen
feuerverzinkten Stahl herstellen.

Premiumoberflächen und
Schutz vor Korrosion
Feuerverzinkte Produkte gewinnen in der
Automobilindustrie zunehmend an Be-
deutung. Die Oberflächenbehandlung
des Stahls mit Zink sorgt für hohen Kor-
rosionsschutz und damit für die Langle-
bigkeit der verbauten Teile im Fahrzeug.
„In der Automobilindustrie findet ein sub-
stanzieller Wechsel von elektrolytisch ver-

zinkten zu feuerverzinkten Stählen statt“,
sagte Premal Desai, Sprecher des Vor-
stands von ThyssenKrupp Steel. „Mit der
neuen Feuerbeschichtungsanlage beglei-
ten wir diesen Trend und nutzen das ent-
sprechendeMarktpotenzial. Die Anlage ist
ein zentraler Baustein für unseren Ansatz,
uns durch Hightech-Produkte im Wettbe-
werb zu differenzieren. Die FBA10 ist da-
mit ein wichtiger Schritt für eine erfolg-
reiche und nachhaltige Entwicklung von
Thyssen-Krupp Steel.“ Die FBA10 wird
Stähle für Innenteile und Außenhautwen-
dungen von Fahrzeugen fertigen und auch
die hochinnovativen Zink-Magnesium-
Produkte anbieten, die durch eine geringe
Auflagenstärke material-, kostensparend
und nachhaltig zugleich sind.
Wenige Meter neben der neuen FBA10

betreibt ThyssenKrupp seit 2001 bereits
eine Feuerbeschichtungsanlage, die FBA8.
Künftig werden dort zusammen eine Mil-
lion Tonnen feuerverzinkte Produkte von
den Bändern der beiden hochmodernen
Anlagen rollen. Der Standort Dortmund
und die Region Ruhrgebiet gewinnen da-
mit weiter an Bedeutung als Kompetenz-
zentrum für diese Technologie.
Ullrich Sierau, Oberbürgermeister der

Stadt Dortmund: „Obwohl das Westfalen-
hüttengelände zu einem Jobmotor für die
Logistik geworden ist, hat die Stahlverede-
lung hier ihre Heimat. Dafür haben wir
immer Flächen vorgehalten. Ich bin sehr
froh, dass jetzt diese Investition den Stahl-
standort Westfalenhütte zukunftsträchtig
macht. Der Bau der neuen Feuerbeschich-
tungsanlage knüpft zukunftsweisend an
beste Stahl-Traditionen an und macht die
Westfalenhütte auch zu einem bedeu-
tenden Kompetenzzentrum für feuerver-
zinkte Produkte. Diese hochwertigen Be-
schichtungen sowie über 100 hochqualifi-
zierte Arbeitsplätze passen zu Dortmunds
Charakter einer technologieorientierten
Metropole, die den Strukturwandel er-
folgreich angegangen ist.“

Blick auf die ältere Anlage FBA8.
Im Vordergrund soll die neue Anlage
FBA10 entstehen. Fotos: IHK/Stephan Schütze

Grundsteinlegung
mit u. a. Oberbür-
germeister Ullrich
Sierau (r.), IHK-
Hauptgeschäftsfüh-
rer Stefan Schreiber
(2.v.r.), Minister-
präsident Armin
Laschet (5.v.r.) und
Premal Desai, Spre-
cher des Vorstands
von ThyssenKrupp
Steel (6.v.r.).
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Für das diesjährige Kamingespräch
konnten die WJ Heinz-Herbert
Dustmann gewinnen, der gleich-

zeitig Geschäftsführer der Dula-Wer-
ke und Präsident der IHK zu Dort-
mund ist. Zu den Ladenbau-Kunden
der Dula-Gruppe zählen Topmarken
wie Apple, Estée Lauder und BMW.
Der Dustmann Lifestyle-Store in Dort-
mund-Hombruch, in dem das Kamin-
gespräch stattfand, feierte im Herbst

2019 sein einjähriges Bestehen. Die
Anwesenden durften nicht nur ei-
nen Blick hinter dessen Kulissen wer-
fen, sondern bekamen ganz persönli-
che Einblicke in den Werdegang von
Heinz-Herbert Dustmann. Zum Ab-
schluss des Abends ging es ins Res-
taurant „Esfera“, wo es neben exquisi-
tem Fingerfood einen stimmungsvoll-
abendlichen Rundblick über Dort-
mund zu genießen gab. Foto: Stephan Schütze

Für rund 70 Kinder und Jugend-
liche aus der Region war der 28.
September ein ganz besonderer

Tag. Denn für die Jungen und Mäd-
chen aus zum Teil schwierigen sozi-
alen Verhältnissen hatten die Wirt-
schaftsjunioren den schon traditionel-
len „Make A Difference Day“ (MADD)
organisiert. Gemeinsam ging es unter
anderem in den Dortmunder Zoo, zur

Feuerwehr, in die Dortmunder „Fight-
Lounge“ sowie zum Backen zu Bäcker-
meister Grobe.Foto: Stephan Schütze

Treffen bei Dustmann

Make A Difference Day

WJ Lesen

Geschichten
zur Weihnacht
An jedem zweiten Samstag des
Monats tragen engagierte Wirt-
schaftsjunioren für Kulturinteres-
sierte in der Stadt- und Landesbi-
bliothek Dortmund Geschichten
vor. Die nächste „WJ Lesen“- Ver-
anstaltung findet am 14. Dezem-
ber ab elf Uhr im „Studio B“ statt.
Rund zwei Stunden lang gibt es
an diesem Tag alte und neue Er-
zählungen rund um das Christkind
und die Bescherung unter dem
Weihnachtsbaum – vorweihnacht-
liche Stimmung ist garantiert.

Juniorentag Kleve

Mini-Konferenz
am Niederrhein
Am Freitag, 22. November, geht
es zum „Juniorentag“ an den Nie-
derrhein. Der Wirtschaftsjunio-
ren-Kreis Kleve lädt dazu in den
Airport Weeze ein, der zentraler
Schauplatz von Delegiertenver-
sammlung, Nachmittagsprogramm
und der abendlichen Junioren-
party sein wird. Los geht es um
15:00 Uhr mit einer Flughafenbe-
sichtigung. Alle Details sowie An-
meldung unter: https://junioren-
tag2019.de/

Jour fixe im Dezember

Grillen bei
K&K Networks
Wer die Wirtschaftsjunioren und
das Vereinsleben der jungen Un-
ternehmer und Führungskräfte
ganz ungezwungen kennenlernen
möchte, hat am 9. Dezember die
nächste Gelegenheit dazu. An die-
sem Montag findet ab 18:30 Uhr
das monatliche Treffen (Jour fi-
xe) statt. An diesem Abend geht
es zum „Wintergrillen“ nach Un-
na zur K&K Networks GmbH in die
Otto-Hahn-Str. 44. Interessenten
unter 40 Jahren melden sich hier-
zu bitte an unter: wirtschafts-
junioren@dortmund.ihk.de

Wirtschaftsjunioren
bei der IHK zu Dortmund e.V.
Dominik Stute, Geschäftsführer
Tel. 0231 5417-315
info@wj-dortmund.de
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E ine zwanzigköpfige chinesische
Delegation hochrangiger Archi-
vare aus Shanghai besuchte nach

Stationen im Geheimen Staatsarchiv,
im Archiv der Max-Planck-Gesell-
schaft und dem Bundesarchiv am 28.
Oktober dasWestfälischeWirtschafts-
archiv (WWA). Der Direktor desWWA
Dr. Karl-Peter Ellerbrock und die wis-
senschaftliche Archivarin Dr. Kathrin
Baas erläuterten den Gästen die Auf-
gaben regionaler Wirtschaftsarchive
und präsentierten die im WWA ver-
wahrten historischen Dokumente, die
den Strukturwandel in den vielfälti-
gen Wirtschaftsräumen Westfalens
über vier Jahrhunderte abbilden. Be-
sonderes Interesse hatten die Besu-
cher an der Organisationsform, den
Aufgaben und rechtlichen Rahmenbe-
dingungen regionaler Wirtschaftsar-
chive, denn diesen Archivtypus gibt es

nur in Deutschland. Der Delegations-
leiter Zhang war von diesem Modell
sehr beeindruckt und konnte daraus
Erkenntnisse für die Dokumentati-
on der dynamischen Entwicklung der
chinesischen Wirtschaft ziehen.
In Deutschland folgt das Archiv-

wesen in der Wirtschaft den Grund-
sätzen der liberalenMarktwirtschaft –
Eigenverantwortlichkeit und Freiwil-
ligkeit stehen im Mittelpunkt. Wirt-
schafts- und Unternehmensarchive
in Deutschland beruhen damit stark
auf der Eigeninitiative und dem his-
torischen Bewusstsein von Unterneh-
mern, eigene Archive zu unterhalten.
Das WWA unterstützt sie dabei in al-
len Fragen des Archivaufbaus und der
Archivpflege. Gesetzliche Vorgaben
gibt es nur für die Industrie- und Han-
delskammern sowie Handwerkskam-
mern.
Besonders spannend war die Dis-

kussion zum Thema Digitalisierung.
Vor dem Hintergrund einheitlicher
globaler Standards bestehen viele Ge-
meinsamkeiten. Es wurden aber auch
unterschiedliche Strategien deutlich.
Während dasWWAeinzeln priorisierte
Bestände digitalisiert undweiter Origi-
naldokumente vorlegt, strebt man in
Schanghai eine Volldigitalisierung der
Bestände für die Benutzung an.

Gäste aus dem
Reich der Mitte
Archivkonzepte und Digitalisierungsstrategien im Dialog:
Chinesische Delegation besuchte Ende Oktober das WWA.

Dr. Karl-Peter Ellerbrock
und Dr. Kathrin Baas mit ihrem
chinesischen Gast. Foto: WWA
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Zeigt her eure Smartphones!
(großes Bild) Das Miteinander
von jungen Gründern aus der
ganzen Welt und etablierten
Unternehmen aus der IHK-Regi-
on war einmal mehr ein voller
Erfolg. Bestens gelaunt tausch-
ten sich die Teilnehmer aus
und besprachen Chancen einer
engeren Zusammenarbeit.
Fotos: IHK zu Dortmund/Schütze und Schaper
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E ine Atmosphäre wie im Sili-
con Valley: 55 Startups aus 20
Ländern waren im Rahmen der
diesjährigen „Start.up! Germa-

ny Tour“ Ende Oktober zu Gast in der
IHK zu Dortmund. Beim sogenann-
ten Reverse Pitch tauschten die jun-
gen Gründer ihre Rollen mit etablier-
ten Unternehmen. Das heißt, nicht die
Startups präsentierten ihre Geschäfts-
ideen dem Publikum, sondern nam-
hafte Firmen wie Hella und die Vah-
le Group stellten sich und ihre Kon-
zepte vor und warben in kurzen Vor-
trägen sowie einer anschließenden
Fragerunde für die Zusammenarbeit.
Ein Konzept, das viel Beifall fand. Die
Tatsache, dass Dortmund zeitgleich
zur „Start.up! Germany Tour“ Schau-
platz des Digital-Gipfels der Bundes-

regierung war, sorgte ebenfalls für
Anerkennung unter den jungen, in-
ternationalen Gästen. Auch IHK-Prä-
sident Heinz-Herbert Dustmann rück-
te die zahlreichen Vorzüge des Wirt-
schaftsstandorts in seiner Begrüßung
ins rechte Licht und machte deutlich,
wie erfolgreich die Unternehmen den
notwendigen Strukturwandel der ver-
gangenen Jahrzehnte bewältigt ha-
ben. „Einerseits haben wir viele un-
serer alten Stärken beibehalten, eini-
ge Weltmarktführer in den Bereichen
Maschinenbau und Industrie haben
hier in der Region immer noch ih-
ren Sitz. Andererseits haben wir neue
Chancen genutzt und uns zu einem
der führenden Logistikzentren in Eu-
ropa und zu einem bedeutenden IT-
Standort mit mehr als 1.300 Unter-

nehmen entwickelt.“ Insgesamt stell-
ten sich zwölf Unternehmen dem in-
ternationalen Publikum erfolgreich
vor: KPMG, Ernst & Young, Startport,
Signals (Signal Iduna), Hella, Eon,
RWE, Vahle Group, Wirtschaftsförde-
rung Dortmund, epNEO, Initiativkreis
Ruhr und Evonik.
Der Reverse Pitch war Teil der von

den Ruhr-IHKs, DIHK und AHKs (Aus-
landshandelskammern) zum drit-
ten Mal nach 2017 und 2018 organi-
sierten „Start.up! Germany Tour“. 55
Startups aus der ganzen Welt trafen
eineWoche lang im Rheinland und im
Ruhrgebiet auf Unternehmen, Kon-
zerne und Investoren, um die Chan-
cen einer Zusammenarbeit auszulo-
ten. Weitere Infos zur Tour:

https://startupgermanytour.com

Globale Gründerszene
zu Gast in der IHK
Reverse Pitch mit 55 internationalen Startups und etablierten Unternehmen.
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Was haben die Jahre 1964,
2008 und 2031 miteinan-
der zu tun? Auf dem Arbeits-

markt vieles: Wer 1964 geboren ist,
erreicht 2031 das gesetzliche Renten-
eintrittsalter. Der Geburtenjahrgang
2008 ist im selben Jahr etwa so alt,
dass er nach Ausbildung oder Studi-
um in den Arbeitsmarkt eintritt. Das
Problem dabei: 1964 sind in NRW
noch doppelt so viele Kinder zur Welt
gekommen wie 2008 (300.405 ge-
genüber 150.007). Größer werdende
Engpässe auf dem Arbeitsmarkt sind
somit nicht vermeidbar. Wie sich die
Fachkräftesituation im Detail entwi-
ckelt, rechnet der nun veröffentlichte
Fachkräftereport 2019 von IHK NRW
vor. Aktuell stehen der NRW-Wirt-
schaft in Industrie, Handel und der
Dienstleistungsbranche rund sechs
Millionen Fachkräfte zur Verfügung.

Im Jahr 2030 werden es nur noch 4,8
Millionen sein. Bei einem für dann
prognostizierten Bedarf von 5,5 Mil-
lionen bedeutet das einen Engpass
von 735.000 Fachkräften beziehungs-
weise 13,4 Prozent der nachgefragten
Stellen.

Einige Erfolge machen Mut
Die Erfolge anderer OECD-Länder
im Kampf gegen den Fachkräfteman-
gel machen jedoch Mut. Das größ-
te noch nicht ausgeschöpfte Potenzi-
al für Nordrhein-Westfalen sieht IHK
NRW bei der Erwerbsbeteiligung älte-
rer Fachkräfte. In NRW sind 69,3 Pro-
zent der 55 bis 65-jährigen erwerbs-
tätig. Vorbild ist in dieser Hinsicht Is-
land mit 80,7 Prozent Erwerbsbetei-
ligung. Gelingt es NRW, das isländi-
sche Niveau zu erreichen, entspräche
das einem Plus von 296.400 Fachkräf-

ten. Weitere Potenziale bestehen et-
wa in der Erhöhung der Vollzeitquo-
te von Frauen (278.900 mögliche zu-
sätzliche Fachkräfte), der Fachkräf-
teeinwanderung (174.900) und der
Nachqualifizierung vonMenschen oh-
ne Berufsabschluss (77.000).
Im Verhältnis zum prognostizier-

ten Engpass verdeutlichen diese Zah-
len jedoch, dass Einzelmaßnahmen
nicht genügen. IHK NRW Präsident
Thomas Meyer: „Die Frage ist nicht,
ob wir ältere Fachkräfte besser im
Job halten, Geschlechterunterschiede
bei der Erwerbsbeteiligung abbauen,
mehr internationale Fachkräfte für
NRW gewinnen oder Menschen oh-
ne Berufsabschluss nachqualifizieren.
Wir sollten all dies gleichzeitig tun.“
› Den Report gibt es auch zum Down-

load auf www.dortmund.ihk24.de
(Stichwort: Fachkräftereport).

Mangel wird zum Problem
Der nun veröffentlichte Fachkräftereport von IHK NRW rechnet vor, wie sich die Situation für
die Wirtschaft entwickelt. Bald doppelt so viele Renteneintritte wie Berufseinsteiger.
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Jubiläum

25 Jahre

VCE GmbH
Die VCE GmbH wurde im Jahr 1994
von Prof. Dr.-Ing. Reinhardt Jüne-
mann und weiteren Ingenieuren des
Fraunhofer Instituts für Material-
fluss und Logistik (IML) gegründet.
Seitdem ist das Unternehmen als in-
tegrativer Logistikplaner, im Logis-
tik-Consulting und bei der Entwick-
lung von Logistik-IT tätig. In diesem
Jahr feiert die VCE GmbH ihr Jubilä-
um zum 25-jährigen Bestehen. Mit
einem Expertenteam aus den Berei-
chen Logistik und Wirtschaft, Soft-
wareentwicklung und IT sowie Ar-
chitektur und Raumplanung bietet
die VCE ein umfassendes Spektrum
von Leistungen. Heute gliedert sich
die VCE GmbH in zwei Geschäfts-
felder: VCE Consulting und VCE So-
lutions. Der Bereich VCE Consulting
steht dabei für die Durchführung
komplexer Logistikprojekte. Von der
Projektsteuerung logistischer Pro-
jekte über die Lösung logistikplane-
rischer Aufgabenstellungen, die In-
tegration aller bau- und planungs-
rechtlicher Aspekte sowie die Pla-
nung von Material- und Informati-
onsflüsse bis hin zur Umsetzungsbe-
gleitung. Im Geschäftsbereich VCE
Solutions stellt sich die VCE GmbH
den Herausforderungen der Digi-
talisierung. Das Team aus 32 Lo-
gistik- und IT-Experten arbeitet an
den Standorten Dortmund, Prien am
Chiemsee und Wien.

Der Fachkräftemangel sei das
größte Geschäftsrisiko für die
NRW-Wirtschaft, so das Ergeb-

nis der letzten IHK-Konjunkturumfra-
gen. Um Wege zu finden, dieser Ge-
fahr Herr zu werden, folgten Anfang
Oktober 300 Gäste unter dem Mot-
to „Wissen.Weiter.Bildung“ der Ein-
ladung der Industrie- und Handels-
kammern in Nordrhein-Westfalen
(IHK NRW) zum Bildungskongress in
Düsseldorf. Im Vordergrund stand die
Frage, wie Schulabgängern mit Hoch-
schulreife die Chancen der berufli-
chen Bildung nahegebracht werden
können und wie auch Erwachsenen
ohne Berufsabschluss noch der Weg
zu einer beruflichen Qualifikation ge-
ebnet werden kann.
IHK NRW-Präsident Thomas Mey-

er wies in seiner Begrüßung dar-
auf hin, dass es im Kampf gegen den
Fachkräftemangel nicht mehr genü-
ge, sich in der Bildungs- und Arbeits-
marktpolitik auf einzelne Zielgruppen
zu beschränken. Vielmehr sei ein gan-
zes Maßnahmenpaket notwendig. „Es
stellt sich nicht die Frage, ob wir mehr
junge Menschen in Ausbildung brin-
gen, die Erwerbsquoten von älteren
Fachkräften erhöhen oder Menschen
ohne Berufsabschluss nachqualifizie-
ren sollen. Wir sollten all dies gleich-
zeitig tun“, so Meyer.
Mit einem Siebenpunkteplan will

der Präsident den Kampf um Fach-

kräfte aktivieren. Dazu gehört un-
ter anderem, die Erwerbsquoten von
Fachkräften zu erhöhen, die Fach-
kräftezuwanderung zu erleichtern
und die Mobilität von Auszubilden-
den zu fördern. Der Kongress legte je-
doch den Fokus darauf, die höhere Be-
rufsbildung als praxisorientierte Auf-
stiegsmöglichkeit sowie Teilqualifizie-
rungen als zweite Chance für den Be-
rufsabschluss zu fördern.

Teilqualifizierung
als zweite Chance
Zum Thema Teilqualifizierungen dis-
kutierten NRW-Arbeitsminister Karl-
Josef Laumann, Thomas Meyer, Ro-
land Löffler, Bereichsleiter Logistik
der Uniklinik Köln sowie Alexand-
ra Benz und Hans-Peter Otten, die ih-
re zweite Chance genutzt hatten und
über Teilqualifizierungen zum Berufs-
abschluss gekommen waren. Karl-Jo-
sef Laumann meinte: „Für manche
Erwachsene erscheint der Weg zum
Fachabschluss erst einmal zu lang.
Für sie soll der Weg in Teilschritten
möglich sein. Ich will Mut machen
und zwar so, dass das wichtige Ziel
des Abschlusses für möglichst alle er-
reichbar bleibt.“ Der Minister mach-
te deutlich, wer die Kompetenzfest-
stellungen am Ende der Teilqualifizie-
rungen durchführen sollte: die Indus-
trie- und Handelskammern sowie die
Handwerkskammern.

Siebenpunkteplan
für mehr Fachkräfte
Bildungskongress: Der Mangel an qualifizierten Mitarbeitern
droht zu einer Bedrohung für die Unternehmen zu werden.

Thomas Meyer, Präsident IHK NRW, beim Bildungskongress 2019. Foto: Jacqueline Wardeski
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Ran an die fangfrischen Muscheln
Kulinarischer Hochgenuss mit Meeresfrüchten im Wenkers am Markt.

Frischer Wind für Lüner Vereinsheim
Werner-Müller-Haus bekommt mit Veronika Adamsky neue Gastronomin.

A ls Muschelzeit gelten traditi-
onell die Monate, die auf ei-
nem „R“ enden. Die Muschel-

saison ist also im September gestar-
tet. ImWenkers amMarkt kann man
die „Gunst der Muschelstunde“ ab
sofort nutzen. Beim Muschelessen
gibt es die beliebten Meeresfrüchte
in verschiedenen, köstlichen Varian-
ten. „Bei Muscheln ist Frische beson-
ders wichtig, da das Fleisch schnell
verderblich ist“, erklärt Wenkers-Kü-
chenchef Matthias Wiesener. „Wir
starten jetzt in die Muschelzeit, um
unsere Gäste imWenkers amMarkt
mit der Spezialität vomMeeresbo-
den zu verwöhnen“, freut sich Wie-
sener auf die kleinen Köstlichkeiten.
„Dazu schmeckt ein frisch gezapftes
Dortmunder Kronen natürlich echt
lecker“, schwärmt der Mann vom
Herd. Als es noch keine Kühlschrän-
ke und Transporter gab, beschränkte
sich die Muschelzeit auf die kühlere
Jahreszeit, die mit den „R“-Monaten
begann. Diese Tradition hat sich bis

heute gehalten – auch imWenkers am
Markt. „Muscheln sind nicht nur ei-
ne Delikatesse, sondern auch sehr ge-
sund“, sagt Wiesener über die kleinen
Weichtiere, von denen es über 10.000
verschiedene Arten gibt. Sie liefern
viel hochwertiges, leicht verdauli-
ches Eiweiß und enthalten wenig ge-
sättigte Fettsäuren. Das Vitamin B12
unterstützt die geistigen Fähigkeiten
und macht stressresistenter. Und das
Beste: Muscheln haben kaum Kalo-
rien. So kann man die drei Muschel-
variationen imWenkers ganz ohne
schlechtes Gewissen nach Herzens-
lust schlemmen! Ob „Provencale“ im
pikanten Tomatensud, à la „Rheini-
sche Art“ mit Sellerie, Lauch und Ka-
rottenstreifen im delikaten Weißwe-
insud oder als „Braumeister“ in Knob-
lauch-Kräuterrahm – die Muschelzeit
imWenkers amMarkt ist eröffnet.

Ab sofort übernimmt Veroni-
ka Adamsky Horstmars zweite
Gastronomie und möchte dar-

aus einen „Treff für jedermann“ ma-
chen. Mit gutbürgerlicher Küche am
Wochenende, mit bierbegleitenden
Kleinigkeiten unter der Woche und
abwechslungsreichen Events für Jung

und Alt. Das traditionelle „Werner-
Müller-Haus“ ist seit jeher Vereins-
heim für die Fußballer von SV Preu-
ßen 07 und das Clubhaus des Ten-
nisvereins Preußen 08 Lünen. Das
möchte Veronika Adamsky ab sofort
ändern. „Bei uns im ‚Werner-Mül-
ler-Haus‘ sollen sich alle Bürger aus

Horstmar zum Bier und Plausch tref-
fen – nach dem Sport und zum Sport.
Wir haben zwei Dartanlagen, einen
Kickertisch und übertragen alle BVB-
Spiele live“, freut sich die 50-jähri-
ge Lüner Wirtin. Der gelernte Koch
Silver Olbrich tischt seinen Gästen
künftig an den Wochenenden gut
bürgerliche Hausmannskost auf: Fri-
sche Reibekuchen, selbst gemach-
te Currysauce zur würzigen Wurst
oder saisonale Leckereien wie Grün-
kohl, Muscheln oder Pilze. „Mit einer
wechselnden Mittagskarte und frisch
gezapften Brinkhoff’s No.1 wird Ve-
ronika Adamsky die Gastronomiesze-
ne in Horstmar beleben und den Ge-
schmack ihrer Gäste treffen“, ist sich
Bodo Feierabend von den Dortmun-
der Brauereien sicher. Kulinarisch
wie unterhaltsam stellt sich die neue
Horstmarer Gastronomin breit auf:
Von der Mottoparty bis zum Tanztee,
der Silvesterfeier oder den Karne-
valstagen möchte die Wirtin, die tat-
kräftig von ihren Kindern unterstützt
wird, einen „Treff für jedermann“ am
Alten Postweg erschaffen.

Köchin Marta Anna tischt ihren Gästen
ab sofort fangfrische Muscheln im
Wenkers am Markt auf. Foto: p:e:w

Bodo Feierabend (r.) von den Dortmunder Brauereien gratuliert Veronika Adamsky
(Mitte) und ihrem Team mit den Kindern Maurice, Marceau und Michelle sowie
Koch Silver Olbrich (l.) zum Auftakt im Werner-Müller-Haus. Foto: p:e:w

KURZ BERICHTET
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betriebsklimaschutz

EIN KLAPS
IST SEXUELLE BELÄSTIGUNG.

EIN KLAPS 
Belästigungen passieren – vielleicht auch in Ihrem Unternehmen. Das schadet Ihren Angestellten und
dem gesamten Betriebsklima. Jede elfte Person hat einer Studie der Antidiskriminierungsstelle des Bundes
zufolge in den letzten drei Jahren sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz erlebt.

Ihre Beschäftigten vertrauen darauf, dass Sie für ein sicheres Arbeitsumfeld sorgen. Wir unterstützen
Sie dabei mit einem ausführlichen Informationsangebot zum Thema „Sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz“.

www.betriebsklimaschutz.de



Beim Senior Experten Service
(SES) zählt das Know-how der
Generation Ruhestand! Mit dem

Wissen der Älteren gibt die Bonner
Organisation jährlich in 90 Ländern
ehrenamtliche Hilfe zur Selbsthil-
fe, auch in Deutschland. Zurzeit sind
beim SES etwa 12.000 Fachleute aus
allen beruflichen Richtungen regis-
triert – Nachwuchs ist dringend ge-
sucht. „Wir erleben eine derart hohe
Nachfrage, dass wir ständig auf neue
Expertinnen und Experten angewie-
sen sind – für unsere Einsätze in Ent-
wicklungs- und Schwellenländern
nicht weniger als für unsere Deutsch-
landprogramme. Die begehrtesten
unserer Fachleute könntenwir zur sel-
ben Zeit doppelt und dreifach entsen-
den“, sagt SES-Geschäftsführerin Dr.
Susanne Nonnen.
Seit mehr als 35 Jahren bringt

der SES Fachwissen aus Deutschland
in die Welt. In Entwicklungs- und
Schwellenländern profitieren von die-
sem Angebot zum Beispiel kleine und

mittlere Unternehmen, öffentliche
Verwaltungen, Kammern und Verbän-
de, soziale und medizinische Einrich-
tungen oder Schulen. In Deutschland
unterstützt der SESmit seiner bundes-
weiten Initiative VerA Auszubildende,
die eine Mentorin oder einen Mentor
mit Erfahrung an ihrer Seite benöti-
gen, um ihr Ausbildungsziel zu errei-
chen. Die Expertinnen und Experten
des SES unterstützen in Deutschland
aber auch KMU-Betriebe mit Rat und
Tat. Jeder, der sich mit seinem Fach-
wissen im In- oder Ausland engagie-
ren möchte, ist herzlich eingeladen,
sich beim SES registrieren zu lassen.
Expertinnen und Experten aus al-
len Branchen sind willkommen! Üb-
rigens: Anfang 2017 hat der SES den
Weltdienst 30+ ins Leben gerufen
und entsendet seither auch Berufstä-
tige in ehrenamtliche Einsätze in Ent-
wicklungs- und Schwellenländern.
› Ansprechpartnerin ist Astrid Klingel-

höfer, registrierung@ses-bonn.de,
Tel. 0228 26090-75.

SES sucht Nachwuchs
Das Know-how der Generation Ruhestand ist gefragt. Seit mehr als
35 Jahren wird so Fachwissen aus Deutschland in die Welt gebracht.

Volksbank spendet 10.000 €
Carsten Jäger (r.), Leiter Unternehmenskommunikation bei der Dortmunder Volks-
bank, und sein Stellvertreter Lars Gröhnke übergaben einen Spendenscheck über
10.000 Euro an Sandra Heller (2.v.l.), Vorstandsvorsitzende der Stiftung help and
hope, sowie Jana Zimmermann, Marketing & Kommunikation bei der Stiftung. Der
Betrag kommt den Kinderprogrammen der Stiftung auf Gut Königsmühle zugute.

Foto: Jan Heinze

Glückwunsch

70 Jahre

Wilhelm
Mohrenstecher
Sein 70. Lebensjahr vollendete am
17. Oktober Wilhelm Mohrenste-

cher, Inhaber der
Drogerie Wilhelm
Zimmermann in
Lütgendortmund.
1966 begann Wil-
helm Mohrenste-
cher seine berufli-
che Laufbahn mit

einer Berufsausbildung zum Drogis-
ten. Ab 1969 folgten die Besuche
der Drogistenakademie, Schwer-
punkt Betriebswirtschaftslehre, und
der Reformhausakademie. Nach er-
folgreichen Abschlüssen übernahm
er zunächst für fünf Jahre die Lei-
tung einer Drogerie in Münster,
um 1977 in das elterliche Geschäft
in Dortmund zurückzukehren. Ne-
ben der Führung des Lütgendort-
munder Traditionshauses „Droge-
rie Zimmermann“ ging er als „Gas-
tronomie-Pionier“ 1989 mit der Er-
öffnung des beliebten Cafés Blick-
punkt neue Wege. In diesen Wochen
hat sich hier nun nach 30 Jahren ein
Inhaberwechsel vollzogen; Wilhelm
Mohrenstecher wird aber den neu-
en Pächtern weiterhin mit Rat und
Tat zur Seite stehen. Außerdem wird
er seine beliebten kulturellen Ver-
anstaltungen im „Blickpunkt“ wei-
ter moderieren. Sein Engagement
ging immer weit über das Tagesge-
schäft eines selbstständigen Unter-
nehmers hinaus. So brachte er seine
Kompetenzen in den verschiedens-
ten Gremien und in Ehrenämtern
ein. Beispielhaft einige Stationen
seines ehrenamtlichen Wirkens: Mit-
glied der IHK-Vollversammlung so-
wie des IHK-Einzelhandelsausschus-
ses, Vorsitzender des Drogistenver-
bandes Westfalen und Lippe e. V.,
Sprecher der Arbeitsgemeinschaft
der Werbegemeinschaften Dortmun-
der Stadtteilzentren sowie langjäh-
riger Vorsitzender des Vereins Dort-
munder StadtbezirksMarketing e. V.
Wilhelm Mohrenstecher war und ist
ein begnadeter „Netzwerker“, der
außerordentliche Verdienste um die
Förderung und Gewerbe in seinem
Heimat-Stadtteil Lütgendortmund
und darüber hinaus für die gesamte
Stadt Dortmund erworben hat.
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ISM-Kuratorium

Guido Baranowski
verstärkt das Netzwerk

Ab sofort engagiert sich Guido Bara-
nowski, Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung des TechnologieZentrumDortmund
(TZDO), im Kuratorium der Internatio-
nal School of Management (ISM). Bara-
nowski wird potenzielle Startups, die an
der ISM entstehen, mit seiner Experti-
se in den Bereichen Wirtschafts-, Struk-
tur- und Technologieentwicklung unter-
stützen und das Gremium von seiner um-

fangreichen Netzwerkarbeit profitieren lassen. „Die
ISM gehört zu den besten Business Schools in Europa
und hat sich hier am Standort Dortmund sehr gut eta-
bliert. Als Nachbar der ISM ergeben sich für das Tech-
nologieZentrum im Bereich der Vermittlung von Stu-
dierenden und Absolventen in Technologieunterneh-
men beste Möglichkeiten durch die räumliche Nähe“,
so Baranowski zu seinem Beitritt. Baranowski verant-
wortet seit 1985 das Konzept sowie den Auf- und Aus-
bau des TZDO und des angrenzenden Technologie
Parks. Seit 1990 ist er Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung der TechnologieZentrumDortmund GmbH.

IT-Dienstleister

Jörg Schroeder ist
neuer CFO bei adesso

Jörg Schroeder (41) ist neuer Chief Fi-
nancial Officer (CFO) beim IT-Dienstleis-
ter adesso. Schroeder kommt von der Bit-
marck Holding GmbH, für die er in den
vergangenen elf Jahren tätig war, zuletzt
in der Position des CFO. Er folgte auf den
langjährigen Finanzvorstand von adesso
Christoph Junge, der zum 30. Septem-
ber auf eigenen Wunsch aus dem Unter-
nehmen ausgeschieden war. Jörg Schro-

eder übernahm zum 1. Oktober die Vorstandsverant-
wortung für die Geschäftsbereiche Finanzen und Con-
trolling, Investor Relations und Mergers & Acquisitions
(M&A). Er löste in dieser Position Christoph Junge ab,
der über 13 Jahre als CFO die erfolgreiche Entwick-
lung von adesso zu einem der größten unabhängigen
IT-Unternehmen Deutschlands mit aktuell über 3.700
Mitarbeitern mitgestaltet hatte. Schroeder ist diplo-
mierter Wirtschaftsinformatiker mit einemMaster in
Wirtschaftsrecht und einem Executive MBA.
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Der mittlerweile 5. Tag der Ent-
sorgungslogistik in Selm stieß
auf sehr viel Zuspruch bei den

rund 260 Teilnehmern. Im Fokus
stand dabei neben spannenden Vor-
trägen auch der Einsatz vieler Fahr-
zeuge mit Zukunftstechnologien. So
wurde die Veranstaltung am 27. Sep-
tember im Forschungs- und Tech-
nologiezentrum Ladungssicherung
Selm (LaSiSe) in Selm-Bork ein vol-
ler Erfolg. „Wir haben uns riesig ge-
freut, dass unser Treffen auf so breite
Resonanz gestoßen ist – die Teilneh-
mer kamen aus der ganzen Bundes-
republik sowie aus den Niederlanden,
der Schweiz und Österreich“, freute
sich Organisator Dr. Hildebrand von
Hundt vom veranstaltenden WFZruhr
aus Lünen.
Es war deutlich zu spüren, dass die

Themen „Alternative Antriebe“ sowie
„Assistenzsysteme“ die Branche zur-
zeit umtreiben und elektrisieren. Bun-

desverkehrsminister Andreas Scheu-
er war als Schirmherr gewonnen wor-
den. In seinem Grußwort hatte er die
WFZruhr-Veranstaltung fachlich ein-
geordnet: Die Entsorgungslogistik sei
nur dann zukunftsfähig, „wenn sie si-
cher, umwelt- und klimaschonend ist.“

Großer Andrang bei Ausstellung
und Fachvorträgen
Referenten aus Industrie und Wissen-
schaft brachten die Zuhörer auf den
neuesten Stand der Technik. Die Teil-
nehmer erfuhren, wie emissionsar-
me Mobilität gelingen kann, welche
Erfahrungen Betriebe mit vollelektri-
schen und gasbetriebenen Nutzfahr-
zeugen haben undwie der Stand beim
Wasserstoffverbrennungsmotor als al-
ternative Technologie ist.
Sehr gut kamen die Praxistests mit

modernsten Lkw an, die mit Abbiege-
systemen und alternativen Antrieben
ausgestattet waren. „Auf`m Platz“,

so Hildebrand von Hundt, „standen
dann über 40 Nutzfahrzeuge mit den
Antriebsarten Gas, Strom und Was-
serstoff sowie Anbieter von 5 unter-
schiedlichen Abbiegesystemen. Der
Clou dabei: Neben Besichtigung und
ausgiebigen Fachgesprächen konnten
die Systeme direkt vor Ort zur Probe
gefahren werden.“

LaSiSe-Gelände bietet
alle Möglichkeiten
Fahrsicherheitstraining ist täglich
Brot auf dem Gelände in Selm. Da-
her konnten die Fahrzeuge auch auf
ihr Fahrverhalten getestet werden:
„Kurvenverhalten, Ausweichen, Voll-
bremsung durften von interessierten
Fachbesuchern direkt erprobt wer-
den“, betont Andrè Bubenzer, Ge-
schäftsführer des LaSiSe. Am 2. Ok-
tober 2020 findet auch der 6. Tag der
Entsorgungs-Logistik wieder in Selm
statt.

Branchentreffen in Selm
Am Standort LaSiSe trafen sich Ende September 260 Besucher, um sich über
aktuelle Trends und Zukunftsthemen der Entsorgungslogistik zu informieren.

WFZruhr-Fachausstellung „5. Tag der Entsorgungs-Logistik“ am Standort LaSiSe in Selm. Foto: Günter Blaszczyk
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D ie Themen „Einfache Sprache
und Prüfungsvorbereitung für
geflüchtete Azubis“ standen im

Mittelpunkt eines Workshops Mitte
Oktober. Dabei gab die IHK zu Dort-
mund gemeinsam mit dem Netzwerk
„Unternehmen integrieren Flücht-
linge“ (NUiF) den Teilnehmern erste
praktische Tipps zum Einsatz einfa-
cher Sprache im Betrieb. So sei es bei-
spielsweise für eine bessere Kommuni-
kation mit den Geflüchteten sinnvoll,
einfache und kurze Wörter („rund“
statt „kreisförmig“) sowie kurze und
präzise Sätze (nur ein Satzzeichen)
zu nutzen. Mit Blick auf die Prüfungs-
vorbereitung informierte Sarah Stro-
bel vom NUiF, wie man Stolperstei-
ne erkennen und umgehen kann. Da-

zu gab sie unter anderem Tipps für
ein besseres Sprachverständnis und
wie dies mit den Azubis geübt werden
kann. Darüber hinaus sei eine frühzei-
tig beginnende Prüfungsvorbereitung
auch unter realen Bedingungen mit

Prüfungssätzen und eine gemeinsame
Nachbesprechung wichtig.
› Die Dokumentation des Workshops

kann angefordert werden bei
Sandra Schröder, Tel. 0231 5417-190,
s.schroeder@dortmund.ihk.de.

„Rund“ statt „kreisförmig“
Gemeinsamer Workshop von IHK und NUiF: Ausbildungsbetriebe bekommen Tipps
für die Nutzung einfacher Sprache und die Prüfungsvorbereitung.

Sonderthemen 2020 Anzeigenschluss

Dezember ² Gründen + Entwickeln / Qualifizieren + Bilden 29.11.2019

Februar NEU: Kommunikation / Reisen · Tagen · Präsentieren / Social Media 31.01.2020
Büro · Verpackung · Druck · PR // IT · Security · Digitalisierung

März NEU: Mobilität: Fuhrpark · Leasing · Nutzfahrzeuge / Franchise 28.02.2020

April NEU: Personalwesen: Arbeitsrecht · Zeitarbeit · Sicherheit 27.03.2020

Mai NEU: Häfen · Container · Eisenbahnen 30.04.2020

Juni Bauen + Erhalten / Gewerbliche Immobilien / 29.05.2020
BGM – Betriebliches Gesundheitsmanagement

Juli ¹ Finanzen · Leasing · Versicherung 30.06.2020

September Logistik + Maschinen/Produktion, Lagerung, Transport, Verpackung 31.08.2020

Oktober Unternehmensrecht · Unternehmensberatung · Consulting 30.09.2020

November NEU: Energieeffizienz · Öko-Bilanz · CO2-Bilanz · E-Mobilität 30.10.2020

Dezember ² Gründen + Entwickeln / Qualifizieren + Bilden 30.11.2020
1 Doppelausgabe für die Monate Juli /August 2 Doppelausgabe für die Monate Dezember / Januar

LENSINGMEDIA Verlag Lensing-Wolff GmbH & Co. KG
Anzeigenservice, Westenhellweg 86-88, 44137 Dortmund, Tel: 0231 / 90 59-64 20, Fax: 0231 / 90 59-86 05, peter.wille@lensingmedia.de

Katja Kortmann,
Junior-Chefin
des Hotels Esp-
lanade, besuchte
den Workshop
gemeinsam mit
ihrem Azubi
Amer Othmann.
Foto: NUiF
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Kompakt

25 Jahre

S-N-U Sabine
Nixdorf GmbH
In der Medizin braucht es vonseiten
der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter eine hohe Fachlichkeit und ein
besonderes Engagement: Die Per-
sonal- und Unternehmensberatung
S-N-U Sabine Nixdorf GmbH hat
sich auf diesen Bereich spezialisiert
und gehört mit ihrem Geschäftsbe-
reich „Docmedica“ bei der Akquise
und Qualifizierung medizinischer
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
zu den Marktführern. Allein in
Nordrhein-Westfalen betreut das
Unternehmen mit Sitz in Bergkamen
über 60 Prozent von insgesamt 370
möglichen Einrichtungen. „Das
ganze Jahr über sichten und prüfen
wir mehrere Tausend Lebensläufe,
um für unsere Kunden genau die
Mitarbeiter zu finden, die sie sich
wünschen“, erklärt Sabine Nixdorf
als geschäftsführende Gesellschaf-
terin. Ihr Hauptarbeitsgerät ist das
Telefon. Das 38-köpfige Team ihres
Unternehmens arbeitet digital,
webbasiert und mit virtualisiertem
Servern. Seit 1994 vermittelt sie
Führungskräfte in Deutschland,
Österreich und der Schweiz. Gerade
in der Gesundheitsbranche gestalte
sich die Akquise zunehmend
schwierig, berichtet Sabine Nixdorf.
Zumal die Personalberatung S-N-U
SABINE NIXDORF GmbH insbe-
sondere beim Werben um Ärzte
höchste Anforderungen an sich
und die Bewerber stellt. Über die
Akquise hinaus zeigt sich die Per-
sonal- und Unternehmensberatung
S-N-U Sabine Nixdorf GmbH auch
für die bestmögliche Qualifizierung
und ständige Weiterbildung der
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
und das entsprechende Wissens-
management verantwortlich: Unter
anderem betreut das Unternehmen
aus Bergkamen Akademien und
Institute in der DACH- Region
(Deutschland, Österreich, Schweiz).
Über die Kliniken hinaus ist die
S-N-U Sabine Nixdorf GmbH strate-
gischer Partner und Dienstleister für
mittelständische Unternehmen, die
im Sieger- und Sauerland ebenso zu
Hause sind wie in Ostwestfalen und
im Münsterland.

Das neue RZ Wiki von Dokom21
informiert mittelständische Un-
ternehmen umfassend und ver-

ständlich über Serverlösungen, Ser-
verbetrieb und Datensicherheit. Die
Website erläutert, wie Betriebe für
ihre Zwecke den passenden Server
finden und worauf sie bei der Suche
nach dem richtigen Rechenzentrum
achten müssen. Die Nachfrage nach
Rechenzentrums-Dienstleistungen ist
nach wie vor hoch und steigt weiter:
Aufgrund des rasant zunehmenden
Datenwachstums und der immer kom-
plexer werdenden Infrastruktur, die
für den sicheren Betrieb von Systemen
und Anwendungen benötigt wird, ent-
scheiden sich viele Unternehmen für
die Auslagerung der Systeme in Re-
chenzentren. Service-Rechenzentren
bieten ihnen einen sicheren Platz für
die Unterbringung von einzelnen Ser-
ver-Systemen bis hin zur Auslagerung
kompletter Rechenzentren.
Das neue RZ Wiki von Dokom21

ist gerade für mittelständische Be-
triebe sehr hilfreich, wenn sie ein Re-
chenzentrum für den sicheren und
wirtschaftlichen 2 Serverbetrieb su-

chen. Die Website stellt Serverlösun-
gen vom Tower- und Rackserver bis
zum Rechenzentrum vor. Das RZWiki
erläutert, wie die Infrastruktur eines
Rechenzentrums nach dem neues-
ten Stand der Technik ausgelegt sein
sollte, um die physikalische Sicherheit
und Verfügbarkeit der IT zu gewähr-
leisten. Zudem wird das Thema Da-
tenschutz im Rechenzentrum behan-
delt und gezeigt, wie Daten und IT si-
cher ausgelagert werden können.

Nutzer aus der Region
Mit 4.600 Quadratmetern Fläche ist
Dokom21 der größte Rechenzent-
rums-Betreiber im Ruhrgebiet. Zahl-
reiche Unternehmen aus der Region
nutzen die Dokom21 Rechenzentren
für ihre Daten. Sie bieten ihnen Platz
für die komplette oder teilweise Aus-
lagerung der eigenen Serversysteme
und für die Einrichtung parallel be-
triebener Notfall-Rechenzentren. En-
de 2017 hat Dokom21 in Dortmund-
Huckarde sein fünftes Rechenzent-
rum mit einer Fläche von 2.600 Qua-
dratmetern in Betrieb genommen.

dokom21.de

Neues Wissen für
den Mittelstand
Dokom21 stellt RZ Wiki online: Website informiert Unternehmen
über Serverbetrieb und Sicherheit im Rechenzentrum.

Das neue RZ Wiki von Dokom21. Foto: Dokom21
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(v. l.): Jürgen Wolf vom Schulträgerverein freut sich mit Bürgermeisterin Birgit Jörder, Schulleiter Harald Becker und
Regierungspräsident Hans-Josef Vogel über 60 Jahre Wihoga Dortmund. Foto: Peter Otworowski/Wihoga

Was für eine Kulisse“, freute
sich Jürgen Wolf über das
Ambiente des 60. Geburts-

tags der Wirtschaftsschulen für Ho-
tellerie, Gastronomie, Handel und
Dienstleistungen (Wihoga) Dort-
mund. Der Vorsitzende des Schulträ-
gervereins begrüßte mehr als 120 ge-
ladene Gäste. Darunter auch der Re-
gierungspräsident Hans-Josef Vogel
aus Arnsberg, Bürgermeisterin Bir-
git Jörder sowie die FDP-Landtags-
abgeordnete Martina Hannen, die im
Schulausschuss für Schulische Berufs-
und Weiterbildung zuständig ist, und
Petra Witt, die Vorsitzende des Privat-
schulverbands NRW. Und dazu noch
200 Schülerinnen und Schüler aus
den sieben Bildungsgängen der Schu-
le. Damit war am 7. Oktober für ein
volles Haus gesorgt.
Im Grußwort der Stadt Dortmund

erinnerte Birgit Jörder, dass bei einer
Ehe das 60. Jubiläum als „Diamantene
Hochzeit“ bezeichnet wird. „In diesen
60 Jahren ist aus dem Rohdiamanten
der Wihoga ein geschliffener Diamant

geworden – ein Diamant, der weltweit
funkelt“, betonte die Bürgermeisterin
und erinnerte daran, dass Schulleiter
Harald Becker Anfang des Jahres auch
mit demCity-Ring 2019 geehrt wurde.

Anekdoten der Absolventen
Dann übernahm Moderator Kay Ban-
dermanndasMikro und führte das Pu-
blikummit einer Zeitreise durch mehr
als sechs Jahrzehnte. Passend zur je-
weiligen Musik und begleitet von Ho-
telberufsfachschülern inder typischen
Mode aus den jeweiligen Jahrzehnten
eröffnete Heinz Overkamp den Reigen
mit den 1960er-Jahren. „Das ist eine
grundsolide Ausbildung, die die Men-
schen hier bekommen“, konnte der In-
haber des gleichnamigen Restaurants
bestätigen. Über Raouf Khammassi,
der als Stipendiat der Staatskanzlei
NRW aus Tunesien in den 1970er-Jah-
ren nach Dortmund gekommen war
und ein sehr erfolgreicher Unterneh-
mer geworden ist, ging es zu Hans Pe-
ter Durst. Der Paralympics-Olympia-
sieger und -Weltmeister war nach sei-

nemAbschluss in die Brauereibranche
gegangen und bezeichnete die Wiho-
ga als „Lebensschule“. Christoph Lueg
hatte vor wenigen Jahren mit seiner
Frau, die er übrigens auch an der Wi-
hoga kennengelernt hatte, zwei Ho-
tels in Hamburg eröffnet. Für ihn ist
die Wihoga ein „Grundstock für die
Selbstständigkeit“. Klaus Richter hat-
te in den 2000er-Jahren den Zusatz-
studiengang „Catering Management“
belegt und gab den Absolventen von
heute einen guten Tipp: „Das Netz-
werk, das wir hier aufbauen konnten,
war das Spannendste.“ Mit „Atemlos
durch die Nacht“ von Helene Fischer
betraten Sabrina Teelen und Fabian
Rieden die Bühne. Nach ihrem Wiho-
ga-Abschluss setzen sie ihre Qualifika-
tion an der renommierte Johnson &
Wales University in den USA fort. Ein
Abschluss mit Zukunft: Fabian Rieden
baut gerade für die Paulaner Brauerei
in München die Franchise-Netzwer-
ke aus. Diesen Weg möchte vielleicht
auch Tobias Köhler beschreiten, der
im September 2019 seinen Abschluss
als „Staatlich geprüfter Betriebswirt“
gemacht hat.
Die Wihoga hat die Zukunft fest

im Blick. „Es gibt eine Menge Heraus-
forderungen“, sagte Schulleiter Ha-
rald Becker. „Die Digitalisierung be-
wegt die Bildungslandschaft inhalt-
lich und pädagogisch.“ Bildungmüsse
sich verändern, so der 60-Jährige. Da-
für sieht er die Wihoga sehr gut aufge-
stellt: „Wir haben eine Topstimmung
hier im Team, und die Mannschaft
wird sich gemeinsam engagieren, um
solche Dinge umzusetzen.“

Wihoga feiert
60. Geburtstag
Beim Festakt Anfang Oktober erlebten mehr als 120 Gäste
eine unterhaltsame Zeitreise durch sechs Jahrzehnte.
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I IoT ist ein schönes Beispiel dafür, dass die
Digitalisierung auch bei der Entwicklung
von Begrifflichkeiten keine Pause kennt.
Viele Menschen, die sich nicht beruflich

intensiv mit IT befassen, dürften das kennen:
Hat man sich gerade erst an Schlagworte wie
Cloud, KI, Big Data und Co. gewöhnt, wird
man schon wieder mit Kürzeln konfrontiert,
die man zuvor noch nie gehört oder gelesen
hat. So verhält es sich auch beim inzwischen
weithin bekannten „Internet of Things“ (IoT),
ergänzt allerdings um ein weiteres, vorange-
stelltes I. Im Unterschied zu den drei Buch-
staben, die sich auf verbraucherorientierte

Konzepte beziehen, stehen die vier Buchsta-
ben explizit für vernetzte und miteinander
kommunizierende Maschinen und Anlagen
in der Industrie (IIoT = Industrial Internet
of Things). Auch Prozesse in der Logistik, im
Service oder landwirtschaftlichen Bereich
können damit gemeint sein.
DieActiwareDevelopmentGmbH inDort-

mund hat es sich zur Aufgabe gemacht, einer-
seits solche Entwicklungen mit eigenen Soft-
ware-Lösungen voranzutreiben, andererseits
aber auch ihren Kunden gleichsam an die
Hand zu nehmen und einen Weg durch den
zumindest gefühlt immer dichter werdenden
Digital-Dschungel zu zeigen. „In SachenDigi-
talisierung sind existenzbedrohendeUmstän-
de für Unternehmen an der Tagesordnung:
Durch Überforderung in Themenmenge wie
Begrifflichkeiten bleibt die digitale Transfor-
mation manchen Unternehmen ein Rätsel“,
heißt es bei den Software-Entwicklern an der
Lindemannstraße. Wie aber schafft die Fir-

Software für Büro
undWerkshalle
Das Dortmunder IT-Unternehmen Actiware Development
liefert „ganzheitliche Digitalisierung statt Insellösungen“.

VON DANIEL BOSS

Gut gelaunt und erfolg-
reich: die Geschäftsführer
Mathias Herhold und
Jens Feuring. Fotos: Boss
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ma den Spagat? Geschäftsfüh-
rer Jens Feuring bringt die Philo-
sophie auf diese Formel: „Ganz-
heitliche Digitalisierung statt In-
sellösungen.“ Bislang sei es ge-
radezu Standard gewesen, ver-
schiedene Systeme durch „hän-
disch“ gebaute Schnittstellen
„einzelbetrachtet“ miteinander
zu verbinden. Neue Technologi-
en kommen zu den komplex ge-
wachsenen IT-Umgebungen hin-
zu. „Aus Mangel an einfacher In-
tegrationsfähigkeit werden dann
nicht selten nur alleinstehende
Leuchtturmprojekte geschaffen“.
Aus Sicht von Actiware kann so
eine „selbstbestimmte Digitali-
sierung“ nicht gelingen.

Alle Daten in einem Kontext
Veranschaulichung ist oberstes
Gebot. Dafür zeigt Jens Feuring
gerne eine ganzheitlich digital or-
ganisierte Produktion, mit ERP-
System und Mini-Produktionsan-
lage aus Fischertechnik-Elemen-
ten, mit viel IoT-Technik. Dabei
kommen sogar integrierte KI- und
Blockchain-Funktionen zum Ein-
satz. Wichtig ist dabei: ganzheit-
lich vernetze Hightech-Software
übernimmt die Steuerung zwi-
schen den Welten und die Daten-
verarbeitung. Dabei geht es aber
nicht nur um Sensorergebnis-
se. Die Plattform kann alle Infor-
mationen – aus kaufmännischen

Daten, Dokumenten und IoT –
in einen Kontext setzen „und so
umfassende Informationen für
Entscheidungen liefern“, erklärt
Geschäftsführer Mathias Her-
hold. Auch wenn man Teil einer
in Deutschland und der Schweiz
agierenden Gruppe ist und die
Gründung bereits sieben Jah-
re zurückliegt, hat man sich die
spielerisch-leichte Art eines Start-
ups bewahrt. Duzen ist eine
Selbstverständlichkeit und In-
dividualität wird großgeschrie-
ben. Das Team ist bunt gemixt
und nicht nur erfahrene Program-
mierer, sondern auch viele jun-
ge Nachwuchstalente arbeiten
bei Actiware. Mit Dualstudenten
und Auszubildenden wird dabei
auch das Wachstum aus den eige-
nen Reihen gefördert: „Wir positi-
onieren uns seit der ersten Stunde
als Ausbildungsbetrieb“ so Mathi-
as Herhold.
Bei aller Lockerheit in den

Büroräumen: Die in diesem Um-
feld entstehenden Produkte sind
alles andere als Spielerei. „Nam-
hafte Unternehmen setzen auf
unsere Software“, sagt Jens Feu-
ring. Besonders stark sei man in
Industrie undHandel. Doch auch
Dienstleister gehören zum Kun-
denkreis. Die kleinste Installati-
on wird von einem einzigen An-
wender genutzt, die größte von
6.000 Usern. Den Vertrieb über-
nehmen Partner, an der Linde-
mannstraße wird für den inter-
nationalen Markt entwickelt. Die
Plattform mit dem sogenannten
Prozessautomaten mit mehr als
100 „Integrationsbausteinen“ in
diversen Modulen liefere, sagt
Mathias Herhold, „eine ganzheit-
liche Antwort für das Erfassen,
Klassifizieren, Verarbeiten und
Speichern von unterschiedlichs-
ten Daten“. „Business IT“ und
„Shopfloor“, also die kaufmän-
nische Verwaltung und die Fer-
tigungssysteme, würden mittels
dieser Plattform verknüpft.
„Wichtig dabei ist“ geben sich

die Geschäftsführer überzeugt
„dass die Digitalisierung durch
Kunden selbst modelliert werden
kann.“ Dazu verfügt das System
über ein grafisches Designermo-
dul mit der „per Klick“ Projekte
entstehen.

WIRTSCHAFT REGIONAL
Unsere Kanzlei bietet mittelständischen Unternehmen ein breites
Spektrum an Leistungen an, wie z. B.

ETL Aurin, Heiland & Kollegen GmbH Steuerberatungsgesellschaft
Hoher Wall 5 | 44137 Dortmund | Telefon 0231-5575570

www.ihre-steuerberater-dortmund.de

digitale Buchführung,
Belegarchivierung
elektronische Mandanten-
akte/PISA
Finanzierungsberatung

Branchenanalysen,
Betriebsvergleiche
Vorausschauende, steuer-
gestaltende Beratung

Steuerberatungsgesellschaft

ETL-

HEBEN. STAPELN. LAGERN.
Ihr Partner für Lagertechnik im Ruhrgebiet.

PROTEUS LIFT GmbH
Küferstraße 17, 59067 Hamm
Tel. 02381/544700, info@proteus-lift.de
www.proteus-lift.de

Besuchen SSSie unseren
OOOnnnllliiinnneeessshhhoooppppp uuunnnttteeerrr:::
www.prottteus-lift.de

Die TÜV NORD Akademie –
Ihr Weiterbildungsspezialist
in Rhein-Ruhr

www.tuev-nord.de/
essen

klaus_peter_fiebig@t-online.de - M 0171-6541152

Ab 1.1.2020 - Komplett eingerichtete Whg. befristet
zur Miete in Herdecke/Ruhr, ruhige Lage, Südblick,

für Führungskräfte, Berater,
GF & Interimsmanager

100 m², 4 Z, KDB, Büro, GästeZi, 2 Bäder, 2 Balkone,
Stellplatz. Ext. Reinigung & Wäsche-Service optional.

Helmut Kästingschäfer

Ihr Fachmann für Arbeitssicherheit
* Sicherheitstechnische Betreuung von Unternehmen
nach DGUV Vorschrift 2

Seminare, Workshops, Schulungen für
* Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastungen
* Sicherheitsbeauftragte * Brandschutzhelfer
Beauftragter für
* Qualitätsmanagement (QM) * Brandschutz

www.hk-arbeitssicherheit.com
Niederhofer Kohlenweg 245 a, 44265 Dortmund
T 0231-1374652 F 0231-1374686 M 0151-12462593



Kompakt

20. November

Materna bietet
Usability-Testessen
Gemeinsam neue Softwareproduk-
te testen und dabei Spaß haben.
Darauf basiert die Erfolgsgeschichte
der Veranstaltungsreihe Usability
Testessen. Die Testreihe gibt es bun-
desweit an vielen Standorten. Hier
treffen sich Unternehmen, die ihre
Produkte testen lassen möchten und
interessierte Tester, die die Produkte
ausprobieren. Erstmals findet diese
beliebte Testveranstaltung auch in
Dortmund statt, am 20. November
2019 ab 19.00 Uhr bei Materna.
Das Dortmunder IT-Unternehmen
Materna Information & Communi-
cations SE lädt dazu ein, bei Bier
und Pizza gemeinsam neue Ideen
und Produkte zu testen. Interessierte
können als Tester teilnehmen oder
sich für den Test Ihrer Produkte
bewerben. Die Teilnehmer erwartet
eine lockere Atmosphäre, spannende
Testfälle und vor allem nette Leute.
Anmeldungen unter:

https://usability-testessen.org/

stadt/dortmund/

Engagement

Volksbank hilft
Schulen
Die Dortmunder Volksbank und die
Berliner Stiftung Aktive Bürgerschaft
bauen ab sofort das NRW-weite
Service-Learning-Programm „sozial-
genial – Schüler engagieren sich“ in
der Region gemeinsam weiter aus.
„Was kannst Du gut, was anderen
nützt?“ Ausgehend von dieser
Frage setzen sich Schülerinnen und
Schüler aus der Schule heraus für
die Gemeinschaft ein und verknüp-
fen ihre Engagementprojekte mit
Unterrichtsinhalten. Der Doppelef-
fekt: Junge Menschen engagieren
sich frühzeitig für die Gesellschaft
und lernen motivierter im Unterricht.
Als Regionalförderer von sozialge-
nial ermöglicht die Volksbank den
Schulen in Dortmund, Hamm, Unna
und Schwerte Unterstützung bei der
Umsetzung von Service Learning.
Anmeldung für Schulen der Sekun-
darstufen I und II, die am Service-
Learning-Programm „sozial-genial
– Schüler engagieren sich“:

sozialgenial.de/anmelden

Unter der Federführung des Bun-
desministeriums der Finanzen,
waren 35 Behörden aus Bund

und Ländern an der Erarbeitung der
Nationalen Risikoanalyse beteiligt.
Sie dient dazu, bestehende sowie
künftige Risiken von Geldwäsche und
Terrorismusfinanzierung in Deutsch-
land zu erkennen und diese zu min-
dern. Das Risikobewusstsein soll bei
allen Akteuren weiter geschärft und
der Informationsaustausch weiter in-
tensiviert werden.
Als größte Risikofelder im Bereich

der Geldwäsche und der Terrorismus-
finanzierung wurden in der Nationa-
len Risikoanalyse insbesondere ano-
nyme Transaktionsmöglichkeiten, der
Immobiliensektor, der Bankensektor
(insbesondere im Rahmen des Korres-
pondenzbankgeschäfts und der inter-
nationalen Geldwäsche), grenzüber-

schreitende Aktivitäten und das Fi-
nanztransfergeschäft wegen der ho-
hen Bargeldintensität bewertet. Die
vollständige Risikoanalyse ist auf der
Internetseite des Bundesfinanzminis-
teriums www.nationale-risikoanaly-
se.de oder über die Internetseite der
Bezirksregierung Arnsberg (Kurzlink:
www.bra.nrw.de/1743155) abrufbar.
Die Ergebnisse dieser Nationalen Ri-
sikoanalyse müssen künftig von den
Verpflichteten des Geldwäschegeset-
zes gemäß § 5 Absatz 1 Satz 2 GwG
bei der Erstellung ihrer eigenen Risi-
koanalyse berücksichtigt werden.

Ansprechpartner bei
der IHK zu Dortmund:
Michael Adel
Tel. 0231 5417-276
m.adel@dortmund.ihk.de

Gegen Geldwäsche
und Terrorismus
Bundesfinanzministerium will das Risikobewusstsein –
besonders im Banken- und Immobiliensektor – schärfen.

Foto:Thinkstock
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Der Einrichtungsspezi-
alist mit Hauptsitz in
Unna verstärkt in die-
sem Jahr nochmals
sein Ausbildungsenga-
gement. Deutschland-
weit haben insgesamt
60 junge Menschen ih-
re Berufsausbildung
bei dem Möbelhan-
delsunternehmen be-
gonnen, davon starte-
ten 34 neue Auszubil-
dende im Wohn-Zent-
rum Unna und im Lo-
gistikzentrum Bönen.

Stellfeld & Ernst Ge-
schäftsführerin Eva
Ernst und Geschäfts-
führer Andreas Ernst
begrüßten zum Start
des Berufsschuljahrs
2019/20 insgesamt 22
neue Auszubildende.
In diesem Jahr werden
neben den klassischen
Berufen der letzten
Jahre zum ersten Mal
auch Veranstaltungs-
kaufleute ausgebildet.

Acht junge Menschen
haben Anfang August
ihre Ausbildung bei
der Jäckering Mühlen-
und Nährmittelwerke
GmbH begonnen. Aus-
gebildet werden sie in
den Berufen Elektro-
niker für Betriebstech-
nik, Maschinen- und
Anlagenführer, Fach-
informatiker für An-
wendungsentwicklung,
Verfahrenstechnologe
Mühlen- und Getreide-
wirtschaft / Müller und
Industriekauffrau.

Zurbrüggen Foto: Zurbrüggen

Stellfeld & Ernst GmbH Foto: Stephan Schütze

Jäckering Mühlen- und Nährmittelwerke GmbH Foto: Jäckering

Unternehmen bilden aus
Für die Zukunft gut gerüstet haben sich Firmen aus Dortmund, Hamm und dem Kreis Unna, die zum
Start des Ausbildungsjahrs vielen jungen Menschen wieder eine berufliche Perspektive bieten.
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Wachstumsmarkt
Elektromobilität
Die Klimaziele verleihen E-Autos und Hybriden einen deutlichen Schwung.
Mit dem deutschen Strommix erreichen Elektroautos allerdings kaum
eine bessere CO2-Bilanz als Verbrenner.
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D ie Automobilindustrie steht
wegen der hitzigen Debatten
rund um den Klimawandel
stark unter Druck. Bereits zu-

vor hatten die europäischen Regulie-
rungsbehörden den Herstellern kla-
re Grenzen gesetzt: Im Flottenschnitt
müssen 95 Gramm CO2 pro Kilome-
ter bis 2021 erreicht werden. So zeigt
der internationale „Automotive Dis-
ruption Radar“ von Roland Berger,
dass die Automobilhersteller auf dem
richtigen Weg sind: Denn während
die weltweiten Verkaufszahlen insge-
samt rückläufig sind, steigt der Absatz
elektrisch angetriebener Fahrzeuge.
In den vergangenen zwölf Monaten
wurden etwa in Deutschland 35 Pro-
zent mehr E-Autos und Plug-in Hyb-
ride verkauft. Noch stärker stieg der
Absatz in Singapur (241 Prozent) und
den Niederlanden (120 Prozent).
Trotz dieser positiven Entwicklung

ist der Anteil elektrisch angetriebe-
ner Fahrzeuge im Gesamtmarkt nach
wie vor gering: Führende Automobil-
nationen rangieren noch im einstelli-
gen Prozentbereich. So machen E-Au-
tos und Plug-in Hybride in China nur
5 Prozent, in Deutschland 2,5 Prozent
und in den USA 1,8 Prozent des Ge-
samtmarkts aus.

Infrastrukturausbau zu langsam
„Während die Hersteller Werke für
E-Fahrzeuge hochfahren, sich lang-
fristig eine Versorgungssicherheit
an Batterien sichern und sich damit
dem Wandel stellen, fehlt es immer
noch an der notwendigen Infrastruk-
tur“, sagt Wolfgang Bernhart, Part-
ner von Roland Berger. Spitzenrei-
ter beim Ausbau der Ladeinfrastruk-
tur sind die Niederlande mit durch-
schnittlich 29,3 Ladestationen je 100
Kilometer Straße. In China sind es 8,3,
in Deutschland 1,9 und in denUSA ge-
rade mal 0,3 Ladestationen.Die feh-
lende Infrastruktur ist auch ein ent-
scheidender Hemmschuh beim Um-
stieg im innerstädtischen Verkehr. So
gaben beispielsweise 80 Prozent der

befragten 18- bis 29-jährigen Ameri-
kaner und Chinesen an, grundsätzlich
Interesse am Kauf eines Elektrofahr-
zeugs zu haben. „Immer mehr Städ-
te regulieren den Verkehr und greifen
zu drastischen Mitteln wie Fahrverbo-
ten, um Umweltstandards einzuhal-
ten“, erklärt Stefan Riederle, Co-Autor
der Studie. „Dabei wären die Verbrau-
cher bereit umzusteigen.“ Dass die Be-
reitschaft der Verbraucher steigt, liegt
an einer gestiegenen Reichweite der
Fahrzeuge sowie am breiteren Ange-
bot der Hersteller: Während Elektro-
autos im Jahr 2017 noch 10,8 Prozent
des gesamten Fahrzeugmodellportfo-
lios ausmachten, sind es heute bereits
über 19 Prozent, Tendenz steigend.
„Wir rechnen damit, dass die Prei-
se der E-Autos durch die Notwendig-
keit zur Einhaltung von Flottenemis-
sionszielen attraktiver für die Kunden
werden“, sagt Wolfgang Bernhart.
„Dies wird der E-Mobilität sicherlich
einen weiteren Schwung verleihen.“
Kommt die E-Mobilität richtig in

Fahrt, profitieren auch die Automo-
bilhersteller. Denn noch ist die Mar-
ge pro verkauftem E-Auto geringer

als beim Verbrenner. Durch eine grö-
ßere Nachfrage rechnen sich spezielle
E-Fahrzeug-Plattformen, wodurch die
Kosten pro Fahrzeug sinken.

100 Prozent regenerativer Strom
In Sachen Klimabilanz liegen E-Autos
allerdings aktuell noch hinter den Ver-
brennern. Zu diesem Ergebnis kommt
eine aktuelle Lebenszyklus-Analyse
der Forschungsgesellschaft Joanne-
um Research im Auftrag des ADAC.
Für die Untersuchung wurden Fahr-
zeuge in der sogenannten Golfklasse
herangezogen, deren jährliche Fahr-
leistung 15.000 Kilometer und die Ge-
samtlebensdauer 15 Jahren beträgt.
Demnach haben Erdgasautos der-

zeit die beste Klimabilanz aller gän-
gigen Antriebsarten. Alle relevanten
Energieaufwendungen über den ge-
samten Lebenszyklus eines Fahrzeugs
zusammengerechnet, schneiden sie
klar besser ab als Benziner, Diesel und
sogar als Elektroautos – bei Nutzung
des aktuell gültigen Strommix. Erst
bei Gebrauch von 100 Prozent regene-
rativem Strom weist das Elektroauto
die beste Bilanz auf.

Der aktuelle Strommix sorgt dafür, dass Elektroautos in Deutschland im Schnitt
erst nach 127.500 Fahrkilometern eine bessere CO2-Bilanz aufweisen als Autos
mit Benzinmotor. Grafik: ADAC
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Unser Kooperationspartner

Ho, ho, ho… Ihre Firmen-Weihnachtsfeier im LCC.

Buchen Sie bei uns. Wir freuen auf Ihre Anfrage:
Birgit Schlomberg, 0231 9059 6101, birgit.schlomberg@lcc-dortmund.de
Christian Bonefeld, 0231 9059 6103, christian.bonefeld@lcc-dortmund.de

Liebe Unternehmerinnen und Unternehmer, sagen Sie Ihrem Team danke. Für Ihre stressfeie Weihnachtsfeier
sind wir Ihre Weihnachtselfen – ob Wintergrillen, Gänseessen oder Adventsbrunch mit Kinderbetreuung.



Beim Industrial Internet of
Things (IIoT) geht es um die
vernetzte Kommunikation
zwischen Industriemaschinen

und IT-Systemen. Erzielbare Wettbe-
werbsvorteile wie verbesserte Pro-
zessgeschwindigkeit, Steuerungstiefe
und Betriebseffizienz treiben das The-
ma global voran: Laut einer länder-
und branchenübergreifenden Studie
im Auftrag von Microsoft stehen IIoT-
Projekte aktuell bei 88 Prozent deut-
scher Unternehmen auf der Agenda.
Bereits umgesetzte IIoT-Initiativen
werden ebenso von 88 Prozent der
international Befragten als entschei-
dend für denweiterenMarkterfolg be-
trachtet. Trotzdem scheuen viele Un-
ternehmen die erforderlichen Neuin-
vestitionen und Prozesseingriffe.
Retrofits schaffen Abhilfe: Speziel-

le Hardware an der vorhandenen Ma-
schine liest Steuerungsdaten aus, um
diese aufbereitet und verschlüsselt an

die IT zu übergeben. So können selbst
alte und verteilte Anlagen IIoT-fähig
gemacht werden. Francotyp-Posta-
lia (FP), Experte für sichere Kommu-
nikation, nennt die drei wichtigsten
Gründe für die Digitalisierung von Be-
standsanlagen:

1. Konkreter und
sofortiger Nutzwert

Retrofits der Anlagentechnik eröff-
nen Industrieunternehmen eine gan-
ze Reihe neuer Anwendungen: Wenn
alle Daten zu den Produktionspro-
zessen jederzeit zur Verfügung ste-
hen, können Optimierungspotenziale
leichter identifiziert und Anlagen bes-
ser ausgelastet werden. Kontinuier-
liches Condition Monitoring der Be-
triebszustände ermöglicht zudemPre-
dictive Maintenance. Durch die Über-
wachung von Betriebszuständen las-
sen sich hierbei erforderliche War-
tungsarbeiten mit hoher Genauig-

keit planen. Das senkt Kosten und die
Zahl der Betriebsausfälle. Neben der
produzierenden Industrie profitieren
viele weitere Branchen von Retrofits:
So können globale Handelskonzerne
den Energieverbrauch ihrer Standor-
te überwachen, Stromversorger fas-
sen dezentrale Anlagen zu virtuellen
Kraftwerken zusammen und im Ge-
bäudemanagement wird der Zustand
sicherheitsrelevanter Baukomponen-
ten, beispielsweise von Fahrstühlen,
kontrolliert. Weitere Einsatzszenarien
sind etwa die Auswertung von RFID-
Tags in der Logistik oder das lückenlo-
se Monitoring pharmazeutischer Pro-
zesse.

2. Keine Anlage ist zu alt
für die Digitalisierung

Industrieanlagen sind oftmals über
Jahrzehnte gewachsen und vereinen
Maschinen unterschiedlicher Herstel-
ler und Generationen. Durch Retrofits

Bestandsanlagen
digitalisieren
Chancen des Industrial Internet of Things: Die Modernisierung
bestehender Anlagentechnik durch Retrofits bringt viele Vorteile.
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können diese Anlagen trotzdem für
IIoT-Anwendungen geöffnet werden:
Dazu wird an den Maschinen ein so-
genannter Edge Controller implemen-
tiert, der Daten direkt aus Feldbus-,
SPS- oder seriellen Systemen aus-
liest und bei Bedarf auch zusätzliche
Sensor-Informationen erfasst. Die ge-
sammelten Daten werden in standar-
disierter Form an On-Premise- oder
Cloud-Systeme zur weiteren Verar-
beitung übergeben. Hochentwickel-
te Edge Controller wie das FP Secu-
re Gateway fungieren somit als intel-
ligente Schnittstelle und ermöglichen
die Datennutzung selbst bei alten,
nicht standardkonformen und propri-
etären Protokollen.
Die direkte Übertragung der Ma-

schinendaten in die Cloud kann zu-
dem die Belastung der IT-Ressourcen
im Unternehmen minimieren. Spe-
zielle IIoT-Cloud-Lösungen werten
die Daten aus und stellen sie über ein
Dashboard auf Computern undMobil-
geräten zur Verfügung. Unternehmen
können damit alle Daten ihrer Steue-
rungsanlagen zu jedem Zeitpunkt un-
kompliziert überwachen und auswer-
ten.

3. Bewährte Sicherheit
ist bereits verfügbar

Sieben von zehn deutschen Industrie-
unternehmen sind zum Opfer von Da-
tendiebstahl, Spionage oder Sabota-
ge geworden, so eine Studie des Di-
gitalverbands Bitkom für die Jahre
2016 und 2017. Aufgrund der wach-
senden Verbreitung von IIoT-Anwen-
dungenwird sich diese Bedrohungsla-
ge weiter verschärfen, denn jede wei-
tere vernetzte Maschine bedeutet ei-
nen neuen Angriffspunkt. Darüber hi-
naus können rechtliche Risiken durch
Compliance-Anforderungen entste-

hen, wie sie zum Beispiel das IT-Si-
cherheitsgesetz an den Schutz kriti-
scher Infrastrukturen stellt. Die voll-
umfängliche Sicherheit des Daten-
transfers ist daher Voraussetzung für
den Erfolg aller IIoT-Anwendungen.
Mit rein softwarebasierten Verfah-

ren ist das erforderliche Sicherheits-
niveau allerdings kaum zu erreichen.
Stattdessen empfiehlt sich eine hard-
warebasierte Lösung, wie sie im FP
Secure Gateway zum Einsatz kommt.
Ein Hardware-Sicherheitsmodul
(HSM) übernimmt hier die Generie-
rung der kryptografischen Schlüssel
und gewährleistet die Ende-zu-Ende-
Verschlüsselung des Datenverkehrs.
Als FIPS140-2 Level 3 zertifiziertes
Gerät bietet der FP Secure Gateway
Schutz vor digitalen und auch phy-
sischen Eindringungsversuchen, da
Schlüssel automatisch gelöscht wer-
den und niemals die sichere HSM-
Umgebung verlassen.
Diese Technologie hat sich be-

reits weltweit in den Frankiermaschi-
nen von FP bewährt, mit denen jähr-
lich Zahlungsvorgänge in Höhe von
1,2 Milliarden Euro sicher abgewi-
ckelt werden.

Retrofit: Die Vorteile für
Unternehmen im Überblick
› Erfassung von Prozess- und Maschi-

nendaten für IIoT-Anwendungen
› Wesentlich geringere Investitions-

kosten als bei Neuanschaffungen
› Verlängerte Nutzungsdauer

der Anlagen
› Reduzierte Ausfallzeiten durch

optimierte Wartung
› Geringere Produktionskosten

durch verbesserte Energieeffizienz
und Produktivität

› Erfüllung gesetzlicher Auflagen
(z. B. Emissionen und Sicherheit)

Mit Retrofit zur Smart Factory: Auch ältere Produktionsanlagen
lassen sich modernisieren. Foto: RS-Studios / Adobe Stock
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Langer Weg nach Smart City
TÜV Rheinland und Innovators Club stellen Kommunen ein gemischtes Zeugnis aus. Die meisten stehen
bei den Themen Infrastruktur, eGovernance, Energie und Mobilität noch am Anfang.

Deutschlands Städte und Gemeinden
stehen bei der Digitalisierung viel-
fach noch ganz am Anfang. Zwar
sind viele Digitalthemen bereits in

den Rathäusern angekommen, wo zahlrei-
che Ideen für den Umbau hin zur digitalen
Stadt existieren. Jedoch zeigen die Ergeb-
nisse des Smart City Readiness Checks von
TÜV Rheinland und dem Innovators Club des
Deutschen Städte- undGemeindebunds, dass
Städte und Gemeinden beim Umbau noch ei-
nen weiten Weg vor sich haben.
Es fehlt vielerorts an personellen Kapa-

zitäten und Know-how, um die bestehen-
den Vorhaben auch zügig umzusetzen. Hin-
zu kommt, dass vielfach immer noch keine
flächendeckende Breitbandinfrastruktur vor-
handen ist. Die vollständigen Ergebnisse des
Smart City Readiness Check liegen nun in ei-
ner Kurzstudie vor.
Wie digital sind Städte und Gemeinden

bereits? In welchem Umfang nutzen Kom-
munen vernetzte Technologien? Wo wird ei-
ne innovative Stadtentwicklung ermöglicht?
Mit diesen Fragen beschäftigt sich die Kurz-
studie. Sie zeigt unter anderem, dass Kom-
munen Projekte zur Digitalisierung teils dy-
namisch, häufig aber eher zögerlich angehen.
Digitale Angebote verbessern sich in vielen
Städten, wenn auch nicht flächendeckend.

Zugleich nutzen Kommunen die vorhan-
denen Fördermittel des Bundes nicht konse-
quent genug. Um etwa den Ausbau digitaler
Hochgeschwindigkeitsnetze in Deutschland
voranzutreiben, hat die Bundesregierung ein
umfangreiches Förderprogramm ins Leben
gerufen. Doch nicht alle Städte und Gemein-
den machen davon Gebrauch. Jede dritte
Kommune gibt an, nicht an Fördermaßnah-
men für den Breitbandausbau teilzunehmen.
„Wenn eine Kommune Fördergelder nicht ab-
ruft, ist möglicherweise das Förderverfah-
ren zu kompliziert. Oder es fehlen die Res-
sourcen, um Fördermöglichkeiten optimal zu
nutzen“, sagt Gürkan Ünlü, Senior Vice Pre-
sident Business Development bei TÜV Rhein-
land Consulting. „Ohne eine leistungsstar-
ke Breitbandinfrastruktur laufen Städte und
Gemeinden Gefahr, digitale Chancen zu ver-
spielen und an Standortattraktivität zu ver-
lieren.“

Unterschiedlicher Entwicklungsstand
in den Kommunen
Dass in den vier zentralen Themenfeldern di-
gitale Infrastruktur, eGovernance, Energie
und Mobilität noch viel Arbeit auf die Kom-
munen wartet, ist aus der Studie klar erkenn-
bar. Im Feld digitale Infrastruktur gibt jede
fünfte Kommune an, über keine flächende-

»Ohne leistungs-
starke Breitband-
infrastruktur
laufen Städte
und Gemeinden
Gefahr, digitale
Chancen zu
verspielen und
an Standort-
attraktivität
zu verlieren.«
Gürkan Ünlü,
TÜV Rheinland Consulting
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ckende Breitbandinfrastruktur zu verfügen.
Mehr als die Hälfte der Städte, die an der
Studie teilgenommen haben, verfügt über
kein flächendeckendes öffentliches W-LAN.
Im Bereich eGovernance gibt knapp ein Drit-
tel der befragten Kommunen (30 Prozent)
an, nur wenige oder gar keine digitalen Ser-
vices für die öffentliche Verwaltung im Ange-
bot zu haben.
Für Unternehmen, die in einer Stadt an-

sässig sind oder sich dort niederlassen wol-
len, ist es noch schwieriger. Über die Hälfte
der teilnehmenden Kommunen bieten über-
haupt keine Verwaltungsdienstleistungen für
Unternehmen online an. „Gerade im Bereich
der Online-Verwaltungsdienstleistungen ist
noch viel zu tun. Guter Service für Bürger
und Unternehmen ist echter Standortfaktor,
der immer wichtiger wird“, betont Alexander
Handschuh, Sprecher des Deutschen Städte-
und Gemeindebundes.
Im Bereich Mobilität nutzen gerade grö-

ßere Städte mit mehr als 50.000 Einwohnern
bereits heute fest installierte Verkehrsleitsys-
teme, um Parkplatzsuchende zu Stellplät-
zen zu lotsen. Jedoch nur knapp 14 Prozent
der befragten Kommunen bieten Apps an, die
freie Parkplätze im öffentlichen Raum oder
Parkhäusern anzeigen. Die gute Nachricht:
Jede vierte Stadt gibt an, den Bedarf erkannt
zu haben und das Thema angehen zu wollen.
Allerdings nutzen fast zwei Drittel der Kom-
munen (62 Prozent) keine Fördermöglich-
keiten des Bundes zur Digitalisierung ihres
Verkehrssystems.
Dennoch sind die Städte und Gemein-

den teilweise bereits gut aufgestellt. Beim
Thema Energie geben die Befragten an, dass
mehr 30 Prozent aller kommunalen Gebäude
mit smarten Technologien bestückt sind, um

die Energieeffizienz zu verbessern. Des Wei-
teren geben die Kommunen an, dass knapp
die Hälfte der Straßenbeleuchtung mit LED-
Technik ausgestattet ist. Jedoch verfügen le-
diglich 15 Prozent der Beleuchtungseinhei-
ten über zusätzliche Sensoren oder intelli-
gente Steuerungsvorrichtungen. Die Kurz-
studie ist hier verfügbar:

https://go.tuv.com/smartcity

In den zentralen
Themenfeldern digitale

Infrastruktur, eGover-
nance, Energie und

Mobilität wartet noch
viel Arbeit auf die

Kommunen.
Foto: Elnur / Adobe Stock
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Strom schlau nutzen
Intelligente Beurteilung der Energieversorgung: So lassen sich die elektrischen Energiekosten
eines Unternehmens effektiv senken, Lastspitzen kappen und die Netzqualität bewerten.

VON ALEXANDER LÜBKE, HUBERT GÖBEL GMBH

D ie nächste Prüfung steht an: Die eu-
ropäische Energieeffizienz-Richtlinie
verpflichtet alle größeren Unterneh-
men, die nicht unter die KMU-Defini-

tion fallen, zur regelmäßigen Durchführung
von Energieaudits nach DIN EN 16247-1. Ak-
tuell geht es in die zweite Runde. In Hunder-
ten Betrieben wird dann die Effektivität der
durchgeführten Energieeffizienz-Maßnah-
men überprüft. Beste Voraussetzungen hier-
für bieten Unternehmen, die flächendeckend
Energieverbrauchszähler installiert haben.
Viele Unternehmen sind schon einen

Schritt weiter und haben ein Energiemanage-
mentsystem nach DIN EN ISO 50001 oder
ein Umweltmanagement nach EMAS imple-
mentiert. Dadurch sind sie von der Energie-
audit-Pflicht befreit. Neben der punktuel-
len Verbrauchserfassung, die lediglich den
Istzustand zeigt, ermöglichen Energiema-
nagementsysteme mit digitalen Energiever-
brauchszählerntiefgehendeAnalysendesVer-
haltens der Verbraucher im Unternehmen –
und damit neue Optimierungsmöglichkeiten.
Die Auswertung der Verbrauchsdaten ist

allerdings nicht trivial, da sich enorme Da-
tenmengen (Big Data) ansammeln, die sich
nur automatisiert über Software durchfors-

ten lassen. Analysen dieser Art haben aber
noch zusätzlichen Nutzen: Beispielsweise lie-
fert im Bereich der Produktion eine Synchro-
nisation des Energieverbrauchs mit den da-
zugehörigen Produktionsdaten wichtige In-
formationen über die Effizienz und den Zu-
stand von Maschinen und Anlagen.
Leistungsbezogene Kennzahlen helfen

beim Vergleich und der kontinuierlichen Ver-
besserung der Produktion. Voraussetzung für
ein intelligentes Energiemanagement sind al-
lerdings individuell zugeschnittene Lösun-
gen.

Lastspitzen effektiv kappen
Stichwort Kosten: In Unternehmen bestimmt
die abgerufene elektrische Spitzenlast we-
sentlich den zu zahlenden Strompreis. Da
bereits eine einmalig auftretende Lastspitze
zu einem höheren Preis führt, lohnt es sich,
die elektrischen Verbräuche sicher zu pro-
gnostizieren. Ein Lastmanagement kann ei-
nen möglichst gleichbleibenden Verbrauch
ohne deutlich erhöhte Spitzen erzielen. Für
den Lastspitzenausgleich werden beispiels-
weise die Lasten zeitlich zueinander verscho-
ben. Auf diese Weise umgehen Unternehmen
eine gleichzeitige hohe Leistungsabnahme.

»Wenn die
Netzqualität
leidet, leiden
die Transfor-
matoren, Kabel
und Maschinen
mit ihr.«
Alexander Lübke,
Serviceingenieur bei der
Hubert Göbel GmbH

Geschäftsführer Juan Velásquez (r.) liest Daten zur Analyse aus. Grafik und Foto: Hubert Göbel GmbH
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Hierfür müssen jedoch zunächst einmal die
komplexe Zusammensetzung der Lastspitzen
verstanden und die ursächlichen Verbrau-
cher identifiziert werden.
Speziell bei größeren Unternehmen stellt

dies selbst mit Energiemanagement-Soft-
ware eine Herkulesaufgabe dar. In solchen
Szenarien kommt künstliche Intelligenz zum
Einsatz: Ein Mustererkennungsalgorithmus
analysiert das Verbrauchsverhalten. Daraus
lassen sich Muster ableiten und sehr präzi-
se Regeln entwickeln – zur Vermeidung von
Lastspitzen.
Intelligentes Energiemanagement lohnt

sich in jedem Fall: Unternehmen können von
einem Teil der Stromsteuer befreit werden,
wenn sie ein Energiemanagementsystem
nach DIN EN ISO 50001 oder ein Umwelt-
managementsystem nach EMAS implemen-
tieren. Darüber hinaus existieren verschie-
dene Förderprogramme, die Investitionen in
Energieeffizienzmaßnahme noch attraktiver
machen. Eine Übersicht über die Förderpro-
gramme: deutschland-machts-effizient.de

Netzqualität beurteilen
Im Rahmen einer Energieverbrauchsprüfung
bietet sich an, die Netzqualitätmit zu beurtei-
len. Speziell in Unternehmenmit vielen nicht
linearen Verbrauchern (LEDs, umrichterge-
steuerte Antriebe usw.) kommt es vermehrt
zur Beeinträchtigung der Netzqualität durch
Oberschwingungen. Diese können auch für
einen erhöhten Energieverbrauch verant-
wortlich sein, da sie zum Beispiel Motoren
ausbremsen und somit den Wirkungsgrad
negativ beeinflussen können. Darüber hin-
aus belasten Oberschwingungen alle im Netz
installierten Betriebsmittel, was zur zusätzli-
chen Erwärmung und sogar zur Störung sen-

sibler Geräte führen kann. Um langfristige
Schäden zu vermeiden, ist also eine Beurtei-
lung der Netzqualität empfehlenswert. Aus
der Beurteilung der Netzqualität lässt sich
feststellen, ob es sinnvoll ist, Verbesserungs-
maßnahmen zu ergreifen, zum Beispiel den
Einbau eines Oberschwingungsfilters.

Energiespezialist aus Bönen
Die Firma Hubert Göbel GmbH in Bönen
ist spezialisiert auf Betriebsmitteldiagnose,
Netzqualität und Energieeffizienz im Hoch-,
Mittel- und Niederspannungsnetz. Darüber
hinaus bietet das Unternehmen fortlaufend
Seminare und Schulungen für die Energie-
Branche an und steht auch bei komplexeren
Problemen mit Betriebsmitteln beratend zur
Seite. hgmes.de

Typische Phasen eines
Energiemanagements.

SONDERTHEMA ENERGIEEFFIZIENZ · UMWELTSCHUTZ · RECYCLING · E-MOBILITÄT

Schnell, wirtschaftlich
und nachhaltig.

Schnell, wirtschaftlich 
  und nachhaltig.

Bauen mit

System

GOLDBECK West GmbH, Geschäftsstelle Dortmund
Carlo-Schmid-Allee 13, 44263 Dortmund
Tel. +49 231 992079-0, dortmund@goldbeck.de

konzipieren bauen betreuen
goldbeck.de



Autos nutzen statt besitzen
Viele Autofahrer wären bereit, künftig auf ein eigenes Fahrzeug zu verzichten – wenn das
Mobilitätsangebot stimmt. Dieses Potenzial sollten die Hersteller nicht verpassen.

V iele Autofahrer können sich vorstel-
len, in Zukunft den Autobesitz zu-
gunsten autonomerMobilitätslösun-
gen wie selbstfahrender Busse oder

Taxis aufzugeben. Das geht aus der Accen-
ture-Studie „Mobility Services: Die Kunden-
perspektive“ hervor, die sich mit den wich-
tigsten Herausforderungen für die Automo-
bilhersteller im Zusammenhang mit dem An-
stieg der Mobilitätsdienste beschäftigt.
Ausgehend von einer Umfrage unter

7.000 Verbrauchern in den USA, Europa und
China, darunter 85 Prozent Autobesitzer,
stellt die Studie fest, dass die Einnahmen aus
Mobilitätsdienstleistungen bis 2030 voraus-
sichtlich fast 1,2 Milliarden Euro erreichen.
Das exponentielle Wachstum des Marktes für
Mobilität als Dienstleistung wird demnach
durch ständige Verbesserungen der autono-
men Fahrzeugtechnologien angetrieben.
Obwohl 96 Prozent der Autobesitzer da-

von ausgehen, auch in Zukunft ein Auto ihr
Eigen zu nennen, sagt fast die Hälfte (48 Pro-
zent), dass sie erwägenwürde, den Autobesitz
aufzugeben, wenn autonomeMobilitätslösun-
gen verfügbar wären. Eine womöglich überra-
schende Erkenntnis ist, dass Besitzer von Pre-
mium-Markenfahrzeugen eher bereit sind, auf
autonome Mobilitätslösungen umzuschwen-
ken und dafür den Autobesitz aufzugeben. In-

nerhalb dieser Gruppe sind die Befragten in
China doppelt so häufig zum Umstieg bereit
wie die in den USA (78 Prozent gegenüber 39
Prozent), während die Zustimmung in Europa
dazwischen liegt (55 Prozent).
„Der Übergang vom Autobesitz zur Nut-

zung von Mobilitätsdienstleistungen scheint
unvermeidlich, sodass traditionelle Automo-
bilhersteller ein hohes Risiko haben, Kun-
den an reine Mobilitätsdienstleister zu ver-
lieren, die bereits neue Mobilitätskonzepte
anbieten“, kommentiert Axel Schmidt, Se-
nior Managing Director und Global Mobili-
ty Lead bei Accenture. „Traditionelle Auto-
mobilunternehmen müssen die Alternativen
zum Eigentumsmodell voll ausschöpfen – in-
dem sie selbst zu Vermittlern von Mobilitäts-
lösungen werden, statt nur Hersteller zu blei-
ben.“ Angesichts der in China größeren Be-
reitschaft bezüglich autonomer Mobilitätslö-
sungen könnten die Hersteller das asiatische
Land als Blaupause für ihre Bemühungen be-
trachten, bevor sie entsprechende Angebote
für Europa und die USA einführen.

Markenwert in Gefahr
Ein weiteres wichtiges Ergebnis der Studie:
Die Fahrzeugmarke verliert an Bedeutung.
Befragt nach den Topkriterien für Autokauf
und Mitfahrgelegenheit stufen die Befragten

»Traditionelle
Automobilher-
steller haben
ein hohes Risiko,
Kunden an reine
Mobilitätsdienst-
leister zu verlie-
ren, die bereits
neue Konzepte
anbieten.«
Axel Schmidt, Accenture
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aus mehr als einem Dutzend Faktoren – da-
runter Preis, Flexibilität, Komfort, Umwelt-
auswirkungen, Marke und Privatsphäre – die
Marke insgesamt als den sechstwichtigsten
Faktor beim Autokauf ein, beim Carsharing
jedoch nur als den zehntwichtigsten.
„Während es einigen Automobilherstel-

lern eindeutig möglich ist, den Wert ihrer
Marke in wirtschaftlichen Kennzahlen posi-
tiv abzubilden, wird ihre Bedeutung für das
Produkt selbst wahrscheinlich verblassen und
sich der Wiedererkennungswert mit zuneh-
mender Popularität von Carsharing-Diensten
und autonomen Fahrzeugen auf den Service
verlagern“, ergänzt Jürgen Reers, Managing
Director undMobility X.0 Lead bei Accenture.

Hohes Interesse an Add-on-Services
Die Umfrageergebnisse belegen den starken
Wunsch nach Zusatzleistungen: etwa Musik-
und Videostreaming,Wellness – zumBeispiel
Massagesitze –, Essen und Hoteldienstleis-
tungen, bis zu autonomen Mobilitätsreisen.
89 Prozent aller Befragten und 97 Prozent
der Befragten zwischen 18 und 37 Jahren be-
kunden ihr Interesse. Dabei stellen die Stu-
dienautoren einen großen regionalen Unter-
schied fest: Befragte in China sind viel eher
bereit, für solche zusätzlichen Dienstleistun-
gen zu bezahlen.
„Es besteht eindeutig ein großes Interes-

se an Zusatzdiensten – und damit ein erheb-
liches Umsatzpotenzial – für die Zukunft der
autonomen Mobilität“, erläutert Jürgen Re-
ers. „Um den Sprung in den Wettbewerb zu
schaffen, sollten Automobilhersteller damit
beginnen, diese Dienstleistungen weiterzu-
entwickeln und zu verfeinern, um dann be-
reit zu sein, wenn vollautonome Fahrzeuge
verfügbar sind.“

Die Studie ergab auch, dass fast die Hälf-
te (45 Prozent) der Befragten bereit wäre, ih-
ren Wohnort zu wechseln, würde ihre tägli-
che Pendelfahrt durch autonome Fahrzeu-
ge erleichtert. Am offensten sind die Befrag-
ten in China (55 Prozent), verglichen mit 42
Prozent der europäischen und 37 Prozent der
US-amerikanischen Befragten.
Darüber hinaus gibt gut ein Drittel (34

Prozent der Studienteilnehmer) an, einen
Umzug in einen Vorort oder eine ländliche
Gegend in Betracht zu ziehen, sollten autono-
me Fahrzeuge Realität werden. Während die
meisten Automobilhersteller ihre Bemühun-
gen um autonomes Fahren auf städtische Ge-
biete konzentrieren, schlagen die Studienma-
cher vor, den Fokus auf suburbane und länd-
liche Gebiete auszudehnen. Schließlich zeig-
te mehr als ein Drittel (37 Prozent) der städti-
schen Premiumkunden Interesse daran, dort-
hin zu ziehen, wenn tägliche Fahrten durch
autonome Fahrzeuge erleichtert würden.

Foto: RAM / Adobe Stock
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D ie große Mehrheit der deut-
schen Energieunternehmen
sieht erhebliche Chancen im

Einsatz künstlicher Intelligenz (KI).
So gehen insgesamt 74 Prozent der
Unternehmen davon aus, dass sich der
Einsatz von KI-Technologie positiv auf
die Energiewende auswirken wird.
Das zeigt eine Umfrage der Deutschen

Energie-Agentur (dena) unter 250
Entscheidern in Unternehmen der
Energiewirtschaft. Die Umfrage zeigt
aber auch, dass die Branche noch am
Anfang steht. Ein Haupthindernis ist
mangelndes Wissen über KI-Techno-
logien, mögliche Anwendungsfelder
und Geschäftsmodelle.
„Künstliche Intelligenz ist eine

Schlüsseltechnologie für
die integrierte Energie-
wende und bietet enormes
Innovationspotenzial für
die Wirtschaft“, sagt And-
reas Kuhlmann, Vorsitzen-
der der dena-Geschäfts-
führung. „Es lohnt sich,
die weitere Entwicklung
jetzt zügig voranzutrei-
ben. Fortschritt braucht
eine Richtung. Der Fokus
sollte daher auf konkre-
ten Anwendungsfällen lie-
gen. Wir brauchen eine
Ausbildungsoffensive für
IT-Fachkräfte im Energie-

sektor. Außerdem können Netzwerke
und Partnerschaften zwischen etab-
lierten Akteuren und Startups die Ver-
breitung von KI in der Energiebranche
beschleunigen.“

Intelligente Optimierung
Vor allem für die integrierte Ener-
giewende, also das Zusammenwach-
sen der Energiesektoren Strom, Wär-
me und Verkehr sowie die intelligen-
te Optimierung des Energiesystems
schreiben Unternehmen KI eine hohe
Bedeutung zu. 82 Prozent sind über-
zeugt, dass KI in diesem Bereich ei-
ne wichtige Rolle spielen wird. Bei
Erneuerbare-Energien-Anlagen sind
beispielsweise durch die KI-gestütz-
te Analyse von Wetter- und Sensorda-
ten genauere Prognosen möglich, wo-
durch sich die Netzstabilität und Ver-
sorgungssicherheit erhöht. Auch für
die Bereiche Smart City, Mobilität
und Energieeffizienz sind KI-Anwen-
dungen nach Ansicht der Befragten
besonders vielversprechend.
Obwohl ein Großteil der Unter-

nehmen die Potenziale von KI für den
Energiebereich erkennt, verfügen ak-
tuell nur 13 Prozent über eine KI-Stra-
tegie. Nur ein Bruchteil hat bereits in
KI investiert (7 Prozent) oder in na-
her Zukunft Investitionen geplant (6
Prozent). Mangelndes Wissen wird
als wesentliche Hürde für den KI-Ein-
satz benannt. Lediglich 17 Prozent der
Unternehmen fühlen sich gut über KI-
Themen informiert. Nur etwa ein Drit-
tel (36 Prozent) informiert sich aktiv.
Doch offenbar wollen viele Energie-
unternehmen das Thema in Zukunft
verstärkt angehen. 35 Prozent von ih-
nen planen, KI in den nächsten fünf
Jahren einzusetzen.

Das dena-Projekt EnerKI
Mit dem Anfang 2019 gestarteten Pro-
jekt „EnerKI – Einsatz Künstlicher In-
telligenz zur Optimierung des Ener-
giesystems“ verstärkt die dena den
Wissensaufbau zu KI in der Energie-
wirtschaft. Ziel ist es, die Potenziale
von KI für die Energiewende auszulo-
ten, einen breiten Dialog mit den re-
levanten Stakeholdern anzustoßen
und Erkenntnisse zur Verfügung zu
stellen. Bis Mitte 2020 sind mehre-
re Dialogveranstaltungen und Exper-
tenworkshops, zwei Analyseberichte
und eineMetastudie geplant. Das Pro-
jekt wird vom Bundesministerium für
Wirtschaft und Energie gefördert.

KI als Schlüssel
Unternehmen der Energiewirtschaft setzen Hoffnungen in
künstliche Intelligenz. Allerdings brauchen sie für sinnvolle
Investitionen tieferes Wissen über die Technologie.

Foto:Lucaz80
/Adobe
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MEHR GESCHÄFTSERFOLG DURCH
DIGITALEN ZAHLUNGSVERKEHR

ANZEIGE

Die Lieferung einer Ladung Sojabohnen von Ar-
gentiniennachMalaysia läutete imMai letzten Jah-
res eine neue Ära imWelthandel ein. Die gesamte
Abwicklung und Bezahlung erfolgte über eine
Blockchain-Plattform. Dadurch verringerte sich
der Zeitaufwand für die Erstellung und Verarbei-
tung aller benötigten Dokumente auf weniger als
24 Stunden. Üblich wären fünf bis zehn Tage ge-
wesen. Die Digitalisierung verleiht dem Welthan-
del ebensowie dem regionalen und lokalen Einzel-
handel zwar keine Flügel, aber neuen Schwung.

Vernetzte Geräte, intelligenter Service, individuelle
Kundenwünsche, die Globalisierung des Wettbe-
werbes und die steigende Internetaffinität der Be-
völkerung – nur einige Gründe für den digitalen
Wandel. Diese digitalen Trends und disruptiven
Technologien prägen auch den nationalen und
internationalen Zahlungsverkehr. Der unkompli-
zierte und schnelle Geldtransfer kann für den Ab-
schluss eines Geschäftes entscheidend sein.

Eine Welt ohne Bargeld? Die Zahlen sprechen
für sich: Weltweit nimmt der bargeldlose Zah-
lungsverkehr zu. Auch Privatleute zahlen im-
mer häufiger digital – mit Karte oder Payment-
Lösungen wie paydirekt. Die Zahl der Kredit-
kartenbesitzer wächst ebenfalls. Im digitalen Zah-
lungsverkehr und den digitalen Bezahlsystemen
schlummert exponentielles Wachstum.

VR-pay:Me – die erste App speziell
für den deutschen Handel

Als Spezialist der Genossenschaftlichen Finanz-
Gruppe für bargeldloses Bezahlen sorgt VR Pay-
ment mit innovativen Payment-Lösungen dafür,
dass Ihre Marktplätze von morgen überall sein
können. Vom Netzbetrieb über die Kartenakzep-
tanz bis hin zur Kartenausgabe stehen Ihnen die
gesamte Bandbreite des bargeldlosen Bezahlens
sowie Omnikanal-Lösungen für den Zahlungs-
verkehr vom stationären Handel bis zum E-Com-
merce zur Verfügung – aus einer Hand.

Mit VR-pay:Me hat VR Payment die erste App für
Händler speziell für den deutschen Markt entwi-

ckelt. Erstmals können Händler und Dienstleister
damit die 110Millionen Girocards in Deutschland
per Smartphone akzeptieren. Maestro und V Pay
werden genauso unterstützt wie Kreditkarten und
Smartphone-Dienste ebenso wie Apple Pay und
Google Pay. Mit VR-pay:Me wird damit eine wich-
tige Lücke in der deutschen Payment-Landschaft
geschlossen.

Einfacher und sicherer Zahlungs-
verkehr im In- und Ausland

Ein optimierter Zahlungsverkehr im In- und Aus-
land – das daraus resultierende Cash-Management
mit der entsprechenden Liquiditätssicherung ist in
der digitalen Unternehmenswelt ein wichtiger Effi-
zienz- und Kostensenkungsfaktor.

Mit einem Geschäftskonto wickeln Sie den Zah-
lungsverkehr Ihres Unternehmens professionell
und sicher ab: für Gehaltszahlungen, Überweisun-
gen Ihrer Kunden oder Transaktionen vom und ins
Ausland.

Profitieren Sie bei Ihrer Finanzbuchhaltung von
virtuellen Konten, die die Zahlungseingänge auf
Ihrem Geschäftskonto automatisch zuordnen und

das Geld unverzüglich gutschreiben. Sie sparen
wertvolle Zeit, da die Bearbeitung fehlerhafter oder
unvollständig ausgefüllter Überweisungen entfällt.

Mit einer BusinessCard können Sie und Ihre Mit-
arbeiter zudem weltweit bargeldlos bezahlen und
Geld an Automaten abheben. Dank der Aufschlüs-
selung der Abrechnungen nach Mitarbeitern be-
halten Sie stets den Überblick, minimieren Ihren
Verwaltungsaufwand durch den Wegfall von Bar-
geldvorschüssen und profitieren von einem Versi-
cherungspaket speziell für Geschäftsreisende. Mit
einem Zahlungsziel von bis zu 20 Arbeitstagen ver-
bessern Sie zudem Ihre Liquidität.

Mehr Informationen zu unseren speziellen An-
geboten für Firmenkunden erhalten Sie unter
vr.de/firmenkunden oder bei einem unserer Fir-
menkundenberater vor Ort.

„Digitalisierung: besser
werden, menschlich bleiben.“

Hermann Müller,
Geschäftsführer FPT Robotik GmbH & Co. KG
und Genossenschaftsmitglied



Das Bundesamt für Sicherheit in
der Informationstechnik (BSI)
weist in einer Stellungnahme

darauf hin, dass künstliche Intelligenz
(KI) diverse Schwachstellen hat, die
von Übeltätern als Einfallstor miss-
braucht werden könnten. Zudem sei
es möglich, die Technologie gezielt
als Waffe für Cyberangriffe zu miss-
brauchen. Wer kennt nicht die lusti-
gen Apps, mit deren Hilfe man sein
Gesicht künstlich altern lassen kann?
Dieser vermeintliche Spaß liegt voll
im Trend. Aber man sollte eines be-
achten: KI in den falschen Händen
ist in der Lage, Gesichtserkennungs-
systeme anzugreifen. Und nein, ein

Delfinangriff hat nichts
mit Flipper dem Delfin zu
tun. Der Delfinangriff be-
steht darin, Sprachbefeh-
le mit Ultraschallwellen
bei Frequenzen jenseits
von 20 kHz für persönli-
che Assistenzsysteme wie
Siri oder Alexa zu senden.
Dann können Sprachbe-
fehle von IoT-Geräten wie
Smart-TVs gesendet und von den Nut-
zern aufgrund der hohen Frequenzen
nicht erkannt werden.
Also sollte der Einsatz von KI gut

geplant werden! Das Fraunhofer-Ins-
titut für Intelligente Analyse- und In-

formationssysteme (IAIS)
und das BSI wollen im
Rahmen der Kompetenz-
plattform KI.NRW einen
Prüfkatalog für den ver-
antwortungsvollen Ein-
satz von Anwendungen
der KI entwickeln. KI ist
auch eine Frage der Ethik,
die Ethik einer KI muss im
Kontext den ethischen

Standards der jeweiligen Gruppe der
Nutzer angepasst werden. Dazu ge-
hört ganz sicher eine Transparenz der
grundlegenden Funktionsweise, Fair-
ness gegenüber allen Beteiligten und
die Sicherheit der Daten und Anwen-
dungen. KI sollte ausschließlich zum
Wohle der Gesellschaft genutzt wer-
den und das wiederum setzt einen
verantwortungsvollen Umgang mit
den neuen Technologien voraus. Auch
hier gilt die oberste Maxime das die
Technik dem Menschen zu dienen hat
und nicht umgekehrt.
KI basiert zum größten Teil auf Da-

ten, mit denen die Systeme durch Al-
gorithmen fortwährend lernen. Die
entwickelten Algorithmen sind zum
größten Teil Geschäftsgeheinisse. Un-
ternehmen, welche die KI als fertige
Lösung von Dritten einkaufen, wis-
sen in der Regel selbst nicht, wie die-
se Dienste funktionieren. Dem po-
tenziellen Zusammenspiel zwischen
KI, Big Data und einer geforderten
Zweckbindung setzt auch die EU-DS-
GVO enge Grenzen. Ausnahmen sind
nur möglich auf Basis einer expliziten
Einwilligung oder eines Vertrags. Wer
KI-Systeme künftig einsetzen möchte,
sollte sich im Vorfeld umfangreich ab-
sichern.
Festzuhalten bleibt, das KI in Ab-

wägung aller Für und Wider ganz si-
cher ein wichtiger Ansatz für unsere
Unternehmen ist, um in der globalen
Welt wettbewerbsfähig zu bleiben.

Angriff, Verteidigung
oder Lösung?
Künstliche Intelligenz sollte zum Wohle der Gesellschaft genutzt werden.
Das setzt einen verantwortungsvollen Umgang mit neuen Technologien voraus.

VON ANDREAS TRACZ, GESCHÄFTSFÜHRER DER K&K NETWORKS GMBH, UNNA
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Der Europäische Rat billigte am
28. Oktober 2019 die Verschie-
bung des UK-Austritts aus der

EU auf den 31. Januar 2020. Die Ver-
einbarung enthält jedoch eine Beson-
derheit, die sogenannte „Flextensi-
on“. Diese regelt, dass der Brexit be-
reits früher vollzogen wird, falls das
Vereinigte Königreich das mit der EU
mühsam ausgehandelte Austrittsab-
kommen schon vor Ablauf der Frist
unterzeichnet. Für den Fall der vor-
zeitigen Ratifizierung des Austrittsab-
kommens durch beide Seiten einigte
man sich auf den EU-Austritt Großbri-
tanniens amAnfang des darauffolgen-
den Monats, also entweder am 1. De-
zember 2019 oder am 1. Januar 2020,
wobei der erstere Termin nun bereits

hinfällig ist: Die Abgeordneten des
britischen Parlaments entschieden
sich für eine Neuwahl des Unterhau-
ses am 12. Dezember. Planungssicher-
heit für Unternehmen gibt es also wei-
terhin nicht.

No-Deal-Brexit droht noch immer
Trotz der Einigung zwischen Brüs-
sel und London warnte EU-Chefun-
terhändler Michel Barnier einen Tag
nach dem Entschluss zur Neuwahl
vor dem anhaltenden Risiko eines
No-Deal-Brexits. Auf der einen Seite
kann es passieren, dass es auch nach
den Neuwahlen keine klare Mehrheit
für oder gegen das Austrittsabkom-
men im Unterhaus gibt, wodurch ein
ungeregelter Brexit zum 31. Januar

2020 weiter im Raum steht. Auf der
anderen Seite könnte trotz der Rati-
fizierung des Abkommens durch das
Unterhaus am Ende des Jahres 2020
ein ungeregelter Brexit drohen, soll-
te man bis dahin nicht die Übergangs-
periode verlängert oder ein Freihan-
delsabkommen mit dem neu gewähl-
ten britischen Parlament verhandelt
haben. Deshalb sei es dringend not-
wendig, sich weiterhin auf alle denk-
baren Szenarios vorzubereiten. Durch
einen weiterhin möglichen No-Deal-
Brexit würden nunmehr Zölle anfal-
len, die den wirtschaftlichen Nutzen
vieler Handelsbeziehungen gefährden
würden. Darüber hinaus drohenWäh-
rungsschwankungen, höhere Steuer-
aufwände, geänderte Produktanfor-
derungen und steigende Bürokratie.
Der DIHK rät allen betroffenen

Unternehmen sowie deren Geschäfts-
partnern, sich auch mithilfe der Bre-
xit-Checkliste der IHK frühzeitig auf
den Brexit vorzubereiten.

ihk.de/brexitcheck

Ansprechpartner bei
der IHK zu Dortmund:
Roland Kussel
Tel. 0231 5417-249
r.kussel@dortmund.ihk.de

Der Brexit geht in
die nächste Runde
Die EU hat sich mit Großbritannien auf eine erneute
Verschiebung des Austritts auf den 31. Januar 2020 geeinigt.
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Denkfabrik: Johnsons Deal schadet UK-Wirtschaft stärker als Mays

Untersuchungen der akademi-
schen Denkfabrik „The UK in
a Changing Europe“ ergaben

im Oktober 2019, dass Boris John-
sons neueste Brexit-Vorschläge der
britischen Wirtschaft einen deutlich
höheren Schaden hinzufügen wür-
den als der ursprünglich von The-

resa May vorgeschlagene Deal. Ob-
wohl die Vorschläge bereits weniger
wirtschaftlichen Schaden verursa-
chen würden als ein No-Deal-Szena-
rio, würde das Nationaleinkommen
pro Kopf um 6,4 Prozent stärker sin-
ken als bei einem EU-Verbleib. The-
resa Mays Brexit-Deal hätte lediglich

ein um 4,9 Prozent geringeres Nati-
onaleinkommen pro Kopf zur Folge.
Ausschlaggebend für die negativere
Beurteilung sind vor allem Johnsons
Ablehnung einer Zollunion mit der
EU sowie ein ein-geschränktes oder
gar fehlendes Freihandelsabkommen
zwischen EU und UK.
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Sonntagsverkauf von
Backwaren in
Bäckereifilialen mit
Cafébetrieb zulässig

Der BGH hat in seinem Urteil
vom 17. Oktober 2019 (I ZR
44/19) entschieden, dass der

Verkauf von Backwaren in Bäckerei-
filialen mit Cafébetrieb an Sonntagen
auch außerhalb der Ladenschluss-
zeiten zulässig ist. Die Beklagte stellt
Brot-, Back- und Konditoreiwaren her
und vertreibt diese in ihren Filialen in
München. Sie veräußerte in zwei Fi-
lialen an Sonntagen über einen Zeit-
raum von jeweils mehr als drei Stun-
den Brote und unbelegte Brötchen. In
einer anderen Bäckerei-Verkaufsstel-
le wurden an einem Pfingstmontag
eine Brezel, unbelegte Brötchen so-
wie ein Laib Brot verkauft. Die Kläge-
rin, die Zentrale zur Bekämpfung un-
lauteren Wettbewerbs, meint, die Be-
klagte habe damit gemäß § 3a UWG
unlauter gehandelt, weil sie gegen §
3 Satz 1 Nr. 1 des Ladenschlussgeset-
zes sowie § 1 Abs. 1 Nr. 2 und Abs. 2
der Verordnung über den Verkauf be-
stimmter Waren an Sonn- und Feier-
tagen verstoßen habe. Sie nimmt die
Beklagte auf Unterlassung und Erstat-
tung von Abmahnkosten in Anspruch.
Das Landgericht hat die Klage abge-
wiesen. Die Berufung der Klägerin
ist ohne Erfolg geblieben. Der Bun-
desgerichtshof hat die Revision der
Klägerin zurückgewiesen. Das Beru-
fungsgericht hat hinsichtlich des Ver-
kaufs in der Bäckerei-Verkaufsstelle
am Pfingstmontag zu Recht angenom-
men, die darlegungs- und beweisbe-
lastete Klägerin habe schon nicht dar-
getan, dass die Beklagte die Verkaufs-

stelle selbst betreibt oder von einem
Beauftragten betreiben lässt und so-
mit für diesen Verkauf verantwortlich
ist. Hinsichtlich des Sonntagsverkaufs
von Backwaren in den beiden von der
Beklagten betriebenen Filialen hat der
Bundesgerichtshof die Beurteilung
des Berufungsgerichts gebilligt, diese
Verkäufe seien nach § 7 Abs. 2 Nr. 1
des Gaststättengesetzes erlaubt gewe-
sen. Bei diesen Filialen handelt es sich
um Gaststättengewerbe im Sinne von
§ 1 Abs. 1 des Gaststättengesetzes,
weil die Beklagte dort auch Cafés be-
treibt, in denen sie Getränke und Spei-
sen zumVerzehr an Ort und Stelle ver-
abreicht. Der Anwendung des Gast-
stättenrechts steht nicht entgegen,
dass die Beklagte innerhalb desselben
Raums neben einem Café eine Bäcke-
rei-Verkaufsstelle betreibt. Desglei-
chen kommt es nicht darauf an, dass
sie die Speisen und Getränke im Café
zur Selbstbedienung bereitstellt. Die
von der Beklagten im Café verabreich-
ten Brötchen und Brote dürfen nach §
7 Abs. 2 Nr. 1 des Gaststättengesetzes
außerhalb der gaststättenrechtlichen
Sperrzeiten und ohne Bindung an die
gesetzlichen Bestimmungen über den
Ladenschluss im Straßenverkauf ab-
gegeben werden. Nach der vom Beru-
fungsgericht rechtsfehlerfrei festge-
stellten Verkehrsanschauung handelt
es sich bei Brötchen und Broten um
zubereitete Speisen, also um – durch
den Backvorgang – essfertig gemach-
te Lebensmittel. Diese werden in den
Cafés der Beklagten verabreicht. Dass
die Beklagte das Brot im Café in ge-
schnittener Form anbietet, im Stra-
ßenverkauf aber ganze Brotlaibe ver-
äußert, und die Gäste des Cafés die
Brötchen und die Brotscheiben selbst
bestreichen oder belegen, ändert an

dieser Beurteilung nichts. Da die Zu-
lässigkeit eines Straßenverkaufs nicht
voraussetzt, dass die Speisen in der
Gaststätte zubereitet worden sind,
kommt es ferner nicht darauf an, wo
die Brötchen und Brote gebackenwur-
den. Eine zulässige Abgabe zum als-
baldigen Verzehr liegt zwar nur vor,
wenn der Betreiber der Gaststätte an-
nehmen darf, dass die abgegebenen
Waren im Wesentlichen zum soforti-
gen Verbrauch erworben werden. Da-
von durfte die Beklagte aber im Blick
auf Art und Menge der bei den bean-
standeten Verkäufen abgegebenen
Backwaren ausgehen.
Quelle: Pressemitteilung Nr. 135/2019 vom
17.10.2019 des Bundesgerichtshofs

Oberlandesgericht
Frankfurt am Main:
Influencerin muss
Verlinkungen auf
Instagram als Werbung
kenntlich machen

Das Oberlandesgericht Frankfurt
am Main (OLG) untersagt mit
Beschluss vom 24.10.2019, Az. 6

W 68/19, einer Influencerin und You-
tuberin, im geschäftlichen Verkehr
auf ihrem Instagram-Account Bilder
von sich im Internet zu präsentieren
und dabei Waren und/oder Dienst-
leistungen vorzustellen nebst Ver-
linkung zu den Accounts der jeweili-
gen Hersteller, ohne diese Veröffent-
lichungen als Werbung kenntlich zu
machen. Die Antragstellerin betreibt
einen Verlag. Die Antragsgegnerin ist
Influencerin und Youtuberin. Sie un-
terhält eine personalisierte Webseite
auf Instagram und hat über eine hal-
be Million Follower. Dort postet sie
zahlreiche Bilder, überwiegend von
sich selbst. Sie verlinkt diese Bilder
mit den Instagram-Accounts der An-
bieter der jeweils in ihren Posts darge-
stellten Produkte sowie Dienstleistun-
gen. Die Posts werden nicht als Wer-
bung kenntlich gemacht. In jeden-
falls zwei Begleittexten bedankt sich
die Antragsgegnerin ausdrücklich bei
zwei Produktherstellern, auf deren
Instagram-Accounts sie verlinkt hat-
te, für die Einladung zu zwei Reisen.
Die Antragstellerin ist der Ansicht,
die Antragsgegnerin betreibe mit der
gewählten Präsentation von Produk-
ten und Dienstleistungen auf ihrem

Tipps zumThema Recht

SERVICE RECHT
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Wirtschaft im TV

Plusminus: 100 Tage Grüner Knopf
Sozial und ökologisch nachhaltig produzierte Klei-
dung zu finden ist schwierig. Seit 100 Tagen soll der
„Grüne Knopf“ die Suche erleichtern. Doch Lieferket-
ten anzupassen und autorisierte Prüfer für den „Grü-
nen Knopf“ zu finden ist aufwendig. Das Weihnachts-

geschäft ist die erste Bewährungsprobe für das Textilsiegel.
Foto: SWR/A. Kluge/Montage Jongmans Mi, 20.11., ARD, 21.45 Uhr

makro: Nullzins frisst Geld
Milliarden an Zinseinkünften gehen den Sparern jedes Jahr verloren. Als eine
seiner letzten Amtshandlungen verkündete EZB-Präsident Mario Draghi eine
weitere Verschärfung des Strafzinses. Nun müssen die Banken noch tiefer in
die Tasche greifen, wenn sie ihr Geld bei der Europäischen Zentralbank par-
ken. Fr, 22.11., 3sat, 21.00 Uhr

Erst frei, dann pleite – Selbstständige in Not
Kleinunternehmer arbeiten oft unter Mindestlohn und müssen dennoch ho-
he Kranken- und Rentenversicherungsbeiträge zahlen. Sie fallen durch das
soziale Netz. Dass dies in äußerst prekäre Lebenslagen führt, erkennen viele
Selbstständige zu spät. Dabei wurde der Alleingang in die Selbstständigkeit
lange Zeit von der Politik beworben und staatlich gefördert: Über 100 000
„Ich-AGs“ entstanden in den Nullerjahren. Viele von ihnen wirtschaften am
Existenzminimum. So, 24.11., ZDFinfo, 9.15 Uhr

Start-up ins Risiko
Pro Jahr wagen etwa 850 000 Gründer den Schritt
und werden Unternehmer. Doch nur eins von zehn
deutschen Startups übersteht die ersten fünf Jahre.
In Deutschland ein Unternehmen zu gründen, ist recht
unproblematisch. Doch die Schwierigkeiten lassen

nicht lange auf sich warten: Standortbeschaffung, Kundenakquise, Lizenzen
und Bürokratie sind die vier zentralen Herausforderungen für Jungunterneh-
mer. Foto: ZDF/Texlock So, 24.11., ZDFinfo, 9.45 Uhr

Quarks: Verborgene Bodenschätze in NRW
Bodenschätze können ein Land reich machen. So war es dank Stein- und
Braunkohle auch in NRW. Aber was bleibt nach dem Ende der Kohle in NRW?
Welche Bodenschätze prägen die Menschen entlang des Rheins und der
Ruhr? Moderator Ralph Caspers reist durch das Land und entdeckt NRWs Bo-
denschätze neu. Di, 26.11., WDR, 21.00 Uhr

nano spezial
Zukunftsforscherin Christiane Varga, Kulturwissenschaftler Thomas Macho
und Kabarettist Frank Markus Barwasser alias Erwin Pelzig erklären, wie die
ökologische Wende gelingen kann, und zeigen, wie sie selbst mit diesen Her-
ausforderungen umgehen. Fr, 29.11., 3sat, 18.30 Uhr

China und die Industriespionage
Den rasanten Aufstieg erkämpfte sich das Riesenreich
durch Wirtschaftsspionage in nie da gewesenem Aus-
maß. Während Unternehmen weltweit auf ein einträg-
liches Geschäft mit der aufstrebenden Volksrepublik
hoffen, zapft ein Heer an Spitzeln das technologische

Know-how der Geschäftspartner ab und macht es zum Eigentum der Volks-
republik. Ob Hackerangriffe oder subtile Beeinflussung durch Kulturinstitu-
te: Jedes Mittel scheint dem Reich der Mitte recht, um seine Konkurrenten zu
plündern und globale Wirtschaftskraft zu erlangen. Foto: ZDF/François Reinhardt

Mo, 2.12., 3sat, 22.30 Uhr

Kurzfristige Programmänderungen sind möglich.

Instagram-Account verbotene redaktionelle
Werbung. Das Landgericht hat einen auf Un-
terlassen gerichteten Antrag im einstweiligen
Verfügungsverfahren zurückgewiesen. Hier-
gegen richtet sich die Beschwerde der Antrag-
stellerin. Die Beschwerde hat vor dem OLG Er-
folg. Die Antragsgegnerin handele unlauter,
stellt das OLG fest. Sie habe den tatsächlich
vorhandenen kommerziellen Zweck ihrer ge-
schäftlichen Handlungen nicht kenntlich ge-
macht; der kommerzielle Zweck ergebe sich
auch nicht unmittelbar aus den Umständen.
Der Instagram-Account der Antragsgegnerin
stelle, so das OLG, eine geschäftliche Hand-
lung dar; die „Instagram-Posts ... dienten zu-
nächst der Förderung fremder Unternehmen“.
Es handele sich um Werbung, die den Absatz
der präsentierten Produkte steigern und das
Image des beworbenen Herstellers und dessen
Markennamen oder Unternehmenskennzei-
chen fördern soll. Die Antragsgegnerin sei un-
streitig eine Influencerin. Sie präsentiere sich
in ihren Posts nicht als Werbefigur, sondern als
Privatperson, die andere an ihrem Leben teil-
haben lassen und dabei sehr authentisch wir-
ke. In dem sie auf ihren Posts etwa einen „Tag“
auf ein Hotel setze, mache sie Werbung für
dieses Hotel. Der redaktionelle Beitrag habe
auch nicht in Verbindung zu diesem Hotel ge-
standen. Sie erhalte auch eine Gegenleistung
für ihre Werbung. Dies folge etwa daraus, dass
sie sich ausdrücklich bei zwei Unternehmen,
für das sie auf ihren Posts „Tags“ gesetzt hatte,
für die Reiseeinladungen bedankte. Der Insta-
gram-Account der Antragsgegnerin sei auch
insgesamt als kommerziell einzuordnen. Dies
gelte unabhängig davon, ob die Antragsgegne-
rin für jeden „Tag“ eine Gegenleistung erhalten
oder erwartet habe. Als Autorin eines Buches,
das zu den Spiegel-Online-Bestsellern zähle,
nutze sie ihre Bekanntheit als Influencerin,
um ihre eigenen Produkte zu vermarkten. Sie
erziele als Influencerin Einkünfte damit, dass
sie „Produkte und auch sich selbst vermark-
tet“, betont das OLG. Die Handlungen der An-
tragsgegnerin seien zudem geeignet, „den Ver-
braucher zu einer geschäftlichen Handlung zu
veranlassen, die er andernfalls nicht getroffen
hätte“, stellt das OLG schließlich fest. Es genü-
ge, dass die Verbraucher aufgrund der Posts
Internetseiten öffneten, die es ermöglichten,
sich näher mit einem bestimmten Produkt zu
befassen. Die Verbraucher würden hier auf
den jeweiligen Instagram-Account der Herstel-
ler der präsentierten Produkte geleitet. „Ent-
scheidend ist, dass die Antragsgegnerin als In-
fluencerin und damit alsWerbefigur ihre Follo-
wer zum Anklicken der „Tags“ motiviert“, fasst
das OLG abschließend zusammen. Die Ent-
scheidung ist nicht anfechtbar.
Quelle: Pressemitteilung Nr. 59/19 vom 24.10.2019 des
Oberlandesgerichts Frankfurt am Main
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Das neue Weiterbildungspro-
gramm 2020 der IHK zu Dort-
mund ist da! Der Duden sagt:

Man schreibt „vorwärts“ als Verbzu-
satz mit dem folgenden Verb zusam-
men, wenn man im Leben vorwärts-
kommen möchte oder es mit einem
Projekt vorwärtsgehen muss.
Auch in diesem Jahr präsentieren

wir unsere Angebote erneut in zwei
getrennten Programmfoldern. Die Pu-
blikation „Für Vorwärtsdenker. Wei-
terbildung 2020.“ beinhaltet alle Se-
minare, Zertifikatslehrgänge und die
höhere Berufsbildung – übersicht-
lich nach Themenfeldern sortiert. Der
zielgruppenspezifische Folder „AZU-
BI & Ausbilder. Weiterbildung 2020.“
hingegen präsentiert sämtliche Ange-
bote der AZUBI-Akademie sowie der
Ausbilderqualifikation.

Infos auf der Homepage
Die Buchung der Veranstaltungen
können – wie gewohnt – über die
Homepage (www.ihkdo-weiterbil-
dung.de) vorgenommen werden. Hier
sind jederzeit die aktuellsten Kursin-
formationen und Termine zu finden.

Aufgrund des Ampelsystems ist sofort
ersichtlich: Sind für meinen Wunsch-
lehrgang noch Plätze frei? Außerdem
finden Interessenten für jedes Semi-
nar und jeden Lehrgang eine entspre-
chende Ausschreibung mit detaillier-
ten inhaltlichen und organisatori-
schen Informationen.
Inhaltlich ist auch 2020 wieder

das eine oder andere Angebot neu
hinzugekommen. Beispielsweise der
Geprüfte Technische Fachwirt, Indus-
triemeister Mechatronik, Vertriebs-
spezialist (Online Training) und auch
nicht zu vergessen der terminliche
Ausbau der AEVO-Kompaktlehrgän-
ge. Aufgrund der großen Resonanz
gibt es nun zwei geplante Vorabeiter-
kurse im kommenden Jahr.
Ebenfalls neu ist die Seminarrei-

he der VWA zum Thema Agiles & Di-
gitales: Die Digitalisierung stellt Un-
ternehmen immer stärker vor neue
Herausforderungen: Das Mediennut-
zungsverhalten der Konsumenten hat
sich radikal verändert, der globale
Markt erfordert durchdachte Konzep-
te auch in kleineren und mittelstän-
dischen Unternehmen – und spezi-

ell für diese Thematik haben die Ver-
waltungs- und Wirtschaftsakademie
Dortmund und die IHKWeiterbildung
ein innovatives Schulungsprogramm
konzipiert.
Hot Topis in Economics ist eine

speziell für Fach- und Führungskräf-
te ausgelegte, intensive Schulungs-
reihe. Themen wie agiles Projektma-
nagement, agile Mitarbeiterführung
oder Personalmanagement im digita-
len Zeitalter sind nah am neuenMarkt
und helfen Unternehmern, auf verän-
derte Bedingungen am Markt zeitnah
reagieren zu können. Ausgezeichnete
Referenten aus Spitzenunternehmen
und Fachpraktiker aus ganz Deutsch-
land arbeiten mit den Führungskräf-
ten an der eigenen Unternehmens-
strategie. Gerne helfen Jasmin Azer
(Tel. 0231 5417-416) und Sandra Serf-
ling (Tel. 0231 5417-414) Interessier-
ten bei der Gestaltung ihrer persönli-
chenWeiterbildungsinhalte. Einen ge-
samten Überblick aller Seminare aus
der Reihe Hot Topics in Economics fin-
den sie unter www.vwa-do.de.

www.ihkdo-weiterbildung.de

E-Mail: weiterbildung@dortmund.ihk.de

Lesestoff für Vorwärtsdenker
Das neue IHK-Weiterbildungsprogramm für 2020 ist da! Es enthält alle Informationen zu Seminaren,
Zertifikatslehrgängen und höherer Berufsbildung.

Wer vorwärtskommen will, sollte vorwärtsdenken: Für alle Interessierten gibt es jetzt das neue IHK-Weiterbildungsprogramm.
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IHK.Die Weiterbildung. Geprüfte Qualität nach DIN EN ISO 9001: 2015. Bekannte Lehrgangsangebo-
te und Träger, die auf IHK-Prüfungen vorbereiten, können über das Weiterbildungsinformationssystem (WIS) unter
http://wis.ihk.de/ihk-pruefungen/anbieterliste eingesehen werden.Weitere Information und Anmeldung: Industrie- und
Handelskammer zu Dortmund, Märkische Straße 120, 44141 Dortmund, Tel. 0231 5417-499, Fax 0231 5417-8330,
info@dortmund.ihk.de, www.ihkdo-weiterbildung.de.

Empfehlung

IHK.DIE WEITERBILDUNG
Das Programm November / Dezember 2019

Seminare

Professionelles Telefonieren –
Gezielte und effiziente
Gesprächsführung
18.11.2019

Moderne Korrespondenz –
Geschäftliche Briefe, E-Mails
und Texte zeitgemäß und
wirkungsvoll formulieren
27.11.-28.11.2019

Grundschulung INCOTERMS® und
Vorschau auf die INCOTERMS®2020
5.12.2019

EU-Lieferungen + Reihengeschäfte
ab 2020
11.12.2019

Vom Kollegen zum Vorgesetzten –
Den Rollenwechsel erfolgreich meis-
tern!
9.12.-10.12.2019

Lehrgänge zur Vorbereitung
auf IHK-Prüfungen

Geprüfter Wirtschaftsfachwirt
30.11.2019-6.11.2021

Vorbereitung auf die Sachkenntnis-
prüfung im Einzelhandel
6.12.-10.12.2019

IHK-Zertifikatslehrgänge
und Unterrichtungen

Externer Datenschutzbeauftragter
(IHK)
18.11.-22.11.2019

Einkäufer/-in KMU – Kompaktkurs
(IHK)
25.11.-29.11.2019

New in Management (VWA)
6.12.2019-14.2.2020

Medizinische Kodierfachkraft (IHK)
9.12.-14.12.2019

Aktuelles Wissen
über Technik
Die beliebte Zusatzqualifikation
geht in die nächste Runde. Ziel des
praxisorientierten 80-stündigen
Lehrgangs ist es, technisch interes-
sierte kaufmännische Auszubilden-
de in die Lage zu versetzen, durch
aktuelles Wissen über technische
Zusammenhänge ihre beruflichen
Aufgaben erfolgreicher wahrneh-
men zu können. Der Kurs bereitet
auf eine öffentlich-rechtliche Prü-
fung vor der IHK vor. Nach bestan-
dener Prüfung erhält der Teilnehmer
ein IHK-Zeugnis.

Beginn: 29.1.2020, Susanne Wittke,
Tel. 0231 5417-418,

s.wittke@dortmund.ihk.de

Fotos: Silvia Kriens

SERVICE BILDUNG

Betrieblicher Daten-
schutzbeauftragter
(IHK)
Um die Position eines Datenschutz-
beauftragten im Unternehmen zu
bekleiden und die Aufgaben verant-
wortungsvoll umsetzen zu können,
benötigt der Datenschutzbeauftrag-
te ein solides rechtliches und tech-
nisches Datenschutz-Grundlagen-
wissen. Unser Zertifikatslehrgang
vermittelt die nach Art. 37 Abs. 5
EU-DSGVO erforderlichen Kenntnis-
se. Der Kurs richtet sich an kleine
und mittlere Unternehmen, die vor
allem in der Zusammenarbeit mit
größeren Unternehmen ihre Daten-
schutzkonformität nachweisen müs-
sen.

Beginn: 10.1.2020, Sandra Serfling,
Tel. 0231 5417-414,

s.serfling@dortmund.ihk.de
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Holiday on Ice startet mit spek-
takulären Einblicken und Live-
Performances der Show Super-

nova in die neue Saison. Das energie-
geladene Showerlebnis nimmt sein
Publikummit auf eine Abenteuerreise
von der Erde zu den Sternen. Sie be-
ginnt in einer wunderbaren Winter-
landschaft, bevor ein Schneesturm
die Protagonisten hinein in den Kos-
mos trägt, wo eine einzigartige Reise
zu den wahrhaft überwältigenden Or-
ten der Galaxie beginnt. Zuletzt gelan-
gen sie – durch eine farbenprächtige,
galaktische Explosion, eine sogenann-
te Supernova – wieder zurück auf die
Erde und feiern ein unvergessliches
Finale. Das Dortmunder Publikum be-
gibt sich vom 17. bis zum 19. Januar
2020 in der Westfalenhalle auf eine
Reise zu den Sternen.
„Wir touren in dieser Saison mit

einzigartigen Showerlebnissen, die
unsere Besucher in fantasievolle Eis-
welten entführen, und zelebrieren ei-
ne neue Ära visionären Live-Enter-
tainments: überraschend, effektvoll,
spektakulär. Dargeboten in eindrucks-
voller Perfektion von den besten Eis-
kunstläufern unserer Zeit, nehmenwir
unser Publikum jedes Jahr mit in eine
neue Welt“, so Peter O‘Keeffe, CEO
und Produzent von Holiday on Ice.
Am 18. Januar um 20 Uhr sind die

beiden Gaststars Sarah Lombardi Sa-
rah Lombardi und Joti Polizoakis, die
bereits bei „Dancing on Ice“ einen
eindrucksvollen Sieg feierten, in der
Dortmunder Westfalenhalle zu sehen.
Neben der Performance zu „Show me
love“ präsentieren die beiden Gast-
stars eine hingebungsvolle Kür zum

Song „Wie schön du bist“ von Sarah
Connor und sind im Finale mit dem
gesamten Ensemble zu erleben.
Die eindrucksvolle Showkür der

zwölfjährigen Carolina Raabe aus
Hamburg ist ein weiteres Highlight.
Sie zählt zu den herausragenden
Nachwuchstalenten der Holiday-on-
Ice-Tour, die einen eigenen Auftritt in
der Show bekommen. Der Olympia-
sieger und Paarlaufweltmeister Bru-
no Massot hat sie gemeinsam mit sei-
ner Partnerin Aljona Savchenko als
Schirmherren der Holiday on Ice Aca-
demy ausgewählt, so auch Finja Es-
ders aus Dortmund. Ihre Showpremi-
ere vor großem Publikumwird die Elf-
jährige am 17. Januar 2020 um 19 Uhr
bei Supernova in der Westfalenhalle
in Dortmund erleben. Im Rahmen der
Nachwuchsinitiative Holiday on Ice
Academy wird in nahezu jeder Tour-
stadt ein junges Talent in der Show
vor Publikum mit seiner eigenen Per-
formance auftreten.

Zu den Highlights von Holiday on Ice
2020 zählen Sarah Lombardi und Joti
Polizoakis. Foto: Lothar Bluoss

Jedes Jahr eine neue Eiswelt
Holiday on Ice präsentiert vom 17. bis zum 19. Januar 2020 in der
Dortmunder Westfalenhalle das neue Show-Erlebnis Supernova.
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Der kostbare Klang

Edelste Klaviere und Flügel
aus Deutschlands

einzigartiger Manufaktur

Hansastraße 7–11 · 44137 Dortmund
0231 141 075 · www.vanbremen.de

3. Philharmonisches Konzert
Richard Wagner „Ouvertüre zu Rienzi“
Robert Schumann „4. Sinfonie d-Moll op. 120“
Johannes Brahms „1. Klavierkonzert
d-Moll op. 15“

Klavier: Benedetto Lupo
Dirigent: John Nelson

10. und 11. Dezember 2019, 20.00 Uhr
19.15 Uhr · Wir stimmen ein (2. OG)
im Konzerthaus Dortmund

Karten & Info: 0231/50-27222 · theaterdo.de

Leipzig



Empfehlung

Aschenbrödel –
Nuss mit lustig
Ein selbstbewusstes Mädchen holt
sich seinen Prinzen. Der tschechi-
sche Märchenfilm „Drei Haselnüs-
se für Aschenbrödel“ gehört für vie-
le zum Pflichtprogramm in der Win-
terzeit. Das Theater im Depot zeigt
eine eigene Spielart des Kultklassi-
kers, mit viel Witz und ungewöhn-
lichen Einfällen. Das Stück ist eine
fröhliche Komödie, die nachmittags
für Familien und auch im Abend-
spielplan läuft.

29.11.-29.12.2019, Theater im Depot

Individualität
und Vielfalt
Anlässlich des Mauerfalls vor 30
Jahren zeigen Inge Strauß, Ingrid
Weiland und Horst Ingolf Zeise aus
Bergkamens Partnerstadt Hettstedt
Werke, in denen sie ihre ganz indivi-
duellen Wege nach der Wende spie-
geln und gleichzeitig ihre Verarbei-
tung der politischen Umwälzungen
aufzeigen. Die Ausstellung wird er-
gänzt durch Skulpturen der Künst-
lergruppe kunstwerkstatt sohle 1
zum Thema Mauer..

3.11.-8.12.2019, Städtische Galerie
„sohle 1“ Bergkamen

Seit 1967 verwandelt sich die Un-
naer Innenstadt in ein zauberhaf-
tes Meer aus Lichtern. Mit seiner

gemütlichen Beleuchtung und seinem
Angebot an Leckereien und beson-
deren Geschenken lädt der Famili-
en-Weihnachtsmarkt Groß und Klein
zum Verweilen, Wohlfühlen, Bum-
meln und Stöbern ein. Auf der Suche
nach Geschenken wird man auf dem
Unnaer Weihnachtsmarkt ganz be-
stimmt fündig. Rund 55 Hütten bieten
allerlei Kunst, Handwerk, Schmuck
und Spielwaren.
Kindergärten, Schulen und ge-

meinnützige Vereine präsentieren
sich und ihre Angebote in den „Unna
Hütten“. Hobbykünstler aus der Re-
gion bieten ihre kleinen und großen
Meisterwerke an, plaudern mit Besu-
chern und geben Tipps zum Selbstge-
stalten.
Auch für die kleinen Besucher gibt

es viel zu entdecken auf dem Weih-
nachtsmarkt. Kinder sind begeistert

von den Entdeckerstämmchen, die in
der City für Aufmerksamkeit und zau-
berhafte Einsichten sorgen. Täglich
von 15 bis 17 Uhr können sie auf dem
Alten Markt aufregende und span-
nende Geschichten mit und rund ums
Kasperle erleben – und dabei noch et-
was lernen. Denn er ist nicht mehr aus
der Tradition des Weihnachtsmarkts
wegzudenken: Jonni Krause. Er ist
seit 1976 Kult.

Wohlfühlstimmung genießen
Wer einfach nur verweilen und genie-
ßen möchte, setzt sich auf eine der
Rentnerbänkchen und spürt dieWohl-
fühlstimmung in Unna. Das abwechs-
lungsreiche Rahmenprogramm auf
der Bühne am Marktplatz sorgt zu-
dem für eine angenehme und weih-
nachtliche Atmosphäre. Chorgesänge,
Gospel, Posaunen und festliche Musik
erfüllen die Straßen und hüllen die
Unnaer Altstadt in einen weihnachtli-
chen Klangteppich.

Willkommen im
Advent in Unna
Vom 25. November bis zum 22. Dezember heißt es wieder:
Gemütlichkeit, funkelnde Kinderaugen und Mandelduft.

Der Familien-Weihnachtsmarkt Unna erstrahlt ab 25. November in weihnachtlichem Glanz.
Foto: Waldemar Pache

SERVICE KULTUR
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Thema „Headless E-Commerce mit Pimcore“
Netzwerktreffen mit Fachvortrag in der Zilla Medienagentur.

IT-Sicherheitstag NRW
IHKs informieren in Hagen über Daten- und Informationssicherheit.

M itten im logistischen Zent-
rum Europas besitzt Dort-
mund mit seiner gut ausge-

bauten verkehrstechnischen Infra-
struktur, seinen wissenschaftlichen
Einrichtungen und vielen Unterneh-
men der IT, Logistik, E-Logistik und
des E-Business beste Voraussetzun-
gen, um sich zu einer Hochburg des
E-Commerce zu entwickeln. Gemein-
sam haben die Agentur act&react,
Creditreform Dortmund/Witten und
die Zilla Medienagentur das „E-Com-
merce Netzwerk DO“ gegründet, um
an diesen guten Voraussetzungen an-
zusetzen und Dortmund als E-Com-
merce-Standort zu stärken. Ziel ist es,
für die Region wichtige Netzwerkar-
beit zu leisten und im E-Commerce
tätige Entscheider zu unterstützen.
Das nächste Netzwerktreffen mit ei-
nem Vortrag von Daniel Gal zum The-
ma: „Headless E-Commerce mit Pim-
core” findet am 10. Dezember um
17:30 Uhr in der Zilla Medienagen-
tur GmbH statt und bietet den Teil-
nehmern eine exklusive Plattform
zum Insideraustausch, Wissenstrans-
fer sowie zur Entwicklung neuer Ide-
en. Über den unternehmerischen
Erfolg im E-Commerce entscheiden
heute Faktoren wie Service- und Pro-

duktqualität, Sichtbarkeit, Transpa-
renz, Zahlungssicherheit und kurze
Lieferzeiten. In dem Netzwerk „E-
Commerce Netzwerk DO“ profitieren
Mitglieder von den Erfahrungen, dem
technischen Know-how und dem Insi-
derwissen externer Experten und an-
derer Unternehmen des Netzwerks.
Insbesondere die Partnerschaft mit
der digital excellence ist ein großer
Gewinn. Die Community aus Digital-
pionieren, die den Austausch zu viel-
fältigen digitalen Themen fördert, er-
weitert und stärkt das Netzwerk.
› Ansprechpartner bei der Creditre-

form Dortmund/Witten Scharf KG:
Tobias Oelfke, t.oelfke@dortmund.
creditreform.de, Tel. 0231 5494719

https://ecommerce-do.de

M it Impulsvorträgen, Experten-
und Basic-Foren, Seminaren
und einer Fachausstellung

bieten die Industrie- und Handels-
kammern in Nordrhein-Westfalen am
4. Dezember in der Stadthalle in Ha-
gen mit dem IT-Sicherheitstag NRW
einen umfangreichen Service für Un-
ternehmen zu den Themen Daten-,

Informations- und IT-Sicherheit so-
wie konkrete Hilfestellung beim Auf-
bau eines Netzwerks an. In Impuls-
vorträgen und anschließenden Fach-
foren geben Experten eine Übersicht
zu den aktuellen Fragestellungen und
bieten Möglichkeiten zum Austausch.
In der begleitenden Ausstellung kön-
nen individuelle Gespräche zur digi-
talen Sicherheit geführt werden. Die
Teilnahme an der ganztägigen Ver-
anstaltung kostet 99,00 Euro. Weite-
re Informationen sowie die Anmelde-
möglichkeit finden Interessierte auf
der Internetseite des IT-Sicherheitsta-
ges NRW.
› Ansprechpartner: Ralf Bollenberg,

r.bollenberg@dortmund.ihk.de,
Tel. 0231 5417-106

it-sicherheitstag-nrw.de
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Kalender
Veranstaltungen der
IHK zu Dortmund
Existenzgründung in Hamm –
Beratungstage
Heinrich-von-Kleist-Forum, Hamm
19.11. und 17.12.2019
Anke Schulze-Altenmethler
Tel. 02381 92141-514
a.schulze@dortmund.ihk.de
Außenwirtschaftssprechtag
IHK-Zweigstelle Hamm
19.11.2019, David Reinemann
Tel. 0231 5417-512
d.reinemann@dortmund.ihk.de
IHK-Azubi-Speed-Dating
Westfalenhallen Kongresszentrum,
Dortmund
19.11.2019, Corinna Jozwiak
Tel. 0231 5417-261
c.jozwiak@dortmund.ihk.de
WordPress Grundlagen
Freiwilligenzentrale Hamm
20.11.2019, David Reinemann
Tel. 0231 5417-512
d.reinemann@dortmund.ihk.de
IHK-Steuerberatersprechtag
IHK-Zweigstelle Hamm
20.11.2019, David Reinemann
Tel. 0231 5417-512
d.reinemann@dortmund.ihk.de
Gründungssprechtag
Agentur für Arbeit Hamm
21.11.2019, David Reinemann
Tel. 0231 5417-512
d.reinemann@dortmund.ihk.de
IHK-Finanzierungssprechtag
IHK-Zweigstelle Hamm
21.11.2019, David Reinemann
Tel. 0231 5417-512
d.reinemann@dortmund.ihk.de
Kunstcoaching – Kunst fördert
Visionen
Galerie der Disziplinen
22.11.2019, David Reinemann
Tel. 0231 5417-512
d.reinemann@dortmund.ihk.de
Neue Herausforderungen für die
Versicherungswirtschaft
IHK zu Dortmund
25.11.2019, Jochen Odenell
Tel. 0231 5417-111
j.odenell@dortmund.ihk.de
Informationsveranstaltung für
Existenzgründer
Handwerkskammer Dortmund
05.12.2019, Ina Vogel
Tel. 0231 5417-163
i.vogel@dortmund.ihk.de
IHK-Finanzierungssprechtag
IHK zu Dortmund
12.12.2019
Ina Vogel
Tel. 0231 5417-163
i.vogel@dortmund.ihk.de
Infosund Anmeldung:
www.dortmund.ihk24.de/
veranstaltungen

Neue Herausforderungen
für die Versicherungswirtschaft
Informationsveranstaltung zur Cyberbedrohung.

K.I. Unternehmerfrühstück
IHK und Lüner Unternehmen informieren am 22. November.

In der Versicherungsbranche ist dieDigitalisierung längst angekom-
men. Neben den Chancen, die mit
der fortschreitenden Digitalisierung
verbunden sind, nehmen aber auch
die Gefahren durch Cyberkriminalität
stetig zu. Zusammen mit dem Bun-
desverband Deutscher Versicherungs-
kaufleute e. V. (BVK), Bonn, und un-
seren Referenten möchte die IHK ei-
nen Überblick über die aktuelle Cy-
berbedrohungslage geben und praxis-
nahe Lösungen aufzeigen, damit Ver-
sicherungsunternehmen im Notfall

richtig reagieren können. Einem Ha-
cker live über die Schulter zu schau-
en, wird ein weiterer spannender Ta-
gesordnungspunkt sein. Die Veran-
staltung findet statt amMontag, 25.
November, 11 Uhr, im Großen Saal
der IHK zu Dortmund.
› Weitere Infos zu der kostenfreien

Veranstaltung gibt es unter www.
dortmund.ihk24.de mit der Veran-
staltungsnummer 118129404

› Ansprechpartner: Jochen Odenell,
j.odenell@dortmund.ihk.de,
Tel. 0231 5417-111

Was ist die wichtigste Kompe-
tenz, die Unternehmen für
die digitale Transformation

und die digitale Wertschöpfung ha-
ben sollten? Richtig, Unternehmen
müssen wissen, wo ihnen digitales
Wissen und smarte Technik aktuell
und künftig helfen, Geschäftsmodel-
le und Wertschöpfungsketten neu zu
begründen oder zu optimieren. Für
diese Entwicklungsarbeit bedarf es
Spezialisten: Einer dieser Spezialisten
ist der K.I.-Scout. Er ist der wichtigste
Knotenpunkt zwischen Geschäftsfüh-
rung, Data Scientist, externen Digita-
lisierungsberatern und Softwareent-
wicklern. K.I.-Scouts sind geschulte

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus
allen Bereichen eines Unternehmens.
Sie spüren Digitalisierungspotenziale
im Unternehmen auf. Ihre Kernkom-
petenz: Sie können Arbeitsabläufe in
digitale Architekturen „umdenken“.
In die tagtägliche Datenflut eines Un-
ternehmens bringt der K.I.-Scout die
erste gewinnbringende Ordnung. In
Kooperation mit der IHK zu Dort-
mund bieten die Lüner Unternehmen
abakomm. und rebotnix am 22. No-
vember, um 9 Uhr eine kostenlose In-
formationsveranstaltung zum Thema
„Gewinnung von K.I.-Scouts durch
Mitarbeiterweiterbildung“ an. Im
Rahmen der Veranstaltung werden
Teilnehmern die Module eines zwei-
tägigen Seminars vorgestellt. Modul
I wendet sich der Frage zu, wie KI-Ar-
chitekturen anhand welcher Kriteri-
en von Entscheidern erkannt und ge-
dacht werden können. Modul II kon-
zentriert sich darauf, wie eine unter-
nehmerische KI-Wende Hemmungen-
verhindernd und -abbauend kommu-
niziert werden kann.
› Anmeldungen bitte unter

j.azer@dortmund.ihk.deFo
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Des Jägers wichtigster Begleiter bekommt in Halle 3 einen neuen Platz. Fotos: Westfalenhallen

Europas größte Jagdmesse ent-
wickelt sich konstant weiter. Um
den hohen Ansprüchen moder-

ner Jäger gerecht zu werden, erwar-
ten die Besucher auch auf der kom-
menden Jagd & Hund vom 28. Januar
bis 2. Februar 2020 wieder zahlreiche
Neuerungen und Extras. Mit „Horri-
do“ bekommen alle „social-media-af-
finen“ Jäger eine neu entwickelte Net-
working-Plattform und ein individuel-
les Programmmit Bloggern und Influ-
encern geboten. Auch die Hallenauf-
teilung erhält einen neuen Anstrich.
Des Jägers liebste Kompagnons, die
Jagdgebrauchshunde, werden zentra-
ler an Bühnen und Eventflächen plat-
ziert. Und das erfolgreich im vorigen
Jahr gestartete moderne, kulinarische
Wild Food Festival in der traditions-
reichen Westfalenhalle kann bereits
die ersten Starköche verkünden.
Ein kräftiges „Horrido“ gehört wie

das „Waidmannsheil“ zumWortschatz
jedes guten Jägers. Der Gruß, der Ge-
sang, das Wort, das jedem Jäger ge-
läufig ist, wird international mit Ge-
selligkeit und Kommunikation ver-
bunden. 2020 kehrt „Horrido“ auch
in die Messe Dortmund ein. Denn so
heißt das neue Social-Media-Revier
auf der Jagd & Hund. Gemeinsam
mit dem LJV NRW, Outfluence, Hunt
on Demand und GearTester präsen-
tiert die Jagd & Hund im kommen-
den Jahr eine 300 Quadratmeter gro-
ße, attraktive Fläche in Halle 8. Besu-
cher können sich fachlich mit Promi-
nenten aus Social Media austauschen,
sich an Diskussionsrunden beteiligen
oder Vorträgen lauschen. Das Beson-
dere 2020: Über diverse Kanäle aller
Partner wurden die Vortragsthemen
vorab abgefragt, damit nur das auf
der Agenda steht, was die Commu-
nity auch wirklich interessiert. „Die
junge Zielgruppe erreichen wir heute
fast ausschließlich digital. Auch in der
Jagd- und Outdoorbranche nehmen
wir diesen Trend seit Längerem zur
Kenntnis“, so Lars Kruse, Geschäfts-
führer von Outfluence.
Alle akkreditierten Influencer und

Blogger können in einem abgetrenn-
ten Bereich von „Horrido“, dem „Wor-
king Space“, ihr Erlebtes auf Europas
größter Jagdmesse in Ruhe aufarbei-
ten und mit der Welt über ihre Kanä-
le teilen. Welcher Besucher zwischen
den einzelnen Vorträgen noch Fragen
hat oder fachlich mit den Bloggern ins
Gespräch kommen möchte, kann dies

Tradition
trifft Moderne
Jagd & Hund 2020: Verbesserte Wegeführung,
neues Social Media Revier und frische Gourmetküche.

Food-Experte Sebastian Lege entertaint auch 2020 wieder beim Wild Food Festival.
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Empfehlung

Gas- und
Wasserwirtschaft
Die gat ist eine der größten Tagun-
gen der Gasbranche und bildet ein-
mal im Jahr das zentrale Diskus-
sionsforum für die Fach- und Füh-
rungskräfte der Gaswirtschaft. Fe-
derführend wird sie von der Deut-
schen Vereinigung des Gas- und
Wasserfaches ausgerichtet. Bran-
chenvertreter nutzen die gat, um
sich über technologische Entwick-
lungen und die jüngsten energiepo-
litischen Zielvorgaben zu informie-
ren. 26.-28.11.2019, Köln Messe

Architect meets
innovations
Architect@Work Germany ist eine
Fachmesse für Architektur, Innenar-
chitektur, Technologien, Ausrüstung,
Werkzeuge, Installationen und Ma-
terialien für den Hausbau. Die Mes-
se schafft Kontakte zwischen Ar-
chitekten, Designern, Einrichtern,
Fachplanern und Mitarbeitern kom-
munaler Einrichtungen. Präsentiert
werden neue Technologien, Aus-
rüstung und Materialien auf dem
Markt.

4.-5.12.2019, Messe Düsseldorf

gelassen bei einem Drink am Sams-
tagabend tun, denn dann versammelt
sich die gesamte Szene zum Netzwer-
ken auf der Bloggerparty im neuen
Social Media Revier. Eine interakti-
ve Fläche lädt während der gesamten
Messelaufzeit zum Ausprobieren und
Erleben ein. Ein weiteres neues High-
light: Auf der Social-Media-Fläche
gibt es jeden Nachmittag eine Film-
premiere des Videostreaming-Portals
„Hunt on Demand“. Die Plattform bie-
tet Jagdinteressierten à la „Netflix“
Hunderte exklusive Jagdvideos der
bekanntesten deutschen Blogger und
Filmemacher auf Abruf an.

Neue Hallenaufteilung –
verbesserte Zugänge
Für Jäger sind ihre Hunde wichti-
ge, unentbehrliche Jagdbegleiter und
vollwertige Familienmitglieder zu-
gleich. Daher gehören sie auch zum
festen Inventar der größten Jagd-
messe Europas. Die Jagd &Hund wird
zusammen mit dem Wild Food Festi-
val und der Fisch & Angel das gesam-
te Messegelände belegen. Um die We-
ge zu den Show- und Eventbühnen für
die Liebhaber von Jagdgebrauchshun-
den und ihre Vierbeiner zu verkür-
zen, werden die Hunde 2020 in Hal-
le 3 platziert, wo auch die beliebten
Greifvögel seit Jahren heimisch sind.
Ab 2020 profitieren Messebesucher
und Aussteller der Jagd & Hund zu-
sätzlich von dem neuen Eingangspor-
tal der Messe Dortmund. Der topmo-
derne Glaskorpus empfängt sie in ei-
nem freundlichen, lichtdurchflute-
ten Ambiente. Weiterhin wird durch
die großzügige Gestaltung des En-
trees eine verbesserte Einlasssitua-
tion erreicht. Eine neue Besucher-

passage bindet die Messehallen au-
ßerdem optimal an. So kommen Be-
sucher problemlos, schnell und ein-
fach direkt zu ihren Lieblingsständen
und Programmpunkten. Zudem ge-
währleistet diese „Fast Lane“ auch ei-
nen schnellen Zugang zu den kulina-
rischen Highlights und Leckerbissen
des Wild Food Festivals 2020.

Wildbretevent mit
TV- und Sternköchen
Der Verzehr von Wildbret erfreut sich
wachsender Beliebtheit. Nach ei-
ner erfolgreichen Premiere des Wild
Food Festivals im vergangenen Jahr
mit zahlreichen ausgebuchten Work-
shops und voll belegten Bühnen-
shows bekommt das Thema Wildbret
auch 2020 wieder eine Bühne. Die
Programmplanung ist in vollem Gan-
ge, die Themen für Bühnenshow und
Workshops werden gerade mit den
Köchen entwickelt. Einer davon ist
der Starkoch und „Schnacker“ Tarik
Rose aus der NDR-TV-Sendung „Ta-
riks wilde Küche“. Auch der „kulinari-
sche Jäger für den guten Geschmack“
Sebastian Lege lässt es sich nicht neh-
men, das Wild Food Festival ein zwei-
tes Mal zu beehren. Der Entertainer
und Food-Experte heizte dem Publi-
kum 2019 mit seiner Show und dem
Workshop zu „Wild(es) Action-Coo-
king – Rock ‘n‘ Roll mit Tools, die man
nicht in der Küche findet“ ordentlich
ein. Auf dem Wild Food Festival er-
wartet die Besucher ein kulinarisches
Angebot an Köstlichkeiten, frischen
Produkten und Zutaten, Rezeptideen,
ein Bühnenprogramm rund ums Ko-
chen und nicht zuletzt Workshops mit
TV-, Sterne- und Spitzenköchen.

jagdundhund.de

SERVICE MESSE

Der neue Eingangsbereich der Messe Dortmund erstrahlt in gläsernem Gewand.
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nruf oder Fax erfüllt Ihre Wünsche
Gebr. Lensing GmbH & Co. KG Westenhellweg 86–88 Telefon: 0231 9059-6420
Anzeigenservice Fachzeitschriften 44137 Dortmund Fax: 0231 9059-8605
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... ein An... ein An

rund um Bild + RahmenAlles!
0231 /

527654
Fax:

553020

0231 /
820051

Akten- und
Datenvernichtung

Reisswolf GmbH
Kohlenweg 8, 44147 Dortmund

www.reisswolf.de

Alu-
Fahrgerüste

0231 /
315030

Fax:
31503-20

Miete - Service Verkauf

GERÜSTBAU - LE ITERFABR IK

www.ballonzauber.de

AIRSPACE WORKSHOP GMBH & CO. KG
WEIßENBURGER STR. 3 • 44135 DORTMUND

E-Mail: info@ballonzauber.de
RAUM- UND BALLONDEKORATIONEN • BALLONGAS

WERBEBALLONS • LUFTSPIELKISSEN • GROSSBALLONS
DEKORATIONEN • WERBUNG • LOGISTIK

0231 /
5569700

Fax:
55697040

Dipl.-Ing. TECKLENBORGGmbH
Verkauf – Miete – Service – Schulung
Schemmelweg2,59368Wernea.d. Lippe

www.tecklenborg.de

02389 /
7981-0

Fax:
7981-94

0231 /
562209-0

Fax:
56220999

www.hees.de
Hannöversche Str. 22, 44143 Dortmund

Gebäude-Service Infrastrukturelles FM, Unterhaltsreinigung,
Baureinigung, Hausmeisterdienste,
Fassadenreinigung, Glasreinigung, Winterdienst

Bergstraße 24, 33803 Steinhagen

05204 /
9147-0

Fax:
9147-47

Dipl.-Ing. TECKLENBORGGmbH
Verkauf – Miete – Service – Schulung
Schemmelweg2,59368Wernea.d. Lippe

www.tecklenborg.de

02389 /
7981-0

Fax:
7981-94

Wir fertigen auf modernen CNC-gest.
Maschinen kompl. Gehäuse, Verkleidungen
usw. sowie Zuschnitte genibbelt, gelasert
und gekantet vom Einzelteil bis Serien
HEYDO Apparatebau GmbH
Gernotstr. 13, 44319 Dortmund

0231 /
921027-0

Fax:
21973

Gebäude-Service Infrastrukturelles FM, Unterhaltsreinigung,
Baureinigung, Hausmeisterdienste,
Fassadenreinigung, Glasreinigung, Winterdienst

Bergstraße 24, 33803 Steinhagen

05204 /
9147-0

Fax:
9147-47

0231 /
124068

Fax:
124339

Hochdruckreiniger
Nass- und

Trockensauger

KÄRCHER STORE MOSER
Wambeler Hellweg 36 · 44143 Dortmund

www.kaercherstore-moser.de

Wir fertigen auf modernen CNC-gest.
Maschinen kompl. Gehäuse, Verkleidungen
usw. sowie Zuschnitte genibbelt, gelasert
und gekantet vom Einzelteil bis Serien
HEYDO Apparatebau GmbH
Gernotstr. 13, 44319 Dortmund

0231 /
921027-0

Fax:
21973

WOHNEN & TAGEN

0231 /
477377-0

Fax:
477377-10

0231 /
124068

Fax:
124339

Hochdruckreiniger
Nass- und

Trockensauger

KÄRCHER STORE MOSER
Wambeler Hellweg 36 · 44143 Dortmund

www.kaercherstore-moser.de

� Objektbewachung
� Infrastrukturelle Dienstleistungen
� Pförtnerdienste
� Bestreifung & Schließdienst
� August-Bebel-Str. 20, 33602 Bielefeld

0521 /
137878

Fax:
137880WOHNEN & TAGEN

0231 /
477377-0

Fax:
477377-10

TRADUCT
übersetzungen
metscherdienst

Fachübersetzungsbüro für alle Sprachen
diplomierte Dolmetscher & Übersetzer

Gerichtsstr. 19 · 44135 Dortmund
info@intraduct.de · www.intraduct.de

0231 /
952045-0

Fax:
952045-28

� Objektbewachung
� Infrastrukturelle Dienstleistungen
� Pförtnerdienste
� Bestreifung & Schließdienst
� August-Bebel-Str. 20, 33602 Bielefeld

0521 /
137878

Fax:
137880

Industriefahzeuge GmbH & Co. KG
59439 Holzwickede · Wilhelmstr. 20
www.schrader-lindestapler.de

02301 /
91251-0

Fax:
91251-15

INTRADUCT
Fachübersetzungen
& Dolmetscherdienst

Fachübersetzungsbüro für alle Sprachen
diplomierte Dolmetscher & Übersetzer

Gerichtsstr. 19 · 44135 Dortmund
info@intraduct.de · www.intraduct.de

0231 /
952045-0

Fax:
952045-28

Unsere Profession – seit über 30 Jahren private
WELLNESSOASEN

mit MARMOR und GRANIT, SANDSTEIN und QUARZIT
DESIGN-HERSTELLUNG-EINBAU

www.naturstein-otto.de · info@naturstein-otto.de

02307 /
941610

Fax:
9416122

Industriefahzeuge GmbH & Co. KG
59439 Holzwickede · Wilhelmstr. 20
www.schrader-lindestapler.de

02301 /
91251-0

Fax:
91251-15

Professionelle
App-Entwicklung
www.AppPlusMobile.de

0231 /
98538090

Büro-
Möbel

Objekt-
Einrichtungen

Eisenhüttenweg 7 · 44145 Dortmund

BÜRO-EINRICHTUNGSHAUS

0231 /
861077-0

Fax:
861077-29

Fliesen-
Centrum

Linnenbecker
Niedersachsenweg 12
44143 Dortmund
http://www.linnenbecker.de

0231 /
562090-0

Fax:
562090-88

An der Seseke 30 · 59174 Kamen

info@gabelstapler-center.de
www.gabelstapler-center.de

02307/
208-150

Fax
208-111

Verkauf Neu + Gebraucht Miete
Service Ersatzteile Schulung

www.koop-gabelstapler.de

02303/
41021

Fax
49283

GABELSTAPLER

KOOP für Gabelstapler

STILL GmbH
Verkauf / Miete / Gebraucht
Werksniederlassung Dortmund
Breisenbachstr.106, 44357 Dortmund

0231 /
9361115

Fax:
9361170

GABELSTAPLER

02304 /
86660

Fax:
830396

www.Immobilien-boehmer.de

Böhmer
seit mehr als
55 Jahren im
Immobilienmarkt

0231 /
9860538

Fax:
9860517

OCC - Office Competence Center
Beraten - Planen - Einrichten

Am Brambusch 17, 44536 Lünen
www.occ.info

Managementsysteme zur Erfolgsentwicklung:
ISO 9001, ISO 14001, IATF 16949
Aufbau, Pflege und Zertifizierung
im TECHNOPARK KAMEN, Lünener Str. 212, 59174 Kamen
WWW.PROERGEBNIS.DE

02307/
2874422

� Hubwagen � Montagelifte
� Hubtische � Deichselstapler
Küferstraße 17 • 59067 Hamm
info@proteus-lift.de • www.proteus-lift.de

02381 /
544700

Fax:
544709GmbH

Rolladen
DAME

• Rolladen, Markisen + Reparaturen
• preisgünstige Motorantriebe auch

zum nachträglichen Einbau
www.Rolladen-Dame.de

02304 /
2538000

oder
0231 /

6104973
0231 /

54523180
Fax:

54523189CAGOGAS

Cagogas GmbH - Flughafenstr. 151
44309 Dortmund - www.cagogas.de

Propangas, Technische Gase, Treibgas, usw.
Supergünstig für Handel und Gewerbe!!!!!!

Technische Gase
Großhandel

0231 /
463346

B u s i n e s s t r a n s f e r
Incent ive – Gruppenplaner

w w w. z w i e h o f f . d e
i n f o @ z w i e h o f f . d e

Ihre professionelle Werbeagentur für
• Webseiten • Online-Shops
• Webanwendungsentwicklung
BTWMARKETING, Burgstraße 27, 59368 Werne
WWW.BTW-MARKETING.DE

02389/
927582

0231 /
5898366

ARBEITSSCHUHE S0 bis S5
für Industrie, Handwerk, Medizin + Gastro

z.B. S3 Baustiefel ab 14,45 €

www.bbf24.de

Gesucht und gefunden.

Fachkompetenz.



Krüger GmbH & Co. KG | Willy-Brandt-Weg 13 | 48155 Münster | T. 0251 627410 | www.krueger.ms

„Die KPS AG zählt zu den am schnellsten wachsenden Unternehmensberatungen in Deutschland. Daher wurden in Dortmund eine
Erweiterung der Büroflächen und ein Standortwechsel notwendig. Als GU für Innen übernahm Krüger die Analyse des Standortes,
die Planung und Einrichtung des gesamten Innenraums. Die Kompetenz von Krüger lag dabei besonders in der ganzheitlichen
Betrachtung sämtlicher Aspekte der über 8.000 Quadratmeter großen Fläche: von der Akustik über die Platzierung von Bodentanks
und Glastrennwänden sowie technischen Angaben zur Beleuchtung bis zur bezugsfertigen Einrichtung. Über einen Zeitraum von
zwei Jahren achtete Krüger auf die genaue Realisierung dieser Aspekte. So wurde aus einem leeren Grundriss eine lebendige und
vielfältige Bürolandschaft. Die neuen Räumlichkeiten im ,Kontor am Kai‘ spiegeln unsere offene Firmenkultur und die intensive
Zusammenarbeit mit unseren Kunden wider – in einer modernen Umgebung, die der Digitalisierung von Gesellschaft, Wirtschaft
und Arbeitsleben Rechnung trägt.“
Uwe Grünewald, Mitglied des Aufsichtsrats der KPS

„Kontor am Kai“, PHOENIX See, Dortmund

GU für Innen –
alles aus einer Hand
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